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vie «aisertage in Königsberg.
RaHau!i?am ^ .^ lan g  des Kaissrpaares i
führte O K -^ ? E N e r sta g  Vormittag 11 Ul
danke sn? ^urgerm eister K ö r t e  aus. 
P lin sn  e r ^ ^  ^  Majestäten und d 
beweise' an §ülle der Gnade
waltuno der städtischen Ve
tätig Z'en ^  k ^  im Ehrendier
die die ^fie Traditionen seien e
banden und dz. ?  , dem Herrscherhause ve 
ihrer täa l^°»  Vertretung der Stadt auch b 
barkeit in Arbeit mit Liebe und Dan 
preußisch» H°use erfüllten. Als erst
und a s " o n r g  als erster deutscher Kais 
Majestäten ^  p^utzische Königin beträten d 
e r in 5 °? 7 .d ° -  alte Haus von 1695. Redn

Milbelm r u n r e r  iromg jz-rreo

°u-° V°7.
und wies »  r ^U'ere Zeit vor hundert Iah  
zu den 7 7   ̂ die unendliche Liebe des Vr 
immer le b e n ^ E rn  hin, die in Königs^ 
ein Vut-7"d*6 gewesen. Die Kaiserin n 
ordnetennn den Händen des Stadt: 
bei dem - ^  entgegen. Zugegen w, 
heim 7?iung u. a. Oberpräsident v. W 
v. SKebr- zu Fürstenberg, Polizeipräst 
— Alg und die städtischen Körperschas

begrüßte
^ P fu n d -^  7 ^  Kaiserin mit der des stdenen Huldigung des Ausschusses 
m>.. >andtaaes d-i- 71-^-
0es o ^
Majeüä?^°Ses
sie b e n  für

der Provinz, dankte 
ihr Erscheinen und dafürsich „ V  ̂ >r-v,̂ >-taen uno oasur 

lassen den Prinzen hätten Leg,
haben »i77 .dan Antwortreden des K, 
Hause 7 7  dererts mitgeteilt. Auch im La 
Segen N  ^  Kaiser einen Ehrentrunk 
Herren in- ??iestaten zogen die anwest 
ilrknnde nn Absprach und unterzeichneten 
haust 7 ^ ^  7 ^ ^  Anwesenheit im La 
!?Mmandi?^i?^^Eck nahm der Kaiser 
7ühstiick7„ dan General v. Kluck. Zu 
August L 7  Fladen der Kronprinz, ? 
^ulenbuw ^berhofmarschall Gras
Adjutanten ^uera^berst von Plessen. FI 
psanu Äderst von Thelius und H 
^*bämter dle Inhaber der gi
u°n D ö n b n ^ '^7 7 ^u > . Landhofmeister 

von Kanzler Exz«
^n-Kilgis ^  ^bermarschall Graf von 
^uck von ^ « 7  ^berburggraf Graf Kr 
Und Bri?ad?» ^rner die Divis
'Ueister Kör?-- Korps, Oberbü
und Chef 7 7  ' Landeshauptmann von

M tag^da?städE ^ ^^chte Donnerstag 
^berbüraerill»^fche Krankenhaus, wo sie 
^°N,-r L Ä ' "  U"d dem BI>
?^uzessin b e i u ^ ^ ^ ° " ^  wurde. Die 1 
Aus; die P ? 7  das Stadtmiss
5^derhort Eitel Friedrich
7'uzessin .ur ^ ! 7 ^ e l d e t  traf die § 
>  d a n n I^^^ung in die Dom,
ândhaase aus k ^ 7 ^  Luisenwahl, e 

Familie Hufen, wo die köni<^08/09 geweilt hat.

^tt°gs ^?Z °ukr° empfing
Aeredricĥ f 7 ^  Prinzessin i
^  Damen d?r nm landsässigen A

Achten i L e T a ? s ^ ? " ^ ^  Ä

Um 7 Uhr abends fand bei Ihren Majestäten 
im Moskowitersaale des königlichen Schlosses 
T a f e l  f ü r  d i e  P r o v i n z  statt. Hierbei 
saß der Kaiser rechts von der Kaiserin. Die 
anwesenden Fürstlichkeiten schlössen sich zu 
beiden Seiten an. Unter den Damen des Hofes 
waren u. a. die Palastdame Gräfin v. Lehn- 
dorff und die Palastdame Gräfin v. Dönhoff- 
Friedrichstein zugegen. Gegenüber den 
Majestäten satz Oberpräsident v. Windheim, 
rechts von ihm zunächst der Fürst zu Dohna- 
Schlobitten, Kanzler im Königreich Preußen 
Exzellenz v. Plehwe, Oberburggraf Graf 
Konrad Finck v. Finckenstein, Wirklicher Ober- 
konsistorialrat v . Braun, Regierungspräsident 
Dr. Graf v. Keyserling!, Schlotzhauptmann 
Burggraf und Gras zu Dohna-Finckenstein, 
Kammerherr Graf v. Kanitz-Podangen und 
andere,' links Wirklicher Geheimer Rat Graf 
v. Dönhoff-Friedrichstein, Obermarschall im 
Königreich Preußen Graf v. Kalnein, Bischof 
Dr. Bludau, Regierungspräsident Dr. Stock­
mann, Regierungspräsident v. Hellmann, 
Ritergutsbesitzer v. Jungschulz-Roeben, Vor­
sitzer des Provinzialausschusses, Kammerherr 
Burggraf und Graf zu Dohna-Schlobitten und 
andere.

Auszeichnungen.
Der Kaiser hat aus Anlaß seiner Anwesenheit 

in der Provinz Ostpreußen zu den Herbstmanövern 
folgende Auszeichnungen verliehen: die Würde
als Schloßhauptmann von Königsberg dem Grafen 
zu Dohna-Finckenstein; die Kammerherrnwürde 
dem Grafen von Schlieben-SandiLLen, dem Landes­
hauptmann von Verg-KönigsLerg, dem Burg­
grafen und Grafen zu Dohna-Lauck, dem Grafen 
zu EulenLurg-Prassen; den Charakter als Gehei­
mer Regierungsrat dem ordentlichen Professor in 
der philosophischen Fakultät der Universität 
Königsberg Dr. Kaluza, dem SLadtverordneten- 
vorsteher Stadtrat a. D. Krohne-Königsberg, dem 
Professor Dr. Walter Simon-Königsberg und dem 
ordentlichen Professor in der philosophischen Fakul­
tät der Universität Königsberg Dr. Stutzer; den 
Titel Oberbürgermeister dem Ersten Bürgermeister 
Zülch-Allenstein; das Großkreuz des Roten Adler­
ordens mit Eichenlaub dem Fürsten zu Dohna- 
Schlobitten, Burggraf zu Dohna und Fideikommiß- 
besitzer auf Schlobitten; den Roten Adlerorden
1. Klasse mit Eichenlaub dem Grafen von Dönhoff- 
Friedrichstein, Kammerherr, Wirklicher Geheimer 
Rat und Landhofmeister im Königreich Preußen 
auf Friedrichstein; den Stern zum Roten Adler­
orden 2. Klasse mit Eichenlaub dem Grasen von 
Mirbach-Sorquitten, Kreisdeputierter und Besitzer 
der Herrschaft Sorguitten; den Noten Adlerorden
2. Klasse mit Eichenlaub Krueger, Präsident der 
Eisenbahndirektion Königsberg, von Auersrvald, 
Geheimer Regierungsrat, Generallandschaftsrat und 
Fideikommißvesitzer in Faulen, Kreis Rosenberg 
(Westpreutzen); den königlichen Kronenorden 
1. Klasse Dr. von Plehwe, Oberlandesgerichts­
präsident und Kanzler im Königreich Preußen, 
Graf von Kalnein, Kammerherr und OLermarschaN 
im Königreich Preußen auf Kilgis. Den Stern 
zum Kronenorden 2. Klasse D. Braun, Wirklicher 
OLerkonsistorialrat und Eeneralsuperintendent- 
Königsberg, Dr. Stockmann, Regierungspräfident- 
Gumbinnen, Graf von Kanitz, Kammecherr, Land- 
rat a. D. und Majoratsbesitzer, Podangen; den 
Kronenorden 2. Klasse Dr. Bludau, Bischof von 
Ermland in Frauenburg; Boy, Oberforstmeister 
in Königsberg; Dr. Kapp, Geheimer Oüer- 
regierungsrat und Generallandschaftsdirektor, 
Königsberg; von Kuenheim, Kammerherr und 
Majoratsbesitzer, Spanden, Kreis Pr.-Holland; 
von Hippel, Kreisdeputierter und Rittergutsbesitzer, 
Groß-Kuglack, Kreis Wehlau; Freiherr von Tettau- 
Tolks, Majoratsbesitzer, Kraphausen, Kreis Pr.- 
Eylau; von Goßler, Generalmajor a. D., Königs­
berg; Höbel, Oberst a. D., Nogallen, Kreis Ortels- 
burg; von Massow, Oberst a. D., Parnehmen, 
Kreis Wehlau.

Abg. Naumann gegen -ie freisinnige 
„8leischnot"-Ag«ation.

„ Di e  H i l f  e", das Organ des freihänd- 
lerischen freisinnigen Abgeordneten N a u ­
m a n n ,  wendet sich g e g e n  die „Fleischnot"- 
agitation der liberalen Eroßstadtblätter, nnd 
zwar — ganz im Sinne der konservativen 
Presse. I n  Nummer 34 der „Hilfe" liest man: 

„Wenn der Liberalismus ausschließlich 
städtische Konsumenteninteressen vertreten will, 
dann kann er das ja tun; aber er wird dann 
darauf verzichten müssen, den kleinen Bauern, 
der nach seinen staatlichen Interessen durchaus 
zu ihm gehört, zurückzugewinnen. Dieser 
Gesichtspunkt der Agitation würde uns allein

nicht bestimmen, in der Fleisch- und Viehfrage 
vor einer Überspannung der Konsumenten­
frage heute wie vor ein paar Jahren zu 
warnen, wenn nicht auch sachlich  g a n z  
k l a r  w ä r e ,  daß die gegenwärtige Fleisch­
teuerung k e i n e  küns t l i c he  Ma c he  d e r  
A g r a r i e r  ist, sondern ein n a t ü r l i c h e r  
V o r g a n g ,  der mit Zöllen und Sperren fast 
garnichts zu tun hat. Sie beruht auf dem 
Schwanken der Futtermittelernte, auf dem 
Wachstum der Nachfrage, auf der bisher ganz 
ungeregelten Produktion des Fleisches. Der 
kleine Züchter kann den Markt nicht übersehen, 
und darum wechseln heute noch, von anderen 
Kräften weiterhin beeinflußt, Viehmangel und 
Viehübsrproduktion. D ie  Ö f f n u n g  d e r  
G r e n z e n  w ü r d e  a u f  d i e  P r e i s g e ­
s t a l t u n g  v e r m u t l i c h  g a r  k e i n e n  
E i n f l u ß  h a b e n .  Tatsächlich liegt es ja so, 
daß das Einfuhr-Kontingent, das 1902 Ruß­
land und Österreich zugestanden wurde, noch 
gar nie seitdem erreicht wurde. Die Schweine­
einfuhr hat sich im Geger>ril in immer höchst 
bescheidenen Grenzen bewegt, sei es, daß das 
ausländische Schwein für den deutschen Markt 
zu minderwertig war, sei es, daß es selber im 
Preise so hoch stand, daß der Transport sich nicht 
lohnte. Gerade eben erleben wir es ja, daß 
Österreich selber eine Fleischnot hat, und daß 
man drüben ein — nach dem Handelsvertrag 
garnicht zulässiges — Ausfuhrverbot erörtert. 
Der Einfluß eines solchen Verbotes darf in 
keiner Weiss überschätzt werden; das Aus­
bleiben der Einfuhr, die im ganzen gering ist, 
würde allerdings an einigen lokalen Märkten 
(München, Nürnberg) unangenehm wirksam 
werden. Es darf dabei nicht verkannt werden, 
daß der deutsche Viehbestand in den letzten 
Jahrzehnten ungeheuer gewachsen ist; wenn er 
sich in diesem Tempo weiter vermehrt und auch 
in der Qualitätszucht zunimmt, wird er auch 
den ganzen deutschen Bedarf decken können. . . 
Wenn man, wie wir, das Zollsystem im ganzen 
für verkehrt hält und darum bekämpft, soll 
man aber doch nicht vergessen, daß es fal sch 
u n d  u n g e r e c h t  ist, sich vonzeitzuzeit 
e i n e n  e i n z e l n e n  B e r u f s  st a n d  
h e r a u s z u s u c h e n  und auf ihn den ganzen 
Zorn und die ganze Entrüstung zu werfen, 
weil auch seine Produkte in  dem  a l l g e ­
m e i n e n  T e u e r u n g s p r o z e ß  emporge­
hoben wurden. Darum sollen wir uns nimmer­
mehr darauf einlassen, eine politisch unkluge 
und sachlich u n b e g r ü n d e t e  A g i t a ­
t i o n  g e g e n  d e n  v i e h z ü c h t e n d e n  
B a u e r n  e i n z u l e i t e n .  Das wäre gänzlich 
verfehlt."

„Die Hilfe", ein unverdächtiger Zeuge der 
Linken, steht doch nicht im Berdacht, „agrarisch" 
zu sein, denn niemand ist für die Aufhebung der 
Agrarzölle, also auch der Viehzölle energischer 
eingetreten, als Naumann noch zuletzt in seiner 
„Norddeutschen Wirtschaftspolitik". Nun ist 
ihm die bessere Einsicht gekommen. Es wäre 
nur zu wünschen, daß die freisinnig-demo­
kratische Presse, besonders auch die sozialdemo­
kratische, sich die Ausführungen der „Hilfe" als 
Einleitung zu volkswirtschaftlichen Studien 
über die Fleischnot nutzbar machte. Dann wäre 
die Hoffnung wohl berechtigt, daß der „Fleisch­
notrummel" noch auf das richtige Maß d e r  
Erkenntnis zurückgeführt werde, daß die gegen­
wärtige Fleischteuerung, abgesehen vom 
Schwanken der Futtermittelernte und der un­
übersichtlich ungeregelten Fleischprodultion, dem 
verteuernden Zwischenhandel vornehmlich zm 
Last gelegt werden muß. Die Stimme der 
„Hilfe" wird aber von der freisinnig-demo­
kratischen und sozialdemokratischen Presse still­
schweigend Übergängen werden, wie man es 
dort bisher mit allen u n b e q u e m e n  
Meinungsäußerungen aus dem eigenen Lager 
gemacht hat.

Der Wahlausfall in Zschopau- 
Ranenberg.

Es ist den Sozialdemokraten gelungen, den 
20. sächsischen Wahlkreis, den sie früher besaßen, 
den zuletzt aber der Reformer Zimmermann

vertrat, wieder zu erobern. Der frühere Theo­
loge und Stöckerianer G o e h r e  ist gleich im 
ersten Wahlgang mit nahezu 14 000 Stimmen 
gewählt worden, während die Kandidaten der 
Neformpartei und der fortschrittlichen Volks­
partei je etwas mehr als 4000 Stimmen er- 
ielten. Auch hier zeigt sich wieder, daß die von 
bürgerlich-demokratischer Seite getriebene Ver­
hetzung lediglich der Sozialdemokratie zugute 
kommt. Unter diesem Zeichen werden sich ja 
wohl auch die kommenden allgemeinen Reichs­
tagswahlen vollziehen. Die Sozialdemokraten 
werden im wesentlichen auf Kosten der Links­
liberalen eine ansehnliche Verstärkung er­
fahren. Es möge hierbei darauf hingewiesen 
sein, daß die Reformpartei, wenn man von 
ihrer Stellung zur Judenfrage absieht, der 
demokratischen Linken nähergestanden als der 
Rechten.

PreWimmen.
Zur Neichstagsersatzwahl im Kreise Zschopau- 

Marienöurg schreibt der parteilose „Berliner 
Lokal-Anzeiger": „Das gestrige Wahlergebnis
reiht sich den sozialdemokratischen Siegen seit dem 
Abschluß der Reichsfinanzreform würdig an. Man 
wird es auch nicht anders als aus den gleichen Ur­
sachen erklären können, die seit dem Sommer des 
vorigen Jahres den großen Stimmungsumschwung 
im Volke herbeigeführt haben, die Uneinigkeit im 
Lager der bürgerlichen Parteien mußte den Ver­
tretern der schärfsten Opposition zugute kommen. 
Diese hat nunmehr binnen Jahresfrist das achte 
Mandat erobert. Ihre Fraktion ist mit dem Ein­
tritt von Paul Eöhre auf 51 Köpfe angewachsen. 
Trotzdem alle die Wahlergebnisse bei den Reichs- 
Lagswahlen eine Sprache reden, die an Deutlich­
keit nicht zu übertreffen ist, werden die Parreien 
des ehemaligen Blocks doch unentwegt fortfahren, 
sich gegenseitig die Schuld zuzuschieben, so lange, 
bis die allgemeinen Reichstagswahlen vor der Tür 
stehen. Dann dürfte es freilich für Versuche, den 
gefährdeten Besitzstand der bürgerlichen Parteien 
durch gemeinschaftliche Wahlverabredungen zu ret­
ten, zu spät sein."

Die agrarische „Deutsche TageszLg." sagt: Die 
für die Kandidaten der bürgerlichen Parteien ab­
gegebenen Stimmen sind gegen 1907 um 4890 zu­
rückgegangen, während die sozialdemokratischen 
Stimmen um 3550 zugenommen haben. Es läßt sich 
weder in Abrede stellen noch vertuschen, daß diese 
3550 Stimmen aus dem Lager der bürgerlichen 
Parteien in das der Sozialdemokratie übergegan­
gen sind und zwar infolge der Steuerhetze, die auch 
hier in krassester und gewissenlosester Weise getrie­
ben wurde. Der Wahlkreis ist außerordentlich ver­
schieden vertreten worden, nämlich nationalliberal, 
sozialdemokratisch, linksliberal-freisinnig, frei- 
konservativ, konservativ, sozialdemokratisch und zu­
letzt reformerisch. Auch diese Entwicklung läßt er­
kennen und darauf schließen, daß die Wählerschaft 
der politischen Schulung einigermaßen ermangelt.

Der „Vorwärts" gibt seiner Siegesfreude fol­
gendermaßen Ausdruck: „Der Wahlaussall bedeu­
tet die denkbar schärfste Verurteilung der Politik, 
die im Zeichen des Schnapsblockes in Deutschland 
getrieben wurde und noch immer getrieben wird. 
Das Wahlresultat bedeutet aber noch mehr, nämlich 
auch eine scharfe Absage an den Liberalismus, der 
sich einbildete, im Trüben fischen zu können. Vor 
allem aber ist die Wahl gewissermaßen eine Gene­
ralprobe für den Ausfall der allgemeinen Wahlen 
gewesen, die im nächsten Jahre stattfinden. Die 
bürgerlichen Parteien werden die Hoffnungen, die 
sie hegten, wesentlich reduzieren müssen. Sachsen 
ist auf dem besten Wege, wieder das rote König­
reich zu werden. Rascher, als man es vermuten 
konnte, haben die bürgerlichen Parteien ab­
gewirtschaftet. Das vorliegende Wahlresultat ist 
der beste Beweis dafür, daß die Sozialdemokratie 
mit der Haltung, die sie im Reichstage eingenom­
men hat, auf dem richtigen Wege war.

Politische Tagesschau.
Ueber die Posener Kaifertage

urteilt die „N  a t i  o n a l l i b er  a l e K orre- 
s p o n d e n z "  recht unwirsch: „ S o  macht 
es sich ausgezeichnet, daß man gerade den 
Tag der Schloßweihe, von dem das Ost- 
markendeutschtum so ganz anderes erwartete, 
ausgesucht hat, um die Festlegung neuer 
Latifundien mit ostentativer Anerkennung zu 
lohnen. Die Unklarheit über das, w as Herr 
v. Bethmann eigentlich will, kann dadurch 
nur vermehrt werden. Aber nicht nur die 
Unklarheit über das Schicksal der Ostmark, 
sondern auch der Zweifel an ihm und seiner 
Gesamtpolitik. Er hat wieder einmal eine 
Gelegenheit verpaßt, das Vertrauen der 
Liberalen zu seiner Amtsführung zu stärken. 
Denn dieser 20. August war wie kaum ein



anderer Tag geeignet, durch ein frisches, 
energisches W ort aus kaiserlichem Munde den 
trüben Horizont zu erhellen. Es sollte 
nicht sein. Und die Hoffnung, daß wenig-' 
stens in der Polengesetzgebung durch das 
Zusammenarbeiten der alten Nationalparteien 
ein Stück Bethmannscher Sammlungspolitik 
zur Wahrheit werde, hat neue Nahrung nicht 
gerade erhalten. Im  Gegenteil! Die ganze 
Signatur der Posener Tage atmet zarteste 
Rücksichtnahme auf die Empfindsamkeit der 
schwarzblausn Seelen. Weder die Polen 
noch der katholische Klerus sind durch irgendein 
ernstes W ort ermähnt worden, obwohl es 
dessen heute noch dringlicher bedurft hätte als 
1905. Und die dritte im Bunde die agrari­
sche Rechte, w ird die Auszeichnung der neuen 
Fideikommißbesitzer m it tiefer Befriedigung 
vernehmen. Was w ill man mehr?"

Die antisemitischen Parteien.
Die „Nationallib, K orr." rechnet mit der 

Möglichkeit der Verschmelzung der Wirtschaft­
lichen Vereinigung des Reichstages m it der 
antisemitischen Deutschen Reformpartei. Nach 
dem Tode des Abg. Zimmermann ist eine 
solche Verschmelzung nicht ausgeschlossen; 
irgendwelche Besprechungen oder Verein­
barungen darüber haben aber noch nicht 
stattgefunden.

Dem Hansabun-e
widmet „ D i e  A r b e i  t" , eine christlich-soziale 
Wochenschrift für die schaffenden Stände 
folgende W orte : „G ib t es keinen liberalen 
Terror ? Wo der Bund der Landwirte irgend­
welchen Boykott übt, muß er von allen an­
ständigen Politikern bekämpft werden, aber
das sprechen w ir aus der Erfahrung, daß der schenkt.
Bund der Landwirte garnicht in der Lage 
ist, den Torrorismus in dem Maße auszu­
üben, wie es die Liberalen und die dem 
Hansabund nahestehenden Kreise vermögen 
und tun. Sollte es dem Bund der Land­
wirte einfallen, den Spieß zu drehen, dann 
ist in der Boykottfrage der Hansabund und 
sein Anhang blamiert bis auf die Knochen! 
Schon das Kapitel „W ie  der Hansabund 
M itglieder w irb t !"  brächte wundervolles 
M ateria l aus Licht denn die Handlungsge­
hilfen, die Arbeiter und die Handwerker können 
davon ein schönes Lied singen. Und sollten 
gar die christlichen Gewerkschaften ihre Archive 
öffnen und zeigen, was liberaler Terror und 
Boykott ist, so würde die W elt aus dem 
Staunen nicht herauskommen. Gerade die 
im Hansabund führenden Herren haben in 
dieser Beziehung ein so schlechtes Gewissen, 
daß w ir uns wundern, daß man in der 
Leitung des Bundes gerade auf dieses Ge­
biet gekommen ist. Auch w ir sind in der 
Lage, hübsches M ateria l zur Verfügung zu 
stellen, denn gerade die Christlich-Sozialen 
haben in dieser Beziehung mancherlei E r­
fahrung gemacht. W ill der Hansabund sich 
nicht der Heuchelei schuldig machen, so muß 
er gegen den Terrorismus und den Boykott 
kämpfen wo er in findet, und da wird er vor 
seiner eigenen Türe genug Arbeit finden. Sollte 
er aber den DreckvordereignenTürenichtsehen, 
so ist es unsere Aufgabe, ihn so deutlich wie 
nur möglich darauf aufmerksam zu machen. 
Der Hansabund sieht den Sp litte r im Auge 
des Bundes der Landwirte, aber des Balkens 
im eigenen Auge wird er nicht gewahr."

Die Ausführung des Stellenvermittelungs- 
gesetzes.

Die Veröffentlichung der noch fehlenden 
Ausführungsbestimmungen zum neuen Stellen­
vermittelungsgesetz erfolgt in nächster Woche. 
Die Vorschriften werden verhältnismäßig um­
fangreich sein. Die Festsetzung des Höchst, 
satzes für die Vermittlungsgebühren beider 
Parteien bei Vermittelungen von Dienst­
personal soll den zuständigen Polizeibehörden 
überlassen bleiben.

Die Organisation Spitzbergens.
Die „Kölnische Zeitung" meldet aus 

B e rlin : Rußland und Schweden haben die 
auf dem Kongreß in Christiania ausgearbeite­
ten, den Anregungen Norwegens entsprechen­
den Vorschläge über die Organisation Spitz­
bergens angenommen.

Auch Frankreich leidet unter 
Teuerung.

Wie aus Paris gemeldet wird, hottender 
Minister des Innern  und der Handelsminister 
am Mittwoch eine Unterredung und beschlossen, 
daß, wenn die Untersuchungen über die Preis­
bewegung gewisser Nahrungsmittel, des Ge­
treides, Zuckers usw. v e r b r e c h e r i s c h e  
H a n d l u n g e n  b e s t i m m t e r  S p e -  
k u l a n t e n aufdecken würden, diese Hand­
lungen unverzüglich vor die Gerichte gebracht 
werden sollen.

Ueber ausländische M ilitarlieferungen  
an Rußland

war jüngst in der Presse die Nachricht ver­
breitet, von dem russischen Artillerieressort sei 
im Auslande (Deutschland) eine enorme Be­
stellung gemacht worden. Hierzu w ird nun 
aus Petersburg offiziell mitgeteilt, daß von 
dem allgemeinen seitens der Gesetzgebung

zur Beschaffung von Artilleriematerial be 
willigten Kredite dem Auslande aus rein 
technischen Gründen lediglich eine Bestellung 
übergeben worden sei, welche weniger als 6 
Prozent der angewiesenen Gesamtsumme aus­
mache, weil diese Bestellung nicht zum Termine 
in Rußland ausgeführt werden konnte. Die 
übrigen Bestellungen seien unter die russischen 
Fabriken verteilt worden.

Sozlaldemokraten in  Griechenland.
Zum ersten M ale w ird in der griechischen 

Nationalversammlung auch eine sozialdemo­
kratische Arbeiterpartei erscheinen, die etwa 
20 Mandate haben wird.

Die Festlichkeiten in Cetinje.
I n  Cetinje überreichten am Mittwoch 

Vormittag die Gesandten Deutschlands, öfter 
reich-Ungarns, Frankreichs, Englands und 
Griechenlands dem Fürsten Nikolaus, der 
nun bald König heißen wird, in feierlichen 
Audienzen Glückwunschschreiben ihrer Sou­
veräne. Das Handschreiben, in welchem der 
deutsche Kaiser m it herzlichen Worten zur 
Doppelfeier des Regierungsjubiläums und der 
goldenen Hochzeit gratuliert, lautet: „Z u ­
rückschallend dürfen Euere königliche Hoheit 
m it Befriedigung feststellen, daß ihrem Lande 
unter Ih re r Regierung eine gesegnete Zeit 
glücklicher Entwickelung nach innen und 
außen beschieden war. Möge es Ihnen noch 
lange vergönnt sein, die Geschicke Ih res Landes 
zu lenken und sich der Dankbarkeit Ih res 
treuen anhänglichen Volkes zu erfreuen." —  
Fürst Nikolaus hat den beiden bulgari­
schen Ministern Papricow und Nicolajew 
sein B ildn is  m it eigenhändiger Widmung ge-

Die Türkei und Venizolos griechische 
W ahl.

Der türkische Ministerrat beschloß, in 
Kreta energisch vorzugehen, falls Venizelos 
und die anderen gewählten Kreter ohne Ver­
zicht auf ihre Ämter in der kretischen Re­
gierung in die griechische Nationalversamm­
lung aufgeonmmen werden würden. Da­
gegen soll der Minister des Äußeren den 
Botschaftern der Schutzmächte erklärt haben, 
die Pforte werde keinen weiteren Schritt 
unternehmen, wenn Venizelos als Chef der 
kretischen Regierung zurücktrete.

Deutsches Reich.
B erlin , 25. August 191».

—  Ein feierlicher Trauergottesdienst für 
den verstorbenen chilenischen Präsidenten 
M o i'tt fand am Donnerstag Vorm ittag in 
der S t. Hedwlgs.Kirche zu Berlin statt. A ls  
Bertreter des Kaiser war der Gouverneur 
von Berlin General von Kessel erschienen, 
ferner die vom Kaiser zur Trauerparade be­
fohlenen M ilitä rs , drei Generale vom Garde­
korps, sechs Stabsoffiziere, sechs Hauptleute 
und sechs Leutnants. Der Vertreter des 
Kaiser wurde von der Geistlichkeit am Porta l 
erwartet und in feierlichem Zuge zur Bahre 
geleitet, wo er im Auftrage des Kaisers einen 
Kranz niederlegte. F ü r das Auswärtige 
Am t erschien Staatssekretär v. Kiderlen-Wächter 
zugleich als Vertreter des Reichskanzlers.'

—  Der japanische Minister des Äußern 
Graf Komura hat dem deutschen Geschäfts­
träger in Tokio den aufrichtigen Dank der 
japanischen Regierung für die deutsche Anteil­
nahme an der Überschwemmungskatastrophe in 
Japan ausgedrückt.

—  Die städtischen Kollegien in H a r b u r g  
beschlossen aus Anlaß der 40. Wiederkehr 
des Tages von Sedan, den Veteranen von 
1870/71, die ihr Leben für die Einigung 
Deutschlands in die Schanze geschlagen, teil­
weise Steuerbefreiung zu Teil werden zu 
lassen. Veteranen, die ein Einkommen von 
1500 M ark haben, sind steuerfrei. Einkom­
men von 2100 Mk. sind mit nur 27 Mark 
zu versteuern. Gleichzeitig wurde für den 
Veteranenfonds eine Summe von 3000 Mk. 
bewilligt. —  Auch andere städtische Be­
hörden nehmen sich mehr und mehr der 
Kriegsveteranen an. So haben die städti­
schen Körperschaften von G ö r l i t z  und 
B u n z l a u  eine Summe von 4000 und 
1500 Mark zur Verteilung an die dortigen 
Veteranen aus Anlaß der vierzigjährigen 
Wiederkehr des Tages von Sedan in den 
städtischen Etat eingestellt. Die Magde- 
burgischer Stadtverordneten haben einstimmig 
die Magistratsvorlage angenommen, durch 
welche den hilfsbedürftigen Veteranen von 
1864, 1866 und 1870/71 ein einmaliger 
Ehrensold von 20 000 M ark bewilligt wird.

Frilda, 25. August. Die Vischofskonferenz 
wurde heute Vormittag mit einer Schlußan­
dacht beendet. Außer dem Kardinal-Erz- 
bischof Fischer-Köln fehlte auch Bischof Boß- 
Osnabrück.

Ausland.
Paris , 24. August. Marschall Hermes 

da Fonseca hat die an ihn ergangene E in­
ladung, den nächsten französischen Heeres- 
manöoern beizuwohnen, offiziell angenommen.

Prolmizialnacllriclrten.
Gollub, 23. August. (Schützengilde.) Bei dem am 

Sonntag von der Schützengilde veranstalteten Prämien- 
schießen erhielten die ersten drei Preise die Herren 
W illig , Krüger und Fischer.

n GrauDenz, 23. August. (Von einem schweren Un­
fall) wurde heute M ittag der Hausmann Schimankowski, 
bei der Firma Marquardt hier in Stellung, betroffen. 
Beim Kohlenfahren wurde er, auf dem voll beladenen 
Wagen sitzend, in der Einfahrt des Töpfermeisters 
Pankeschen Hauses in der Trinkestraße so unglücklich 
zwischen Decke und die Kohlenladung gepreßt, daß er 
bewußtlos auf dem Wagen liegen blieb. Im  Kranken- 
Hause, wohin er geschafft wurde, stellte der Arzt u. a. 
eine Gehirnerschütterung und einen komplizierten Becken­
bruch fest. An seinem Aufkommen wird gezweifelt. 
Sch. ist verheiratet und Vater von zwei unversorgten 
Kindern. —  Ein weiterer Unfall ereignete sich heute 
Abend an der Oberthorner- und Unterthornerstraßen- 
Ecke. Der Former Hoyer wurde, als er, von der Arbeit 
heimkehrend, auf dem Rade die Ecke nehmen wollte, 
von einem Gefährt des Fabrikbesitzers Viktorius über­
fahren und schwer verletzt. Bei dem wuchtigen A n­
prall wurden ihm u. a. mehrere Zähne ausgeschlagen. 
Das Rad wurde vollständig zertrümmert. I n  bewußt­
losem Zustande wurde der Mann ins Krankenhaus ge­
schafft.

Danzig. 25. August. (D ie  Truppen des 17. 
Armeekorps) trafen heute in  Sonderzügen auf dem 
hiesigen Legetor-Vahnhof ein und bezogen ihre 
Q uartiere, die sich b is  P lehnsdorf und über Zoppot 
hinaus erstrecken. B is  M it ta g  waren etwa 10 000 
M ann hier eingetroffen. Es beziehen Q u a rtie r : 
In fan te rie -R eg im en t N r. 21 auf der A ltstadt vom 
A ltstadt. Graben östlich der Schmiedegasse und der 
Pfefferstadt, sowie auf Zigankenberg. In fa n te r ie - 
Regiment N r. 61 in  Langfuhr von der Goßler-Allee 
b is  zum Brunshöfer Weg einerseits und zum M ir-  
chauer Weg andererseits. In fan te rie -R eg im en t 
N r. 176 in  Langfuhr vom Brunshöfer Weg b is zu 
den Kasernen, sowie in  Brösen und Neufahrwasser. 
Fußartille rie -R egim ent N r. 11 in  Ohra. Fuß- 
a rtille rie -R eg im ent N r. 15 in  Ohra, Guteherberge 
und Scharfenort. U lanen-Rsgim ent N r. 4 in  Löb- 
lau, Vankau, Jenkau, K ow a ll, Zankenschin, Schön- 
feld, Matzkau, Vorafeld. Strachin, Prangschin und 
Artzschau. P io n ie rba ta illon  N r. 17 in  Zoppot.

Danzig, 25. August. (P fa rre r-W a h l an der 
Johanniskirche.) Nachdem die aus den 43 Be­
werbern ausgewählten Geistlichen ihre Probe- 
predigten gehalten haben, hat gestern der Ge- 
meindekirchenrat von S t. Johann in  seiner Sitzung 
die Herren P fa rre r Schwandt-Gr.-Loßburg und 
W endland-Culm  ausgewählt, um sie dem M a ­
gistrat. a ls  dem P a tro n  der Kirche vorzuschlagen. 
Der M ag is tra t bestimmt dann aus ihnen, vo r­
behaltlich der Genehmigung des Konsistoriums, den 
neuen Geistlichen.

Rominten, 25. August. (Der Kaiser auf der Elch­
jagd.) Der Kaiser wird am 12., 13. und 14. September 
in den Oberförstereien Nemonien und Tawellningken auf 
Elch jagen. Wie vor sechs Jahren wird er im Jagd­
schloß Paith wohnen und sich auf dem Landwege, nicht 
über das Kurische Haff, dorthin begeben.

DroirrLerg, 24. August. (Von unserer Polizei.) 
H ier werden in nächster Ze it unter der Leitung 
des Herrn S tadtra ts Schwidetzky Fortbildungs­
kurse fü r die jüngeren Bureau- und die polizei­
lichen Exekutwbeamten abgehalten. —  Die Polizei­
verwaltung hat jetzt einem lange gehegten allge­
meinen Wunsche entsprochen. Es sind nämlich 
zur Hebung der Sicherheit in den Straßen an den 
wichtigsten Plätzen und Straßenkreuzungen fü r 
den Tages- und für den Nachtdienst wie in 
anderen größeren Städten feste Posten aufgestellt.

Lauenburg, 24. August. (Besitzwechsel.) Der 
Rittergutsbesitzer Ewest auf Zackenzin i. P . ver­
kaufte sein R itte rg u t Vychow, welches ha rt an der 
westpreußischen Grenze lieg t, an einen deutschen 
Herrn aus B e rlin . Trotzdem ihm  v o n  p o l ­
n i s c h e r  S e i t e  50000 M a r k  m e h r  g e ­
b o t e n  wurden, hat er der „Danz. A llg . Z tg ." zu­
folge doch dem deutschen Käufer den Vorzug ge­
geben.

Deutschtums durch Hebung und Befestlgung ^
nationalen Empfindens hinzuwirken". ^m  ̂ M  
sind also in dem hier in Frage kommende ^
erst wenig mehr als 800 Frauen im -Ne i ^  
Ostmarkensache organisiert gegenüber m ) 
10000 Männern. A u f polnischer nnt
die nationale Aufgabe der F rau sehr stuy -  
und nach dieser Erkenntnis gehandelt. ^
in den sechziger Jahren entstanden in ' s^. 
Westpreußen die beiden polnischen Fraue^g
schaften zur B ildungshilfe sür Mädchen ^7 ^  
Gebiet, dessen sich der deutsche Frauenver ' ^  
die Ostmarken erst ein Menschenalter spa ^ g  
nehmen konnte. Seitdem haben sich ^ je te li 
Frauenvereine auf allen möglichen Lebensge 
gebildet: Wohltätigkeitsvereine, Lesehalle"" ^  
Bildungsvereine, Vereine der Fabrikarbeste 
Näherinnen, Dienstboten, HandelsangesteM 
Eine Reihe von Fachzeitschriften dient diesen 
einen, und als gemeinsames Organ 
polnisch-nationalen Frauenbewegung ist die ^ '^ i i .  
Wochenschrift „G los Wielkopolanek"
Es ist höchst erwünscht, daß ^  den we' ^
Wochenschrift „G los Wielkopolanek"
Es ist höchst erwünscht, daß in den js 
Kreisen der deutschen Frauenwelt das Verstll ^  
für die schwierige Lage des Deutschtums 
gefördert und die Herzen für die deutsche ^  ^  
erwärmt werden. Das ist notwendig, ^danm ^
Frau in der Fam ilie und an der

Lolalnachrichtc».
Thor«. 26. August 1910.

— ( D a s  r u s s i s c h e  K a i s e r p a a r )  trifft am 
Sonntag Abend 8Vz Uhr auf der Reise von Peters­
burg nach Friedberg in Hessen auf dem Hauptbahnhof 
hier ein, um nach kurzem Aufenthalt die Weiterreise 
fortzusetzen.

— ( D e r  n e u e  L a n d e s h a u p t m a n n  
W  e st p r e u ß e n s.) Durch eine allerhöchste Kabinetts­
order vom 15. August ist die Wahl des Landrates 
Freiherrn Senfft v. Pilsach zum Landeshauptmann der 
Provinz Westpreußen bestätigt worden. Die Einführung 
und Vereidigung findet durch Herrn Oberpräsidenten 
von Iagow am 30. August, mittags 12 Uhr, im Landes­
hause in Danzig statt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i m  F o r s t d i e n  st.) 
Der Oberförster Mortzfeldt ist zum Regierungs- und 
Forstrat ernannt und ihm die bisher kommissarisch ver­
waltete Forstinspektion Marienwerder-Tuchel vom 1. Ok­
tober d. Is .  ab endgiltig übertragen worden. Die durch 
Versetzung des Hegemeisters Karpe in den Ruhestand 
erledigte Försterstelle zu Lindenberg in der Oberförsterei 
Lonkorsz ist vom 1. Oktober 1910 ab dem Förster 
Bath, bisher in der Oberförsterei Golau, endgiltig über­
tragen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i m  S c h u l d i e n s t . )  
Oberlehrer Iunk aus Neumark ist an das Gymnasium 
in Neustadt, Zeichenlehrer Kraushaar von Neustadt nach 
Hamm versetzt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  k ö n i g l i c h e n  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n.) Versetzt sind: Regie- 
rungs- und Baurat Oppermann von Dt.-Eylau nach 
Koburg (Bez. Erfurt), Eisenbahnbau- und Betriebs­
inspektor Lodemann von Kattowitz nach Dt.-Eylau zur 
Übernahme der Geschäfte des Vorstandes der Eisenbahn- 
Vetriebsinspektion; Lokomotivführer Schacht von Grau- 
denz nach Konitz.

—  ( ü b e r  d i e  n a t i o n a l e  M i t a r b e i t  
d e r  F r a u e n  i n  d e r  O s t m a r k )  gibt der 
soeben erschienene Jahresbericht der Geschäftsstelle 
Danzig des deutschen Ostmarkenvereins für 1909 
wieder einige bemerkenswerte M itteilungen. D a­
nach befinden sich unter den rund 11000 M it ­
gliedern, die der Ostmarkenverein in Westpreußen 
und Hinterpommern zählt, nur rund 600 Frauen, 
wozu noch etwa 230 Frauen kommen, die in den 
vier westpreußischen Ortsgruppen des „Deutschen 
Franenvereins für die Ostmarken" zusammenge­
schlossen sind. Dieser Frauenverein verfolgt neben 
seinen wohltätigen Bestrebungen auf dem Gebiet 
der Krankenpflege, Kindererziehung u. s. w. den 
Zweck, „ im  Anschluß an den deutschen Ostmarken­
verein auf die Kräftigung und Sammlung des

tun gibt, das zeigen die Jahresberichte, ^  
„Deutschen Franenvereins fü r die Ostmarken , 
von dessen Geschäftsstelle, B erlin  'VV. 62, 
reutherstr. 13, gern kostenlos abgegeben we ^

— ( G e g e n  d i e  B e u r l a u b u n g  
L e h r e r n  z u  V e r e i n s t a g u n g e n )  
sich ein neuerlicher Erlaß des Kultusministers, ßst 
hervorgehoben wird, daß Gesuchen um allgemeine 
Währung von Urlaub zur Teilnahme anBere 
tagungen während der Schulzeit in Zukunft nicht ^  
entsprochen werden könne. Es bliebe aber den Dtre" . 
bezw. Provinzial-Schulkollegien auch ferner unbenow' ^ 
in einzelnen Fällen dann Urlaub zu erteilen, nie!'  ̂
ohne Nachteil für den Unterrichtsbetrieb geschehe" 
wenn von dem Besuche der Versammlung sür de"
nehmenden Lehrer oder für den Unterricht eine nen" ^  
werte Förderung erwartet werden könne. ^
aber liege ein hinreichender Anlaß zur Beurlauo ^
nicht vor, wenn es sich um Veranstaltungen h^,,, 
welche von Lehrern oder Lehrervereinigungen a u sS ^
sowie um solche, bei denen ausschließlich oder v o rw '^
auf die Teilnahme von Lehrern gerechnet werde: 
Tagungen wissenschaftlicher oder allgemeiner Artks" 
in der Ferienzeit abgehalten werden. «x

— ( D e r  w e  st p r e u ß i s c h e  V e r e i n  >
G r a u d e n SL u f t s c h i f f a h r t )  hielt in 

Mitgliederversammlung unter dem Vorsitz des 
schulprofessors S c h ü t t e -  Danzig ab. Professor 
machte vertrauliche Mitteilungen über sein L u s tD " .^  
der Firma Lang in Mannheim. V ie l Fabeln seie""  ̂
dieses Luftschiff in die Welt gesetzt worden, docv 
Firma und Redner selber wollten sich in diese Eco ^  
rungen nicht hineinmischen, sondern abwarten und 
her durch die Tat eine Antwort geben. Die b o s E A  
Beschädigung ist binnen acht Tagen wieder ausgebet 
gewesen. M an hatte erst die Absicht, eine 
halber maschineller Kraft zu machen, doch diese M  . 
hat man wegen des unbeständigen Wetters ausgeS^ 
und wird erst dann auffahren, wenn die beiden M pM » 
geliefert sind, die zu dem Luftschiff gehören. D le m ^  
rung sollte vertragsmäßig bereits im vorigen Iaßkt 
folgen, hat sich aber bis jetzt verzögert.

— ( D e r  K r i e g e r v e r e i n  T  h o r n)
heute Nacht 1*/g Uhr vom Stadtbahnhof aus die 6 " ^  
nach Danzig an. Zur Teilnahme an der K a isers  
haben sich 70 Kameraden gemeldet. §

— ( S o i r e e  ü b e r  W  a ch - S  u g g e st i o ri.) 7^  
rühmlichst bekannte Experimentator Herr Albert Kw ^ 
wird demnächst hier im Artushofe eine Soiree t 
„Wach-Suggestion" (das Gegenstück der Hypnose) ^  
anstalten. Es sei bemerkt, daß der Künstler ein " ^

>r sich im Jahre 1891Bekannter der Thorner ist, der
einigemale mit glänzendem Erfolge produzierte, 
mals befaßte sich Herr Krause ausschließlich um
Hypnose, während er jetzt die wissenschaftlich v ie ^
deutenderen Erscheinungen der „Wach"-Suggestion 3? § 
Diese Erscheinungen sind dem größten Teil des h^ Ast 
Publikums zweifellos noch durchaus neu. W irg lo" -  ̂
daher, daß der Künstler auf einen starken Besuch ^ 
rechnen können. . ^

(C h 0 l e r â e r r e g e r) sind außer bet § 
beiden Angehörigen der Familie Pietranyk, 
und Sohn), die von Thorn nach Schillno zurückgeht, 
wurden,' noch bei einer dritten Person, einem 
festgestellt worden. Auch dieser ist in der Sch'" 
Eholerabaracke untergebracht worden. Die in 
kommenden Personen sind, wie an zuständiger ^  
ausdrücklich betont wird, an sich vollkommen gesu".

( T y p h u s . )  Von Herrn Kreisarzt Medß^je 
rat Dr. Sieger erhalten w ir folgende Zuschrift: 
kleine Typhusepidemie in hiesiger Stadt ist ihrem 
nahe, da neue Fälle in letzter Zeit nicht gemeld^ 
und die bisherigen Typhuskranken genesen. 
kranknngen haben sich auf den Genuß infizierter 
zurückführen lassen, weshalb dringend zu raten ^sjge" 
abgekochte Milch zu genießen. Wenn in einer ^  ^  
Molkerei die Milch durch Zusatz von rohem s c h ^  ^ 
Natureis aus dem Grützmühlenteich gekühlt 
war das ein gesundheitswidriger Zustand, der,'" ist/ 
polizeiliches Einschreiten erforderlich macht. K iE  
um den Milchverkehr in der Stadt zu regeln, eM Se- 
Milchpolizei-Verordnung erlassen worden. Bei hak
kämpfung der Typhusepidemie mit dem Srsm» 
dieselbe nach 5 Wochen aufhörte, hat sich die ^  
düng von zwei Schwestern vom Roten Krel 
hiesigen unter der vorzüglichen Organisation des Ae- 

"  "   ̂ '  ' -  erhause, die d ^
m, sehr bervah

dem dieselben nach Anweisung des Letzteren ^  ZlM 
elnen Kranken in den Wohnungen aussuchtet 
>ehörigen belehrten und zur Überführung bes erhm  ̂

ins Krankenhaus bei ungenügenden Wohnn"» ve
nissen überredeten, ferner die Schutzmav^» 
Typhus, namentlich die Desinfektion von Kram ^ nn 
die Isolierung der Kranken u. a. durchf""^gljede 
kontrollierten, die minderjährigen F r itz e  "^hm e 
versorgten, nötigenfalls die Krankenpflege "  hest"^.,, 
und nach Ablauf der Krankheit die Wohnung 
tion durch die städtischen Desinfektoren bewrr^ h§cü
sie in den einzelnen Fällen für die Allgemenm „ou 
schätzbare Leistungen in der SeuchenbekaMp' ^ 00 
führt. Auch fernerhin sollen 1— 2 S ä )w e '^rtroö  
Noten Kreuz in den Dienst der Bekäm pf"^ a. 9 
barer Krankheiten wie Diphtheritis, Schar' A rm .„ 
stellt bleiben. So erfüllt die Institution " K c a " ^  
Hauses vom Roten Kreuz hierselbst neben ^stecke"" 
pflege Aufgaben im Kampf gegen D^ten » 
Krankheiten, welche der Stadt zum grohte 
reichen.



^  ° Arrestanten verzeichnet der

d - r W - i c h s i „ ! ^ - V  §  "  Der Wafserstand
Il'l-it ^  1-34 Meter, er
C h w a , o w i ^  g e f a l l e n .  Bei
°"k 1,S7 M e t e - g e f a l l ^  ^ 4  M eterl e n.

H » r P " a ^ e m  T horn , 25. August.
Av o n  den kir>̂ s ,L, ous G r a b O w j tz)
D? u h e i d  ?m  Körperschaften des Kirchspiels 
Ps°ner dastlbst » - ^  ?  "  ,» k r e i , ° E I b i n  g zum 
Neues Am/ « * g e w ä h l t  worden. E r tritt sein
>«d°ch am 1. O t t o b ? ?  ^ .S ° p te m b e r .  spätestens 
L"'d°n findet darum ? ^ » .?  Emsegnung der Konfir- 
^°»°ts statt ° ^  Anfange des nächsten
°wb°r 1892 zunäM  " 'M e  seit dem 1. Na-

?  der Lrewen,mMk°i p "  ^ - d 'g e r ,  seit 1895. nach. 
°>°rden war " "  ^Abständiges Kirchspiel ge-
^Ptorntlitkipn l ^ o r r e r  in Grabowitz. Neben seiner

ihm 'ganz
^ e n .  Er arundpt? ^ schulentlassenen Jugend am

?ÜL' s  7" ^ L .  L"
d en ? lü n !iN ^^ c> ^^^ ^  Leitung kräftig entwicke 

!̂ n ^Sstes I n le t s ?  ^ortbildungsschulwesen wandte 
^  in allen O-ten ^  Es dahin gebrach

Briefkasten.
M.^scheide^st ?ine V^an!mn/," ^ugegange-^°"°nen Frage nicht mög,7ch ° zu allgemein

Eingesandt.
Ez Nr . " "  die pr°kg-s°SlI,

Ütch! V u m m ^ e r 'w e a ° e n 'b i  ^ w m e r .  d.
^ S - s a k e , » -  , . .  S o a t t " » °  B a z a r k ä m ,

die K ° »u m e l d e ? " '^  und ^  zu/Emtra'gu"g

L ° b ° r  erst b e a 'a n ? " ^  >st der Ansang nicht ° 
dia^u>lichkejt einrim^"' ^ u n  man später noch man lur Miich ^  cht°n- Sch,„ j ^ s  H

___  >°ust'ge Erfrischungen gern sorg._  ^

v ' °  Äu, L'° -- -u-
L r ° S u n d L / ° L .

E " » ° n ° r  nach

( Z u r  A n g e l e g e n h e i t  d e s  R e k ­
t o r s  Boc k)  in Berlin berichtet heute die 
„Freis. Z tg ." : Bezüglich des Rektors Bock 
haben die amtlichen Ermittlungen ergeben, 
daß die behaupteten Tatsachen alle der 
Wahrheit entsprechen. E s wurden auch 
Fingerzeige gegeben, die weitere Ermttlungen 
nach verschiedenen Richtungen ermöglichten. 
Gerüchte über den Necktor Bock und den 
Lehrer Knöfel sind in der Gemeinde wohl 
im Umlauf gewesen, die Eltern der Schüle­
rinnen hatten aber keinerlei beweiskräftiges 
M aterial und scheuten sich deshalb um so 
mehr, Gerüchte zur Sprache zu bringen, als 
Bock dafür bekannt war, daß er gleich mit 
dem Strafrichter drohte. Jetzt ist aber ein 
großer Teil der Belastungszeugen auch ge­
richtlich vernommen worden. Die Zeugen 
haben alle ihre Aussagen auch den Beschul­
digten ins Gesicht hinein aufrecht erhalten. 
Trotzdem bestreiten Bock und Knöfel nach 
wie vor die ihnen zur Last gelegten S traf­
taten. E s ist auch erwiesen, daß Bock sich 
auch Müttern von Schülerinnen unsittlich ge­
nähert hat. An „Freunde", die nach den 
bisherigen Ermittelungen alle verheiratet 
sind, hat er Schülerinnen und ehemalige 
Schülerinnen regelrecht verkuppelt. Auch zu 
seinem Lehrer Knöfel stand der Rektor Bock 
in einem „Freundschaftsverhältnis". Daß 
noch mehr Schuldige vorhanden sind, unter­
liegt keinem Zweifel. —  Der schon seit Wochen 
im Untersuchungsgefängnis sitzende Recktor 
Bock erlitt am Donnerstag einen Blutsturz 
und mußte ins Lazarett gebracht werden. 
S ein  Befinden ist zufriedenstellend.

( F r e i g e s p r o c h e n )  wurde vom Kriegs­
gericht der ersten Gardedivision der Ober­
leutnant v. Plehwe und die Kostendes Ver­
fahrens der Staatskasse auferlegt. Nach dem 
übereinstimmenden Gutachten der medizinischen 
Sachverständigen hatte sich der Angeklagte 
zur Zeit der Tat in einem Zustande befunden, 
in dem eine freie Willensbestimmung aus­
geschlossen war.

( B e i m  B a d e n  i n  d e r  E l b e  e r ­
t r a n k e n )  am Mittwoch Nachmittag, dem 
„Jntelligenzblatt" zufolge, die beiden zehn­
und elfjährigen Töchter des Bürgermeisters 
Kruse von Stendal.

(Hoch H i n g t  das  L i e d  v o m  L r a v e n  
M a n n . )  Bei  Wilhelmsburg rettete ein Hand­
werksbursche einen Knaben aus Harburg vom Tode 
des Ertrinkens, und zwar mit eigener Lebens­
gefahr. Nach vollendeter Tat schritt der Wanders- 
mann ruhig seines Wegs weiter, ohne sich zu er­
kennen zu geben.

( S c h w e r e r  U n f a l l  a u f  e i n e m  
i t a l i e n i s c h e n  K r i e g s s c h i f f . )  An 
Bord des italienischen Panzerschiffes „Regina 
Mqrgherita" platzte, in Tarent ein Kesselrohr. 
Neun Matrosen wurden durch das aus­
strömende kochende Wasser verbrüht, zwei 
von ihnen sind ihren Verletzungen erlegen.

( V o n  d e r  B r ü s s e l e r  W e l t a u s ­
s t e l l u n g . )  Die Leitung der W eltaus­
stellung hat die R  e v i s i o n d er  F e u e r ­
s c h u t z e i n r i c h t u n g e n  auf der A u s­
stellung nunmehr beendigt und etwa erforder­
lich gewordene Ergänzungen durchgeführt. 
Besondere Rücksicht ist dabei auf die fremden 
Nationen genommen worden, deren Wünschen 
bereitwilligst und in entgegenkommender 
Weise entsprochen worden ist. Insbesondere 
wurde für die deutsche Abteilung eine besondere 
Feuerwache zugesagt. M an kam nach ein­
gehender Prüfung gemeinschaftlich zu dem 
Ergebnis, das es zweckmäßig sei, für diese 
Feuerwache deutsche Feuerwehrleute heranzu­
ziehen, und zwar aus denselben Gründen, 
aus denen die französischen Kolonien sowohl 
als auch die holländische Abteilung von vorn­
herein einheimische Soldaten herangezogen 
haben. Da die übrigen Wächter der deutschen 
Abteilung sämtliche Deutsche sind, könnte 
beim Ausbruch eines Feuers die Unmöglich­
keit, sich mit den belgischen Feuerwehrleuten 
zu verständigen, gerade den ersten und 
wichtigsten Angriff unwirksam machen und 
dadurch die Abteilung der Gefahr der Ver­
nichtung aussetzen. Lediglich aus diesem 
Grunde ist die Verständigung mit der belgi­
schen Ausstellungsleitung erfolgt, wonach die 
Feuerwache in der deutschen Abteilung von 
der Berliner Feuerwehr gestellt wird. I n ­
zwischen sind auch die V o r a r b e i t e n  f ü r  
d e n  N e u a u f b a u  d e s  n i e d e r g e ­
b r a n n t e n  T e i l s  d e r  A u s s t e l -  
l u n g  soweit gefördert, daß sich die neue 
Fassade in wenigen Tagen an der alten 
Stelle  erheben wird. Auch die Wiederher­
stellung des abgebrannten Teiles der franzö­
sischen Abteilung ist weit vorgeschritten, sodaß 
der Besucher binnen kurzem den Spuren des 
Brandunglücks nicht mehr begegnen wird.

( B e i  e i n e m  F e u e r w e r k  i n  B i l ­
b a o )  explodierte Mittwoch Abend ein zu 
stark geladener Feuerwerkskörper; eine P er­
son wurde getötet, sieben Personen wurden 
verletzt.

( A b g e s t ü r z t )  ist, wie aus Andermatt 
gemeldet wird, am Pizza Rotondo, dem 
höchsten Punkte des Gotthardmassivs am 
Mittwoch der etwa 27 jährige, in Baden 
(Argau) seit zwei Jahren ansässige Apotheker 
Konstantin Knoeringer aus Neckartailfingen

(Württemberg.) Eine Rettungskolonne aus 
Realp fand die Leiche in der Nacht und 
brachte sie nach Realp.

(D i e P  e st i n O d es s a.) I n  den vier 
letzten Tagen sind in Odessa zwölf pestver- 
dächtige Erkrankungen festgestellt worden. 
Die Zahl der Erkrankungen seit dem Anfang 
der Epidemie beträgt 51, die der Todesfälle 11.

( Ü b e r  e i n e n  s c h w e r e n  U n f a l l )  
wird aus Chalons-sur-Saöne berichtet: I n  
Pautanges ist die Lokomobile einer Dresch­
maschine explodiert. Zwei Arbeiter wurden 
getötet und acht verwundet.

( E i n  s c h w e r e s  S c h i f f s u n g l ü c k )  
wird aus Boulogne-sur-Mer gemeldet: D as  
Fischerboot „S am t Pierre" aus Portel ist 
gestern von dem holländischen Küstendampfer 
„Ary Scheffer" angerannt und buchstäblich 
entzwei geschnitten worden. Von der aus 
14 M ann bestehenden Besatzung des Fischer­
bootes sind sieben ertrunken.

Neueste Nachrichten.
KaiserLage in Königsberg und Danzig.

K ö n i g s b e r g ,  26. August. Der Kaiser 
machte heute Vormittag gegen 10 Uhr mit dem 
Fürsten von Fürstenberg eine Ausfahrt im Auto­
mobil. Die Kaiserin begab sich bald darauf zu 
Wagen mit der Prinzessin Viktoria Luise und be­
gleitet von dem Oberpräsidenten von Windheim 
zur Provinzial-Vlindenanstalt auf dem Hufen. 
Die Kronprinzessin und Prinzessin Eitel Friedrich 
sind 9.50 Uhr vom Ostbahnhof aus nach Danzig 
abgereist. Die kaiserlichen Prinzen haben sich im 
Automobil ebenfalls dorthin begeben. In  der 
Provinzial-Vlindenanstalt wurden der Kaiserin 
der Vorstand des Provinzialvereins vom Roten 
Kreuz, der Vorstand des Provinzialverbandes der 
vaterländischen Frauenvereine vom Noten Kreuz 
für Ostpreußen und der Vorstand der Freien Hilfe 
und des Evangelisch-kirchlichen Hilfsvereins vor­
gestellt. Die Kaiserin und Prinzessin Viktoria 
Luise kehrten gegen IIV2 Uhr vom Besuch der An­
stalt zurück. Am Schloßplatz nahm die Kaiserin 
die Schmuckanlagen in Augenschein und kehrte 
dann nach dem Schlosse zurück. Der Kaiser, der 
auf seiner Ausfahrt mit dem Fürsten von Fürsten­
berg im Automobil nach Cranz gefahren war, 
kehrte 12.50 Uhr nach dem Schlosse zurück. Um 
1 Uhr fanden im Schlosse Vortrüge von Wolfs 
Liedern durch die Musik-Akademie statt. Um 2 Uhr 
find die Majestäten nach Danzig abgefahren.

D a n z i g ,  26. August. Die Kronprinzessin 
und Prinzessin Eitel Friedrich sind um 12.50 Uhr 
mit dem Sonderzuge hier eingetroffen. Die kaiser­
lichen Prinzen sind im Automobil ebenfalls hier 
angekommen. Der Kronprinz hat bei dem komman­
dierenden General von Mackensen Wohnung ge­
nommen.

N e u f a h r w a s s e r ,  26. August. Die Flotte 
wird am Sonntag vollzählig im hiesigen Hafen 
versammelt sein. Für Montag ist die Parade und 
das Manöver für den Kaiser angesetzt. Voraus­
sichtlich nimmt auch der Croßherzog von Mecklen­
burg-Schwerin daran teil» ferner entsprechend dem 
Wunsche des Kaisers über 300 Offiziere des 
17. Armeekorps.

D a n z i g ,  26. August. Zu der bevorstehenden 
Anwesenheit der Majestäten hat die Stadt allge­
mein und reichen Flaggenschmuck angelegt. Bei 
der Festungsruine erheben sich hohe Obelisken, und 
Flaggenmasten und Girlanden ziehen sich bis zum 
Kaiser Wilhelm-Denkmal. Die Lange Gasse ist 
von der Stadtverwaltung nicht geschmückt, um die 
alte schöne Architektur nicht zu verdecken; aber 
Fahnen über Fahnen sind ausgehängt, und kost­
bare Teppiche hängen aus den Fenstern. Das alte 
Rathaus und der Artushof, wo der Ehrentrunk 
gereicht wird, sind schön geschmückt, und vom hohen 
Rathausturm wehen Fahnen. Das massige grüne 
Thor an der Lanaen Brücke trägt ebenfalls reich­
lichen Schmuck, und die Lange Brücke, über die sich 
der Kaiser zur „Hohenzollern" begeben wird, weist 
reichen Schmuck mit Blattpflanzen auf. Das 
Wetter ist schön. I n  den Straßen wogt eine große 
Volksmenge. Ein gewaltiger Zustrom aus der 
ganzen Provinz hat sich nach Danzig ergossen, und 
die hier und in der Umgegend einguartierten 
Mannschaften des 17. Armeekorps, die die grau­
grüne Uniform tragen, beleben das Bild. Zum 
Hauptquartier des Kaisers ist als Flügeladjutant 
Fregattenkapitän von Vülow, zum Kammerherrn­
dienst der Kaiserin Graf von AIvensleben-Schön- 
Lorn, Erbtruchseß, befohlen.

Großfeuer bei Königsberg.
K ö n i g s b e r g ,  26. August. In  dem auf dem 

Hufen gelegenen Tiergarten brach vergangene 
Nacht gegen 12 Uhr Großfeuer aus. Aus noch 
nicht aufgeklärter Ursache war dort der Holzbau 
des sogenannten Hauptrestaurairts in Brand ge­
raten. Von der Stadt aus konnte das lodernde 
Flammenmeer und der sprühende Aschenregen beob­
achtet werden, und bis weit in die Straßen des 
Stadtinnern zogen dichte Rauchschwaden. Die 
Feuerwehr begab sich mit allen verfügbaren Mann­
schaften und Spritzen an die Brandstelle. Da an 
eine Erhaltung des Gebäudes nicht zu denken war, 
bemühte sich die Feuerwehr um den Schutz der 
anderen Holzbauten und der Tierzwinger. In  
mehrstündiger Arbeit gelang es, das Feuer auf 
den ausgedehnten Brandherd zu beschränken. 
Gegen 3 Uhr war die Gefahr eines weiteren Um­
sichgreifens beseitigt. Der Wirt und sein gesamtes 
Personal vermochten sich rechtzeitig in Sicherheit 
zu bringen; doch ist an Hab und Gut so gut wie 
nichts geborgen worden. Das Geschrei der durch 
die emporschlagenden Feuergarben und durch die 
furchtbare Glut aus ihrer Ruhe aufgescheuchten 
Tiere war weithin hörbar. Von dem Restaurant 
ist nur ein rauchender Trümmerhaufen übrig­
geblieben. Ein Feuerwehrmann wurde bei den 
Löschaarbeiten schwer verletzt.

Beobachtung des Grundwasserstandes.
B e r l i n ,  25. August. Die Landwirtschafts- 

kammer für Ostpreußen will inanbetracht der Tat­
sache, daß die Hebung oder Senkung des Grund­
wasserstandes von einschneidender Bedeutung für 
die Kultur weiter Landstriche ist, der systematischen 
Beobachtung des Grundwasserstandes nähertreten. 
Zu diesem Zweck wird eine Umfrage bei den ent­
sprechenden Körperschaften veranstaltet. Das zu 
erwartende neue Wassergesetz bringt einschneidende 
Änderungen auch für die Landwirtschaft, sodaß es 
ratsam erscheint, amtliche Zahlen über den gegen­
wärtigen Stand des Grundwassers zu erhalten.

um gegen spätere Benachteiligungen geschützt 
zu sein.

Kautionsschwindeleien.
H a m b u r g ,  26. August. Hier wurde ein ge­

wisser August Schacht verhaftet, der sich durch 
umfangreiche Kautionsschwindeleien bedeutende 
Summen verschafft hat.

Ein Kreuzer für die Kronprinzenreise.
K i e l ,  26. August. Für die Reise des Kron­

prinzen nach Ostasien soll der Panzerkreuzer 
„Gneisenau" gewählt werden. Das Schiff, 1906 
erbaut, ist ein Aufklärungsschiff der Hochseeflotte.

Die verhafteten Spione.
E m d e n ,  26. August. Die der Spionage ver­

dächtigen Engländer Vrandon und Trenck ver­
weigern jede Auskunft über ihre Persönlichkeit. 
Die Angabe Brandons, daß er Student in Cam­
bridge sei, hat sich als unwahr erwiesen. Die Ab­
führung der Verdächtigen nach Leipzig steht bevor. 
900 000 Lire für die italienischen Cholerabezirke.

R o m ,  26. August. Der heutige Ministerrat 
hat beschlossen, 900 000 Lire zur Linderung der Not 
in den von der Cholera heimgesuchten Bezirken zu 
bewilligen.

Revolutionäres aus Portugal.
L i s s a b o n ,  26. August. M it Rücksicht auf 

Gerüchte von revolutionären Absichten der Konser­
vativ-Klerikalen find Land- und Seetruppen kon- 
signiert worden. Es wird strenge Zensur geübt. 
Weitgehende Vorsichtsmaßregeln sind getroffen.

Die Waldbrände in den Vereinigten Staaten.
M i s s u l a  (Montana), 26. August. Hier wur­

den drei Männer verhaftet unter der Beschuldi­
gung. die Waldbrände durch Brandstiftung ver­
ursacht zu haben. Die Zahl der Opfer des Feuers 
in Washington, Jdaho und Montana wird nun­
mehr auf 300 Personen angegeben.

1500 Häuser durch Erdbeben verschüttet.
K o n s t a n t i n o p e l ,  26. August. Im  Wilajet 

Diarbekir find am 21. August nachts infolge eines 
Erdbebens 1500 Häuser verschüttet worden. Hun­
dert Häuser sind vollständig zerstört.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten. . . . 
Russische Banknoten per Kasse. 
Wechsel auf Warschau . . .  
Deutsche Neichsanleihe A /.o /-. 
Deutsche Neichsanleihe 3 .
Preussische Kousols 3Vs°/o- - 
Preußische Konsols 3°/<,. . . 
Thorner Stadtanleihe 4 °/<». . 
Thorner Stadtanleihe 8̂ /2 .
Mestpreußische Pfandbriefe 3'/- 
Westpreußische Pfandbriefe 3 "/<, neu! 
Rumänische Rente von 1894 4 "/<> 
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/<, 
Polnische Pfandbriefe 4V«o/y . . . 
Große Berliner Straßenvahrr^lttlen

26. Aug.

Deutsche Bank-Aktien 
Dlskonto-Kominandit-Anteile . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellfchast 
Vochmner Gnßslahl-Attien
Harpener Bergwerks-Aktien 
Lanrahütte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork.
„ September.
„ Oktober. .
„ Dezember.
„ Mai 1911.

Roggen September.
„ Oktober. .
„ Dezember .
„ Mai . .

Spiritus: 70er loko 
Bankdiskont 4 Lambardziusfuß 5 °/„, Prlvatdlskon! 3^/,"^ 

D a n z i g .  26. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 125 in. 
limbische, 28 russische Maggmis.

K ö n i g s b e r g ,  26. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 98 
inländische, 217 russische Waggons exkl. 10 Waggon Kleie und 
3 Waggon Kuchen.

25. Aug.

85,10
216,53

9,290
83.80
92.80
89.80

100,—

88M
83.90
91,50
93.90
95,25

184,10
256,—
187^-
1 2 4 ,-
128,—
285,50
233,75
197,25
1 7 8 ,-
108
201,—

202,80
209,—
150.75
153.75 
155,50
161.75

86,15
216,50

93,
83,90
93.—
83,99

100,—

88,'30

9?,SO 
93,50 
93,30

185, -
264.75
186, — 
1 2 4 ,-  
128,—
283.75 
232,60 
196,10 
178,90 
106V, 
1 9 7 ,-
198.25
199.25
206.25
160.25
163.25
155.25 
161^5

Masserstande der Weichsel, Rrahe und Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l  '

der Tag IN Tag m

Weichsel T h o rn .........................
Zawichost....................
W arschau.....................
Chwalowice . . . .  
Zakroczyn . . . .

B rahe bei Bromberg A ^ g e l ^  
Netze bei Czarnikau..........................

26.

24.
25.

23.
23.
23.

1,34

1,32
1^7

5,26
1,90
0,24

25.

23.
24.

24.
24.
24.

1.42

1F 2
1,64

5,84
1,92
0F 2

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 26. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 11 Grad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Nordost.
B a r o m e t e r s t a n d :  767 mm.

Vom 25. morgens bis 26. morgens höchste Temperatur 
-j- 22 Grad Cels., niedrigste 9 Grad Cels.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 27. August: 
Wärmer, zunehmende Bewölkung, später strichweise Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (14. n. Trinitatls) den 28. August 1910.

Altstädtische evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes- 
dienst. Vorm. SV, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte zum Bau einer evangl. Kirche in Rom.

Neustadtische evangel. Kirche. Vorm. 9V, Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Johst. Kollekte zum Bau einer evangl. Kirche in 
Rom.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Division-- 
Pfarrer Krüger. Vorm. 11V, Uhr: Kindergottesdienst.
(Missionsstunde. Divisionspfarrer Krüger.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

SL. Georgen-Kirche. Morgens 8 U hr: Gottesdienst. Pfarrer 
Johst. Vormittags 9^, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11V, Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer Kollekte zum Bau eiuer 
evangl. Kirche in Rom.

Evangell-lutherische Kirche (Bachestraße). Bonn. 9V, Uhr: 
Gottesdienst. Pastor Wohlgemuth.

Evangel. Gemeinschaft, Coppernikusstr. 13, I. Vorm. S^/,Uhr: 
Predigt. Prediger Richter-Danzia Bonn. 11 Uhr: 
Sonntagsschule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Prediger 
Lerps. 5V, Uhr: Jugendverein.

Baptisten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Dorm. 9Vs U hr: 
Gottesdienst. Prediger Zimmmermann-Gumbinnen. Nachm. 
2V- Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 4 U hr: Gottesdienst. 
Derselbe. Abends 5V» Uhr: Iugendversammlung.

Evangel. Gemeinde Lulkau - Gostgau. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst in Lulkau. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Danach Kindergottesdienst. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst 
in Steinau. Nachher Beichte und Abendmahl.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9V, Uhr in 
Gurske: GoLtesdiest. Vorm. 10 Uhr in Neubruch: Lese- 
gottesdienst. Pfarrer Pasedow. Kollekte zum Bau einer 
evangl. Kirche in Rom.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in Lekbitssch: 
Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst.



F ü r die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme 
beim Hinscheiden unseres teuren Entschlafenen,

- e s  H a u s m a n n s

k u s l s »  l l o n s u ,
erlauben w ir uns unseren aufrichtigsten Dank auszu- 
sprechen.

T h o r n  den 25. August 1910.
Q s o r K  v o r a n ,
I V l a r i s  v o r a n ,  g e b . K t r e o k k u s s ,  

n e b s t A i n - e r n .

Statt beronüerer M r e ig e .
Gestern Abend 10 Uhr entschlief nach mehrjährigem, 

schwerem Leiden unser lieber Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel,

der königliche Eisenbahngehilse

im  vollendeten 39. Lebensjahre.

T h o r n  den 26. August 1910.

1 u liU 8  s s ls iim k s , 

k l s r i s  s s ls lim k s , geb Metr,

drille ö ü 6 n!tö8 i, königlicher Gütervorsteher,
M a r is  K o s n !ro 8 l,

Llfröl! S s s n k 0 8 t,  als Neffe.

Die Beerdigung findet M ontag den 29. d. M ts ., 
nachmittags 5 Uhr, von der Leichenhalle des neustädtischen 
Friedhofes aus statt.

Nachruf.
Am 26. d. MLs. verstarb nach langem, schwerem Leiden

- e r  E is e n b a h n g e h i ls e

Herr Uax Hokucktz.
Er w ar uns wegen seines liebenswürdigen Wesens, strenger 

Rechtschasfettheit und treuer Pflichterfüllung ein lieber Freund und 
Kollege.

W ir werden sein Andenken stets in Ehren halten.
T h o r n  den 26. August 1910.

Die Eiseubchngehilfen des SauMahnhofs Thor».

N a c h r u f .
Am 23. abends ist

Herr Telegraphensekretär a. D.

nach langem und schwerem Leiden verschieden. N ur kurze Ze it ist 
ihm der wohlverdiente Ruhestand vergönnt gewesen. 37 Jahre lang 
hat er dem hiesigen Telegraphenamt angehört und ist uns stets ein 
treuer, pflichteifriger M itarbeiter gewesen.

W ir werden ihn nicht vergessen.
T h o r n  den 26. August 1910.

ver Vorsteher, me öeamten untl Beamtinnen ^  
ües kaiserlichen Telegraphenamts.

F ü r die zahlreichen Beweise 
der Teilnahme beim H in ­
scheiden meiner unvergeßlichen 
Frau spreche ich auch im 
Namen meiner Kinder meinen 
herzlichsten Dank aus.

Thorn, 26. August 1910.

k v l l c k v ,  Zollsekretär.

Z M W s M e iM lW .
. Äm Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das in Thorn Neustadt belegene, im 
Grundbuche von Thorn Neustadt, B la tt 
78, zurzeit der Eintragung des Ver­
steigerungsvermerkes auf den Namen der

gev. L L a Ä ä e llx , in Thorn eingetragene 
Grundstuck am

28. Oktober ISIS,
vormittags 10 Uhr. 

das unterzeichnete S-richt, an der 
Genchtsstelle, Zimmer N r 22, oer° 
steigert werden.
^D a s  Grundstück hat die Bezeichnung 
Gersten-Strobandstraße-Ccke 1 9 / liegt in 
ungetrennten Hofräumen und besteht aus 
Wohnhaus nebst abgesondertem Holzstall 
mit Hofraum. Der jährliche Nutzungs- 
wert betragt 2700 Mark. Zu r Grund- 
steuer ist das Grundstück nicht veranlagt. 

Thorn den 28. August 1910.
königliches Amtsaerickt.

Leichtes " "  --------------

S W e rs ih M lll
stellt bei vorheriger Bestellung

L .  Svtm eubsrg, Kasernenstr. 11/13.

O e f s e n M c h s
ZwMOstersieizjMU.

Am
Sonnabend den 27. August 1910,

vormittags 10 Uhr,
werde ich hierselbsi» Strobarrdstra ffe 
N r .  8 :

1 f i l b .  D a m e n u h r .
1 H e r r e n p e lz  un d  z irka  

1 0  Z e n tn e r  k o h le n
meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

Q e r k a r ü l ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

ZwsWsversteigekWg.
Am

Sonnabend den 27. August 1910,
nachmittags 3 Uhr, 

werde ich in S c h ö n s e e  Westpr.:
1 Partie  Konserven, 1 Partie  
Lacke, Pinsel und Bürsten, 
100 Flaschen verschied. Liköre 
und Weine

öffentlich versteigern. Sammelplatz am 
Restaurant von L L a L IL e s .

Thorn den 26. August 1910.
I S o M s ,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

i  m it  e rs ten  k re is e n
s «Zsü Stttei-N von vo^r0 g I loksm V/okIgs- j 
^  sekmsek (slckis pr-ospski). tisdsn

u. Delikatessen.

/ N 6 Ä 7 6 S  / V / ? 0 w 6 / ' / 6 -2

/Sö/6  L 767//6 M / 7176/ '  6//7

8 m(d!eil!tnüe. H
M ein  Bruchband „ I d e a l"  ohne Feder, eigenes System, auch 

bei Nacht tragbar, bietet die größte Erleichterung und hä lt unter 
Garantie jeden Bruch zurück. Leib- und V o rfa llb in d e n , Gerade- 
h a lte r, E um m istrüm pfe usw. Bestellungen nach Mustern werden 
entgegengenommen in Thorn Donnerstag den 1. September, von 9 
bis 3 Uhr, Hotel „D re i Kronen".
Vandagen-Spezialist L u x e »  k r e i ,  S tu ttg a rt, vogelsangstr. 41.

In fo lge  Umgestaltung der Organisation sucht älteste, bestens eingeführte 
Lebensversicherungs - Gesellschaft m it modernen Einrichtungen für den j 
hiesigen Platz und die umliegenden Landratskreise einen

MÄrks-Uertreler,
I der fähig ist, M itarbeiter anzustellen und auszubilden. Das vorhandene Ge- § 

schüft w ird eventl. zum Inkasso überwiesen, außerdem hohes Gehalt und 
Neisevergütung gewährt. I n  sozialer Hinsicht angesehene Herren m it erst­
klassigen Beziehungen belieben Angebote unter TL. 7 2 5  an LL»LL8<sn-  ̂
s te S rr  «L V o A l s v ,  K ön igsb e rg  i.  P r .  einzureichen.

Z u r ü c k g e k e h r t .
Dr. M n s s lrn s n n .

8 r W » e r  MMmam
e rte ilt  während Tages- und Abendzeit 
erfolgreichen U n te rrich t in  einfacher und 
doppelter Buchführung, Wechselkunde, 
Korrespondenz, Stenographie.

Diesbezügliche Angebote erbeten unter 
M .  K . ,  C ulm erstr. 235, T h o rn  I ,  
postlagernd._______ _________________

erteilt einem jungen Herrn in den Abend­
stunden U n te rrich t in

polnischer Sprache.
Gest. Angebote unter lß'. D .  2 1  an 

die Geschäftsstelle der „Presse".________

des Lssse n lkQ S 'sch en  Warenlagers 
Neustadt. M a r k t  23, 

neben L a ta k in s  und Gouvernement, 
beg inn t heute A bend. "M Z 

Es kommen zum Verkauf sehr elegante 
H erren -, K naben- und K in d e r-K on - 
sektion, sowie H e rren - und D am en-

Ein kleines Grundstück,
28 Morgen groß, darunter 8 Morgen 
gute zweischnittige Wiesen, m it einem 
V ier - Familienhaus, Hälfte Niederung, 
Hälfte Höhe, hat umständehalber b i l l i g  
z u  v e r k a u f e n .

DnrLL ZLeilse, Gr.-Nesfau. 
Daselbst ist auch eine gut erhaltene 

Mäh-, eine Dresch- u. eine Reinigungs­
maschine, sowie ein Rübenschneider und 
eine kleine Britschke zu verkaufen.

GmWM-Kllms.
Behufs Auseinandersetzung bin ich be­

auftragt, das Grundstück

Altstadt Thorn, Bl. M ,  
Zchillerstraße Nr. 18,

freihändig zu verkaufen.
Z u  diesem Zwecke habe ich einen 

Bietungstermin auf

Mrnitag iikil 6. Lepteiiibkl cr.,
vo rm itta b Z  10 U h r, 

in meinem Geschäftszimmer, B ade r- 
straste N r . 1, anberaumt. 

B ietuugssicherheit 3000 M k .
_______________ D n K lS id .

Steilenailgebote ZExpedienten
zur Aushilfe für die Saison (15. 9. 

bis 20. 12.) sucht
! Ä r  üstzM, U c h k l l k d M c k .
Angebote mit Zeugnisabschriften, 

Lebenslauf und Bild sind schriftlich 
einzureichen.___________________

M L L s ^ G L L L L L S r »

A L U Ä  L e v L l I ' l L H A S
stellt ein

M a l e r m e i s t e  r, 
_______ Araberstraße 4.____

L r d s i l s d u r s s k s n
stellt ein 

Schuhmacherstraße 14.

I  M iz» , ttksmmljtc!  
A « S ! - W k Ä k

zum Besuch der Privatkundschaft 
per sofort gesucht 

T h o rn -M o cke r, Lindenstraße 58.

Per sofort oder 1. Oktober cr. such en  
w ir einen

t W iM iW l lM m ,
m it Stenographie und Schreibmaschine, 
sowie sämtlichen Kontorarbeiten vertraut; 
möglichst aus der Branche.

A lL r s o l r ,  G. m. b. H., 
T h o r n - M o c k e  r._____

Ein Arbeitsbursche oder 
jüngerer Arbeiter

für dauernde Beschäftigung verlangt. 
____  !» » - ! ! ,  Brückenstr.

g e s U c h  t .

F .  K 0 8 8 0 I  L  6 0 .

Suche per 1. Oktober eine zuverlässige, 
gewandte

Buchhalterin.
Meldungen m it Lebenslauf, Gehalts­
ansprüchen und Zeugnisabschriften sind 
direkt an mich einzusenden.

M r  NiM-, Thvril-Uülkkr.
Suche zum 1. September

k M -
welche die Damenschneiderei erlernt hat 
und, wenn möglich, der polnischen Sprache 
mächtig ist.

0 .  S e k L i - l ,  N u l l » .  S .

W «. HSstihkle«

r v O Ö o ' m ä ü y y p o t h e k
(zu 5 Prozent verzinslich) ist von einem 
hiesigen Geschäfcs-Grundstück in bester 
Lage abzutreten. Angeb. unter 5V V V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

24«t» M ark
sind zum 1. 10. auf sichere Hypothek zu 
vergeben. Von wem, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Grundstucksverkauf.
Beabsichtige mein H aus Ecke Hohe- 

und Strobandstraße zu verkaufen.
W w e . L I v l i i r s k L .

Junger Jagdhund,
6 Monate alt, von hervorragender M utter, 
für Wasser und Land, gut erzogen, zu 
verkaufen.

L .11L trn tk rL lI ,  Vachau N r. 13.

y s - in z e ilk  Kch
steht zum Verkauf.

2L. N letL, Kompanie.

Grüner Papagei
(zahm und viel sprechend) zu verkaufen 
_____  Schulstraffe 15. part.

B s t  » k i i t r  A i c k M W l
zu verkaufen Culmer Chaussee 99, Laden.

Grundstück,
22 Morgen groß, ^  Wiese u. Land, 
auch für Gärtner geeignet, zu verk. Zu 
ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Güt M t k k t t  Helreüsliirkibtisch
und S ofa . sowie andere Wirtschafts­
gegenstände todeshalber billig zu verkaufen 
____________ Koriduktstrahe 38. 2.

Gilt erhsiteilts L is s p m ö
zu verkaufen B ro m berge rftr. 64. 1.

Z u  kailfti^gesicht
___E E M W M W

Kaufe jeden Posten

B u c h e n -  und 
E ic h e n s c h ra c k s .

Rose, Stewken.

Gehraulht. 2Mngkr Hsiiölvggei!
zu kau fen gesucht. Angebote unter 
k '.  K . an die Geschäftsst. der „Presse".

Z M  sucht luN ikltcs Ziiniuer
m it Mittagstisch zum 1. September.

Angebote m it Preis unter LL . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".____

Meine leere Stube
(separat) vom 15. September 1910 in 
der Culmerstrahe zu m ieten gesucht.

Angebote unter M .  8 . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

LZ m öb l. Z im m e r zu vermieten 
" _________  A rabers ira ffe  8. 2.

! N r iic k c n jir . 13.2.

Laden
m i t  a n s c h lie ß e n d e r  w o h n n n g
per 1. Januar zu vermieten

N e u s ta d t .  M a r k t  2 3 .

Freundliche Wohnung,
1. Etage, von 5 Zimmer, Badestube nebst 
Zubehör, zum 1. 10. zu vermieten.

K t e L m e k « ,  Coppernikusstr. 18.

5 Zimmer, von sofort zu vermieten. 
Näheres K lohm annstrake 23, 1.

M u h ig e  W ohnung , 3 helle Zimmer, 
«W helle Küche m it Wasserleitung, Entree, 
Zubehör und Gartenlaube vom 1. 10. zu 
vermieten M ocker. Wiesenstr. 3 a.

Gerechtestratze 25: 
Ane Wohnung von 5 W u m i
nebst Zubehör, 1. Etage, von sofort oder 
1. Oktober zu verm. I r r n L e l .

Balkon-Wohnung,
drei Zimmer und Zubehör, zum 1. Ok­
tober zu vermieten.

D e i r l l i K ,  Jakobsvors taL t, 
Leibitscherstr. 48.

Wohnungen, L°7T°7G°»t
straße 5, 4 Zimmer, vom 1.10. zu verm. 
Zu erfragen Geretstraffe 23.

Kolätzlltz llerrev- und 
Ü L M M k r o l l ,  8 ilhe rlltz  l lk re n ,  

L n Ü M tr iü K tz ,

bllilltzll- um! ützi'l'tznlctztttzii, 
M t z  k 'Ld l-rL tltz r, 

8ckrtzibin»8el!illtz viiä Lotttzü
steben 2um Verlrauk

M v r n v r  I i t z i k k a u s ,
Drüakevstr. 14, 2. Dt.

Ltzintz Ü M ! Xtzintz )lllU8!
dleidt leben. 81s ^vksrloa
aus. M ir L u r iZ 'k r a p p a n t .  K 5 0 ? k . 
rm r  d s l O r o ^ s r is

M s O i . ^ r l I ie B
Sonnabend den 2?.

' " ' 7 «  B - - N -  .

ZolSener Kvt>
 ̂ 8 Uhr ab- -Heute

J ° v ° »
von 4 Uhr -b-

L .........................  ̂ ,
Hierzu ladet f r e u n d M ^ ^ ^ j .

SLZ- F ü r Speisen 
bestens gesorgt.

und

L a i s s r s s
M e llie n fira ke  «0-

Sonnabend und so' ^

wozu freundlicblt e inladet^^

L s s i d s k ;

D a s  S c h «
findet am 27. S. M ts -  
Herrn Mr>'
P fefferkuchen,

Um gütigen Zuspruch bul

A m  schnell zn  ^
verkaufe

jülliEe Hn» A»i>>
Ecke B a d e rs tE

Christliche Gc«ic«>lAyks 
innerhalb der evangel.^

zu Thorn. eil-' 
L o k a l :  E v a u g s M L ^ ^  

C u lm er V orstad t, beim 2Zay  ̂v? 
Sonntag den 28. August, " A :

Kindergottesdienst, 4('2  ̂ F !
lisations-Versammlung. >«8̂  

Mittwoch den 3 !. August, aben"
B ibel- und Gebetsstunde.

—  Jedermann herzlich

Thorner evangelisch^
BlankreuzvererU' ^

Sonntag, nachmittags 3 
s a m m l u n g  in der 
chen-Mittelschule. Gerechte^ / 
gang Gerstenstraße.

— Jedermann ist h e rz liÄ ^ l N ^ ?

Christi. Verein junger/
Tuchmacherstrahe -

Sonntag, nachmittags 4 Uh/.'. 
Abteilung: abends 7̂ /2 
seier; Vorträge, Deklamal'u 
gesang, Posaunenchor rc. F

D ienstag: Turnen fä llt aus.
Mittwoch, abends 8^/. Uhr:
Donnerstagabends Z'/^ Uhr
Freitag, abends 8^2 Uhr: ^

Deutsch.
Sonnabend, abends 8V2 ^  ^ 

stunde.

August cr., Hauptgewinn »" 
25 000 Mk., ä 1 M k „ 

uc G e ld lo tte r ie  ^ i i r  R A , 
R ach°'-er M n »

zur G e ld lo tte r ie  z u « '^ L - k L ,  
Germanischen M u f - ' - ' ^ « , ,  M '.

' L o tte rie . Ziehung 
rc.,  ̂Hauptgewinn im

_______
k ° n i g ^ , L ° t ! ? L ' ^

v>erm an i,a ,rn  
berg. Ziehung am A ,
H°uptg°wuw ^ ^ 0^0

zur B e r lin e r  K ir n s t - '^

rc., ^auprgewir
Mk., ä 1 Mk. ,

zu beziehen durch

wünscht H e ira t «ut Lze °
3 5 -4 0  Jahr, auch « z s t s ! -  
unter 2 4 4 6  an ^

1 sch w arze,2
im S lacis, m it Porte-N-N
karten auf den Nan>° ^11



Ur. 2«y. Thor», Sonnabend den 27. August M « . 28. Zahrg.

Die prelle.
(Zweiter Blatt.)

vor preußische ZinanWesen
° tiefgehende Einwirkungen von innen 

^  die letzten Jahre gebracht 
bab-» !E a ls  zuvor erfahren. Zunächst 

bre eigenen Staatsbedürfnisie, be-
Veamt- Gehaltsaufbesserungen für
1 amte, Geistliche und Lchrer im  J a h r e

Anforderungen gestellt, 
im bedang neue Aufwendungen
Miok ^  ^  Millionen Mark, ein-
soronn^r Pensionen und der Reliktenver- 
orgung sogar rund 200 Millionen Mark. Das 

belastete Jahr brachte gleichzeitig
eilen wirtschaftlichen Depression
y^^^uckgang des Überschusses der Eisenbahn- 
erwaltung um 134,8 Millionen Mark. Die

EelMt^n Millionen an neuen
b^ben 66 Millionen ungedeckt -

l d t  von 202 Millionen Mark. Das
Neben °??0  9 zeigt ein ganz anderes Bild. 
der unerwartet günstigen Entwicklung
w ir k u n n ,« ^ " ^ -" ^ 'E  treten die Rück- 
in Er?H^ Finanzverhältnisse im Reiche 
schuh ^ ,  ^ '  E  Etat vorgesehene Zu- 
emeinen ö» den all-

des E i n t /  .  « -S °d e n , der bei Aufstellung 
Airtsckmris-I"  ̂ Rücksicht auf die Ungunst der 
ringe? l n Ä ^ ,  um 166 Millionen ge-
wurde > ,,Ä ^ ..w ar als im Etatjahre 1908, 
Millionen M Wirklichkeit um über 100 
der V e t ^ ^  E überholt. Kaum geringer war 
dadurch entkn»«?^ preußischen Finanzen
Aeichsfinan-^k wurden, daß aufgrund der 
kularLeil^^^*ui die gestundeten Matri- 
Sumteil Jahre 1906 bis 1909, für die
werden uicht hatte Vorsorge getroffen 
uommen uuf die Reichskaffe über-
^ rb eigefü ^ n  n-Jrn Vergleich zu der so 
AkehrLelastun? Erleichterung konnte die 
aus der Ei-mm "°u 18.1 Millionen, die sich 
80 Pfg ^ung der Matrikularbeiträge auf 
allzu erhebn^^ Bevölkerung ergab, nicht
für iggg Gewicht fallen. Das Defizit
als im daher sehr viel niedriger sein. 
l a u f e n d -  « Auch für d a s  
^hlbetr^ R e c h n u n g s j a h r  hat ein
^ - u— —

also

l ^ u  II. ^ u.

blir "io veranschlagt werden muffen, aber 
" Hohe von 92 Millionen gegen 136

l908 " 1909 und 200 Millionen für-  Ein ^ -  -----m gss -  -- Fortschritt zum Vefferen 
HandenKonstat ieren,  zumal Aussicht Vor­
jahre d auch im laufenden Rechnungs-

^tnan-n^^"^uugen für eine befriedigendere 
^geben ^ung sind aber vor allem dadurch 

"ab die beiden Momente im
a^ äußer- K"°nzwesen. die sich hauptsächlich
^dere in? -» ?"tungen darstellen, durch Le- 
^ahrlick- ^?luwn in ihrem ungewiffen und 

Charakter eingeschränkt sind. Das

Au§ großer Zeit.
Tagebuchblätter von A. Hinze.

------------ (Nachdruck verboten.)
Der «> - . ^  Juli 1870.
Aste rst . erklärt!

Zutsch-« st?nnerhall durchbraust dieser Ruf alle 
A den uon den Ufern des Meeres bis
^Eädtch-n r 7 ? ^ ' . i^ e  Stadt und jedes 

Febd-b-^^'ser Louis Napoleon Preußen 
^ Mit Zaudschuh zugeworfen hat. 
putsche ndem Enthusiasmus haben wir
-Er Kampf empfangen. Wird auch
jeder d e u t k ü - g e w a l t i g ,  so dürstet doch 

^  und Miv Patriot danach, Preußens Frei- 
wahren ^ vor dem fremden Eroberer zu 
o*e Ruhe «:„. ^gretch zu schlagen und damit 
. D ie M o n ^ u s  wieder herzustellen, 
w" Straßen^ bereits erfolgt. Auf
Welsen, die o-8v ^krregsbegeisterte Volks-
5U SiegesbannEe Krregsproklamierung 
b--^r er2nn- hochtragend. Vaterla
Wachstem Mu? ^was Hinreißendes,
^"lentare R ^ A ^ S a n d e s . eine wahr 
n ' Creis-n,n ?5'Eerung hat alle ergri 
I- W t̂ziehen ^  Jugend zurück, daß
n ^ '  und die -r- ^ 7  ^  kämpfen für's Vater- 

wehrpf der Zungen, die noch
A ? " /u  3 n ?  ' ^^huen nichts heißer,

W^deich^ ga^ore zu diesen! Herrgott, u
s  ŝen. meine ? » ? e n .  ins Feld gehen
^°aig z? " und mein Leben mein
ich ^ a n d ? «  Aus jst des Deutsck
.ch.das tzied glühender Seele schmet
^W?̂ ch ins ^oerstum m e nur, wenn Vru!

R? und geh! Eritt. Heinrich zählt

ward Einberufung mit-
^ t  piAl ^ r  ohnmächtig. Arme Mutter! 

 ̂ Urichs « rm ,?  ^onsgenoffinnen. Elisabeth.
' ward blaß bei der Nachricht,

erste dieser Momente ist d ie  A b h ä n g i g ­
k e i t  v o n  d e n  A n f o r d e r u n g e n  d e s  
Re i c h e s .  Hier ist wenigstens für die Jahre 
1910—1914 durch Verpflichtung der Einzel­
staaten unter allen Umständen 80 Pfg. pro 
Kopf der Bevölkerung an Matrikularbeiträgen 
zu zahlen, sowie durch ihren Verzicht auf eine 
etwaige Mehrüberweisungssteuer bezw. durch 
Verpflichtung des Reichs, gegebenenfalls ein 
Minus der Überweisungssteuer zu über­
nehmen, Sorge getragen, daß mit festen Sätzen 
gerechnet werden kann. Den Schwankungen 
von dieser Seite her ist also der unheilvolle 
Einfluß entzogen. Bei dem anderen Faktor, 
durch den der preußische Etat von außen her 
beeinflußt wird, war das nicht in gleichem 
Maße möglich. Es handelt sich dabei um die 
A b h ä n g i g k e i t v o n d e r W i r t s c h a f t s -  
k o n j u n k t u r ,  deren Gestaltung die Be­
triebsverwaltungen des Staates, besonders die 
Eisenbahnverwaltung, und folglich mittelbar 
die Staatsfinanzen beeinflußt. Wenn auch die 
Betriebsverwaltungen durch ihre Zuschüsse nicht 
mehr 87 v. H. der Staatsbedürfnisse decken, wie 
vor 10 Jahren, sondern nur noch 34 v. H., so 
handelt es sich dabei doch um Hunderte von 
Millionen Mark. In  wirtschaftlich günstigen 
Jahren sind die Überschüsse, die die Betriebs­
verwaltungen abwerfen, höher als in wirt­
schaftlich schlechten Jahren. Im  ersteren Falle 
entsteht die Gefahr, daß auf die höheren Über­
schüsse größere Forderungen begründet werden,- 
in sogenannten mageren Jahren wird dann 
von den Refforts sehr liebsam empfunden, daß 
sie ihre Bedürfnisse herabsetzen muffen. Hier 
eine größere Stabilität der Verhältnisse herbei­
zuführen, ist bereits im Jahre 1903 durch 
Schaffung eines A u s g l e i c h f o n d s  der 
Eisenbahnverwaltung angestrebt, aber nicht 
ganz erreicht worden. Auf das gleiche Ziel ist 
die im diesjährigen Etatsgesetz getroffene Be­
stimmung gerichtet, daß die Eisenbahnver­
waltung ihre Überschüsse, wenn sie e i n e  b e ­
s t i m m t e  G r e n z e  überschreiten, nicht mehr 
abzuliefern braucht und ferner, daß das 
E x t r a o r d i n a r i u m  d e r  E i s e n b a h n ­
v e r w a l t u n g  auf mindestens 120 Millionen 
Mark zu bemessen ist. Jene Grenze ist im Etat 
für 1910 auf 210 Millionen Mark (allgemein 
auf 2.1 v. H. des statischen Anlagekapitals), 
das Extraordinarium auf mindestens 120 
Millionen Mark (allgemein auf 1,13 v. H.) 
festgesetzt. Ein verhältnismäßig hohes Extra­
ordinarium der Eisenbahnverwaltung kommt 
insofern der Finanzgebarung zustatten, als da­
mit, indem größere Ausgaben aus laufenden 
Mitteln bestritten werden können, die Nachteile 
der viel zu geringen Schuldentilgung einiger­
maßen abgeschwächt werden. Endlich ist durch 
Aufstellung des Grundsatzes, das nur das, was 
werbend ist, was auch der Zukunft zugute 
kommt, a u f  A n l e i h e  übernommen werden

blieb aber standhaft. S ie schritt auf Heinrich 
zu und schmiegte mit rührender Hingebung ihr 
Gesicht an Heinrichs bärtige Wange. Tief sahen 
sie sich in die Augen. Ich erriet, was in 
beiden vorging. Beide fühlen die Begeisterung 
der Jugend für die große Sache und beide den 
Schmerz und die Bedeutung der Trennung, die 
bevorsteht. Das Brautpaar flüsterte mitein­
ander. Als später Mutter sich wieder erholt 
hatte und wir im Kreise beisammen saßen, 
nahm Vater Mutters Hand und bat: „Was 
meinst du, Liebe, wenn wir den Kindern das 
Hochzeitsmahl rüsteten? Heinrich und Elisabeth 
wünschen so sehr, vor Heinrichs Abmarsch noch 
getraut zu werden, — sie möchten verbunden 
sein, wie auch der oberste Kriegsherr ihr 
Schicksal wenden mag."

Mutter rannen die Tränen über das 
Gesicht, als sie dazu nickte. Und nun ist es be 
schloffen — übermorgen ist Heinrichs und 
Elisabeths Hochzeit; nur die Familie und 
einige Freunde Heinrichs sind dabei. Zwei 
Tage später erfolgt die Abfahrt der Truppen, 
denen Heinrich eingegliedert ist, nach dem 
Kriegsschauplatz.

Den 27. Ju li 1870.
Gleich wie wenn am Horizont Gewitter­

wolken sich türmen, während seine andere 
Hälfte noch sonnenbeglänzt daliegt, so geteilt ist 
die allgemeine Stimmung. Der hohe Ernst der 
Sache, die Gefahr und die unendlichen Stra­
pazen, denen unsere Truppen und unsere 
Lieben, die dabei sind, entgegengehen, über 
wältigt manche. Die Frauen zerfließen in 
Tränen; nicht viele sind Heldinnen wie 
Elisabeth. Der Hauptteil unserer jungen 
Vaterlandsverteidiger trägt jenen Mut zur 
Schau, der dem Soldaten so gut steht. Diê  
jenigen aber, die weder mitgehen, noch Liebe 
dabei haben, jubeln, als wär' der erste Sieg 
bereits gefochten.

soll, ein fester Boden und eine wichtige Vor­
aussetzung für eine gedeihliche Entwicklung der 
preußischen Finanzen geschaffen.

Das sind im wesentlichen die Grundlagen, 
auf denen jetzt die p r e u ß i s c h e n  
F i n a n z e n  beruhen. Sie werden Preußen 
vor finanziellen Schwierigkeiten nicht völlig 
bewahren und weitere Maßnahmen zur Ver­
besserung der Finanzgebarung nicht entbehrlich 
machen können. Aber sie erscheinen durchaus 
geeignet, das preußische Finanzwesen von 
manchen Einflüssen zu entlasten, die gerade in 
den letzten Jahren empfindlich fühlbar ge­
worden sind. » V 
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Der Zentralverband der Gemeinde- 
beamten Preußens

ist am Mittwoch im städtischen SaalLau zu Essen 
zu seiner 15. Generalversammlung zusammengetre­
ten. A ls Vertreter des Ministers des Innern nahm 
Geh. OLerregierungsrat Freund an den Verhand­
lungen teil. Außer verschiedenen Bürgermeistern 
aus den Landkreisen waren auch Vertreter der 
außerpreußischen GemeindeverLände aus Sachsen, 
Thüringen und Anhalt anwesend. Der Vorsitzer 
Bureaudirektor S t e p h a n i - T r i e r  hieß die De­
legierten und Gäste willkommen. An den Kaiser 
wurde ein Huldigungstelegramm abgesandt, ebenso 
ein Begrüßungstelegramm an den Minister des 
Innern. Der Vorsitzer erstattete den Geschäfts­
bericht. Danach betrug die Mitgliederzahl des Ver­
bandes am 1. Ju li d. I .  31705 gegen 29 084 am 
1. April 1908. Das Jahr 1909 brachte, wie der Be­
richterstatter betonte, der preußischen und deutschen 
Beamtenschaft ein wichtiges Ereignis, die seit lan­
gem ersehnte gesetzliche Regelung der Besoldung 
.nr Reichs- und Staatsbeamte. Die so notwendige 
Aufbesserung der Besoldung der Gemeindebeamten 
wurde jedoch den einzelnen Gemeinden überlassen. 
Es wurde gleichzeitig zum Ausdruck gebracht, daß 
erwartet werde, daß die Gemeinden der Aufbesse­
rung ihrer Beamten und Angestellten in den 
Städten folgen würde. Der Bericht verkennt 
nicht, daß viele preußische Gemeinden dem Staat in 
seinem Vorgehen, die Besoldung der Beamten dem 
Bedürfnis der Gegenwart anzupassen, gefolgt sind. 
Von 792 Städten haben 540 die Besoldung der 
Gemeindebeamten neu geregelt, das sind 68 Proz., 
bei den Landgemeinden sind es 60 Proz. Die 
Unterstützungskasse des Verbandes betrug Ende
1909 80 862 Mark gegen 57 503 Mark Ende 1908. 
Außerdem unterhält der Verband ein Erholungs­
heim in Kreuznach. Weiter verfügt er über die 
Härtung-Stiftung und die Kaiser Wilhelm- 
Auguste-Viktoria-Stiftung. Das Vermögen der 
letzteren Stiftung beträgt 16165 Mark. Die 
Sterbekasse des Verbandes zählt 3401 Mitglieder, 
sie zahlte im verflossenen Jahre 10 948 Mark 
Sterbegelder und vereinnahmte 55 832 Mark. Es 
wurden dann die Ergebnisse der Vorerhebungen
1910 vorgelegt, woraus hervorgeht, daß die Ve- 
soldungsverhältnisse der Gemeindebeamten in 
vielen Fällen noch sehr ungünstig sind. Dabei 
wurde betont, daß der Grund an den vielfach un­
günstigen Besoldungsverhältnissen der Gemeinde­
beamten in dem übergroßen Angebot von Bewer­
bern liege. Zu dieser Frage lagen zwei Anträge 
vor. Ein Antrag will an die königliche Staats­
regierung und die beiden Häuser des Landtags er­
neut eine Eingabe um Abänderung des Kom- 
munalbeamtengesetzes gerichtet wissen. Außerdem

sollen die Regierungspräsidenten ersucht werden, 
auf die Kommunalbehörden im Sinne einer Ab­
stellung der Mängel des Gesetzes einzuwirken. Den 
Unterverbänden soll empfohlen werden, die Ein­
gaben durch Entsendung von Deputationen an dre 
Regierungspräsidenten zu unterstützen. Ein werte­
rer Antrag des rheinischen Verbandes verlangt er­
neut die Einreichung eines Antrages um Abände­
rung des Kommunalbeamtengesetzes aufgrund des 
Materials der Erhebungen. Diese Anträge wurden 
angenommen, obwohl der Vertreter des Ministers 
erklärte, es sei eine Änderung des Kommunal- 
Leamtengesetzes durch den Landtag keine Aussicht 
vorhanden. Wo Mißstände hinsichtlich ungenügen­
der Besoldung zutage treten, möge der Verband 
Lei den zuständigen Regierungspräsidenten vor­
stellig werden. 8 11 des Kommunalbeamtengesetzes 
biete diesen eine genügende Handhabe, um Miß­
stände zu beseitigen. Wenn „Hungerlöhne" von 
Kommunalverwaltungen den Beamten angeboten 
würden, so mögen die Organisationen das den Re­
gierungen zur Kenntnis bringen. — Ein weiterer 
Antrag des rheinischen Verbandes verlangt, die 
Hauptversammlung möge die Verbandsleitung be­
auftragen, sofort durch energische umfassende Preß- 
tätigkeit die öffentliche Meinung über die un­
günstige Lage des Gemeindebeamtenstandes im all­
gemeinen und die fast beispiellose überfüllung der 
Gemeindebeamtenlaufbahn im besonderen auf­
zuklären und vor dem Ergreifen dieser Laufbahn 
eindringlichst zu warnen. I n  der Begründung des 
Antrages heißt es: Zu diesem Zwecke soll die Lo­
kalpresse im ganzen Staat fortgesetzt in kurzen 
überzeugenden aufklärenden Artikeln, insbesondere 
eine zeitlang vor der regelmäßigen Schulentlassung, 
versehen werden. Weiter soll ein Flugblatt in 
30 000 Exemplaren verbreitet werden, das sich die 
Aufgabe stellt, unter Darlegung der tatsächlichen 
Verhältnisse die Eltern davor zu warnen, ihre 
Söhne der Gemeindebeamtenlaufbahn zuzuführen. 
Über diesen Antrag entspann sich eine längere De­
batte. Der Zentralvorstand wandte sich gegen die 
Annahme dieses Antrags, da ein so krasses Vor­
gehen nicht opportum erscheine. Schließlich wurde 
der Antrag mit einem Vermittlungsantrag des 
Vertreters von Frankfurt und dem Gegenantrag 
des Vorstandes einer besonderen Kommission über­
wiesen.

Heinrich ist ernst und gehalten. Als ich 
gestern begeistert rief: „Ich wünschte, ich wäre 
an deiner Statt!" meinte er; „Jungen 
Brauseköpfen erscheint der Krieg eine ideale 
Sache; in der Praxis aber ist er verzweifelt 
real. Ich wünschte, er wäre vorüber."

Höppner, Grimm, Steenbock und Lentför, 
lauter Bekannte Heinrichs, gehen mit in den 
Krieg. Auch Johannes Krohn, Heinrichs bester 
Freund. Als Heinrich ihm erzählte, daß Elisa­
beth noch zuvor angetraut würde, und ihn zur 
Hochzeit lud, ward er bleich, sehr bleich, und 
wandte das Haupt so, daß man seine Mienen 
nicht sehen konnte.. Ich glaubte, Elisabeth ist 
ihm teurer. . . . .

Das Rüsten zu Heinrichs Abmarsch und das 
Rüsten zur Hochzeit ist im vollen Gange. Eine 
gerazu feierliche Stimmung herrscht im Hause, 
die jedoch beklemmend wirkt. Im  Ankleide- 
zimmer liegt Elisabeths Brautkleid ausgo 
breitet; es duftet im Hause nach Wein und 
Pastetenteig und in allen Zimmern sind Rosen; 
die Freundinnen der Braut haben sie gebracht. 
Und doch lastet ein dumpfer Druck auf allen. 
Morgen wird die Trauung sein.

Den 1. August 1870.
Inhaltschwere Tage sind vorüber. „Befiehl 

dem Herrn deine Wege und hoffe auf ihn, er 
wird es wohl machen", waren die Worte, die 
der Traurede zugrunde lagen. Das Hochzsits- 
zimmer war mit frischem Laubwerk geschmückt 
und blaßroten Rosen. Elisabeth war eine 
wunderschöne Braut. Heinrich sah gut und 
männlich aus und von sittlichem Ernst durch 
drungen. Eine wunderbar ergreifende 
Stimmung lag über der heiligen Handlung und 
den Anwesenden. Vater hatte stützend den 
Arm um Mutter gelegt. Nachbarn und gute 
Freunde waren noch im letzten Augenblick ge- 
kommen; bis zur Diele hinaus standen die 
Leute und wollten sehen. Johannes Krohn

Zozialdemskratischer Parteitag
Der soeben erschienene Bericht des Parteivor­

standes und der sozialdemokratischen Reichstags­
fraktion an den diesjährigen Magdeburger Partei­
tag über das abgelaufene Berichtsjahr sagt ein­
leitend: Deutschland ist zu dem mächtigsten Indu­
striestaat des Festlandes der alten Welt empor­
gewachsen und doch steht es unter der Herrschaft 
des Zentrums und der Agrarier, die das Reich als 
Institution zu ihrer Bereicherung betrachten. 
Waren früher die Verhältnisse noch verschleiert, 
in dem scheinbar Erotzkapitel und Großgrund­
besitz als gleichberechtigte Faktoren nebeneinander 
wirkten, so ist es heute anders geworden . Zu den 
ersten Konflikten zwischen den „Beutegierigen" 
kam es im Anfang der neunziger Jahre, als die 
Eroßkapitalisten Handelsverträge benötigten und 
diese auch gegen den Willen der Agrarier durch­
gesetzt wurden, so u. a. der russische Handelsvertrag 
nur mit Hilfe der Sozialdemokratie. Trotzdem 
sind die Agrarier mächtiger geworden. Sie haben 
den Bund der Landwirte und die christlichen 
Bauernvereine organisiert und bei den letzten Wah­
len auch die Mehrheit im Reichstage erlangt. Der 
HottentottenLlock war nur ein kurzer Traum. Sehr 
bald ging das Gebilde in die Brüche und Konser­
vative und Zentrum, die innerlich durch ihre Welt-

war unter den Gästen. Als die Zeremonie 
vorüber, bemerkte ich, daß er plötzlich fehlte. 
Später hörte ich, wie er Elisabeth Glück 
wünschte; darauf sprachen sie vom Kriege.

„Es ist mir ein tröstlicher Gedanke, daß 
Sie Heinrichs Kriegskamerad sind, Herr 
Krohn," sagte Elisabeth. „Ein treuer Freund 
ist ein unschätzbares Gut."

Ich vernahm wie er erwiderte: „Sie sollen 
Ihr Vertrauen nicht getäuscht sehen, — nie­
mals, Frau Elisabeth." Es war mir, als 
klinge seine Stimme rau h .----------------

Der Abschied! Worte sind fast zu arm, 
ihn zu schildern! Auf den Straßen Trommel­
wirbel, dichtgedrängte Volksmaffen, welche die 
Truppen zum Bahnhof begleiten wollen. Vor 
den Türen der Häuser, an den Fenstern, Kopf 
an Kopf; herzzerreißende Szenen spielten sich 
ab. Bräute, Frauen und Töchter umarmten zum 
letzten Lebewohl den Bräutigam, den Mann, 
und Vater. Hier herzte ein junger Ehemann 
seinen kleinen Buben, der jauchzend nach den 
blanken Knöpfen an Papas Uniform griff; 
dort ein Sohn die greise, gebrechliche Mutter, 
deren Wehrufe der Trommelwirbel verschlang. 
Und nun Tücherschwenken —.

Aus den Armen der Mutter, die wieder und 
wieder ihn umhalsten, eilte Heinrich in die 
Arme des Vaters; dann küßte er mich. Seine 
letzte Umarmung galt seinem jungen Weibe.

Wortlos hielten sie sich umschlungen.
Leise verließ ich das Zimmer.
Fort und fort rief der Trommelwirbel die 

Soldaten zum Aufbruch. Fanfaren schmetter­
ten. Und nun erbrauste die Regimentsmusik. 
Die Vaterlandshymne erscholl. Lebewohlrufe 
ertönten, und donnernd aus abschiedsbebenden 
Kehlen der Ruf: „Mit Gott, für König und 
Vaterland!"

An der Biegung der Straße sah Heinrich 
noch einmal zurück und legte zum letzten Gruß



anschauung und ökonomisch durch die gemeinsamen 
Interessen zusammengehören, schloffen sich im 
schwarz-Llauen Block zusammen und zeigten dem 
Großkapital, daß sie seiner Hilfe nicht bedürfen, 
sondern vorläufig die Macht haben, die Gesetze so 
zu gestalten, wie es in ihrem Interesse liegt. Das 
Industrie- und Handelskapitel versucht 
nun durch den Hansabund seinen poli­
tischen Einfluß zu erhöhen. Der Ausgang der 
Reichstagswahl in Oletzko-Lyck-Johannisburg darf 
mit als Erfolg des Hansabundes gelten. Solange 
der Kampf in Gebieten, wie in den Landkreisen des 
fernen Ostens, geführt wird, mag der Hansabund 
als das fortgeschrittenere Element erscheinen. Die 
Arbeiterklasse hat indes vom Hansabunde nichts zu 
erwarten. Mehr noch als agrarische Gesetze fürch­
tet das Industrie- und Handelskapital den Aus­
bau der Sozialpolitik. Der Bericht geht dann auf 
die wirtschaftlichen Kämpfe des letzten Jahres ein 
und bespricht hierauf die badische Budgetabstim­
mung, die aber nach einer historischen Darstellung 
nur m it, folgenden Worten erwähnt wird: „Es 
wird Aufgabe des Parteitages sein, diese grobe 
Mißachtung eines Parteitagsbeschlusses entschieden 
zurückzuweisen und die Wiederholung eines solchen 
Vorganges zu verhüten. Die Einheit und Ge­
schlossenheit der Partei muß unter allen Umständen 
sichergestellt werden". Bezüglich der Organisation 
wird mitgeteilt, daß die Mitgliederzahl gegen­
wärtig 720 038 beträgt, das ist eine Zunahme um 
86 729 oder 13,69 Proz. Die Partei hat zu allen 
Reichstagswahlkreisen — abgesehen von 2 rhei­
nischen — organisatorische Beziehungen. Die Zahl 
der Bezirkssekretäre beträgt 49, die der Wahlkreis- 
sekretäre 62. Jugendausschüffe bestehen an 360, 
Bildungsausschüsse an 314 und Kinderschutzkom- 
missionen an 109 Orten. Die Zahl der weiblichen 
Parteimitglieder stieg von 62 259 auf 82 642. Die 
Abonnentenzahl der „Gleichheit" Leläuft sich auf 
82 000. Die Abonnenten der „Arbeiterjugend" 
wuchsen von 28 000 auf 45 000. Zu dem Punkte 
„Agitation" wird u. a. gesagt, daß die energische 
Agitation der sozialdemokratischen Partei gegen 
den Schnapsgenuß einen erfreulichen Erfolg hatte. 
Selbst die Gegner mußten dies anerkennen. Im  
letzten Jahre fanden in ganz Deutschland 29 826 
Mitgliederversammlungen und 13 814 öffentliche 
Versammlungen statt. Verbreitet wurden 23162 440 
Flugblätter und 2 545 811 Agitationskalender und 
Broschüren. Die Flugblätter „An die - Arbeiter- 
eltern", „Väter und Mütter", „An die schulent­
lassene Jugend" wurden allein in einer Gesamt­
auflage von 500 000 Exemplaren herausgegeben. 
Die erste Auflage des Jugendliederbuches in Höhe 
von 30 000 Exemplaren war sehr bald vergriffen. 
— Der Bericht erscheint in Fortsetzungen.

Heer und Flotte.
E i n  e n g l i s c h e s  Sc h l ach t s c h i f f  mi t  

E x p l o s i o n s m o t o r e n ?  Aus PorLsmouth 
kommt die Nachricht, daß die Admiralität be­
schlossen habe, versuchsweise ein Schlachtschiff mit 
Explosionsmotoren zu bauen. Man hofft dabei 
ein glattes Schiffsdeck ohne Masten und Schorn­
steine zu erhalten, und da die Kessel fallen würden, 
das ersparte Gewicht durch mehrere Geschütze er­
setzen zu können, die vermöge des freien Decks 
einen größeren Feuerkreis haben würden. Die 
Marinesachverständigen - Mitarbeiter der großen 
englischen Blätter sind geneigt, die Nachricht von 
dem neuen Motorschlachtschiff, das alle bisher ge­
bauten Dreadnoughts unter die veralteten Kriegs­
schiffe herabsetze, skeptisch aufzufassen. Natürlich, 
sagen sie, ist das Motorschiff, unter gewissen Um­
ständen wenigstens, das Schiff der Zukunft, aber 
die Admiralität wird es schwerlich übernehmen, 
ein Schiff, das über 40 Millionen kostet, auf 
Mororkraft einzurichten. Der Petroleummotor für 
den Schiffsbetrieb hat das experimentelle Stadium 
noch nicht überstanden, auch der Gasmotor ist 
nicht genügend fortgeschritten, um jetzt schon in 
Frage zu kommen. Die Hamburg-Amerika-Linie 
läßt sich allerdings ein Passagierschiff von 9000 
Tonnen bauen, das Petroleummotoren erhalten 
wird, aber zwischen einem Handelsdampfer von 
9000 Tonnen und einem Schlachtschiff von 26000

Tonnen ist doch ein gewaltiger Unterschied. Der 
Sachverständige der „Morning Post" ist der 
Meinung, daß Petroleummaschinen für Schlacht­
schiffe überhaupt nicht in Frage kommen können, 
schon der Feuergefahr und der Kosten wegen nicht.

Die Cholera.
Der i t a t a l i e n i s c h e  M i n i s t e r r a t  trat 

am Donnerstag zusammen, um über Notstands­
arbeiten zu beraten, die in den Gebieten Süd­
italiens in Angriff genommen werden sollen, wo 
ungenügende Ernteergebnisse zu verzeichnen sind.

I n  S ü d i t a l i e n  sind in den letzten 24 
Stunden in Trinitapoli zwei Erkrankungen und 
unter den an den Vortagen Erkrankten ein Todes­
fall an Cholera festgestellt worden, in Margherita 
di Savoia drei Erkrankungen und drei Todesfälle 
(davon einer unter den an den Vortagen Er­
krankten), in Andria sechs Erkrankungen und unter 
den an den Vortagen Erkrankten zwei Todesfälle, 
in Barletta drei Erkrankungen und fünf Todesfälle 
(davon vier unter den an den Vortagen Erkrankten), 
in Canossa di Puglia ein Todesfall. I n  allen 
anderen Gemeinden der Provinzen Bari und 
Foggia ereignete sich kein neuer Fall. Das Ge­
rücht über einen Fall in Avezzano entbehrt der 
Begründung. Aus allen Wanderen Teilen des 
Königreiches kommen beruhigende Nachrichten.

Am T i r o l e r  Grenzbahnhof in Grigno ist 
eine Cholerabaracke errichtet worden. Es wurde 
die strengste Kontrolle der aus Italien kommenden 
Reisenden anbefohlen.

Wie der leitende Arzt des Wi e n e r  Infektions­
hospitals mitteilt, ist nur bei einer von den drei 
als choleraverdächtig eingelieferten Personen noch 
ein Choleraverdacht vorhanden. Die vorgenommene 
Untersuchung hat auch bei der am Mittwoch ge­
storbenen Frau keinen Anhalt für Cholera-Diagnose 
ergeben.

Aus B e u t h e n  (Ober-Schlesien) wird amtlich 
gemeldet: Zu der von einigen Blättern gebrachten 
Meldung, in Sosnowice und Czenstochau seien 
Choleraerkrankungen vorgekommen, wird von 
preußischer amtlicher Seite mitgeteilt, daß es sich 
hierbei nicht um Cholera handelt. Die Unter­
suchung des Siadtarztes von Sosnowice hat er­
geben, daß ein alter jüdischer Mann, der längere 
Zeit krank war, an der Ruhr gestorben ist, und 
die von dem Kreisarzt von Czenstochau vorge­
nommenen Untersuchungen ergaben Darmkrank­
heiten.

Die bakteriologische Untersuchung hat ergeben, 
daß bei einem Maurer, der in L e m b e r g  unter 
verdächtigen Symptomen gestorben war, nicht 
Cholera vorgelegen hat.

I n  R u m ä n i e n  sind infolge der von der 
russischen Grenze drohenden Choleragefahr die 
Königsmanöver verschoben worden und werden 
in der Moldau abgehalten werden.

I n  R u ß l a n d  sind der Petersburger Bezirk, 
das Gouvernement Kiew, das Karsgebiet und die 
Stadt Omsk für choleragefährlich, die Gouverne­
ments Moskau, Tomsk und die Gebiete Ural und 
Batum für cholerabedroht erklärt worden. Am 
Mittwoch ist unter den russische« Dragonern in 
W i l l m ä n n  s t r a n d  (Finnland) ein Cholerafall 
festgestellt worden.

Proviilzialnachrichten.
e D rissen , 25. August. (Verschiedenes.) D em  G e­

m eindevorsteher H errn  M in e tt a u s  P lyw aczew o fiel in 
einer hiesigen E isenw arenhand lung  eine schwere Eisen- 
stange auf den Kopf. E r  w urde sehr schwer verletzt. 
—  D er hiesige A rbeiter Klietz w urde heute beim Holz- 
fahren, a ls  er auf dem beladenen W agen  sitzend durch 
einen H au sflu r fuhr, zwischen dem O berteil des T ü r-  
gerüstes und der H olzladung eingeklemmt. N u r  d a ­
durch, daß herbeieilende Personen  die an  jener etw as 
abschüssigen S te lle  vo rw ärtsd rängen den  P ferd e  zurück­
stießen, w urde K. vom sichern Tode errettet. E r  ha^

äöer erhebliche Verletzungen davongetragen. —  D ie 
A nsied lungsgüter Cholewitz und T reuhausen sind jetzt 
zur gem einsam en Besiedlung ausgeleg t. D ie G ü ter 
umfassen zusam m en 2300 M orgen . E s  sollen 33 A n ­
siedlerstellen, darun ter 6 A rbeiterstellen, gegründet w er­
den. D a  teilweise schwerer Lehm boden vorherrscht, 
dessen B earbeitung  2 P ferd e  erfordert, müssen etw a 20 
größere S te llen  (je 60 b is 80 M orgen) angelegt w erden.

* Hoherrkkch» 26. August. (Iagdverpach tung . Heiz­
anlage in der Kirche.) D ie G em eindejagd in S  s e ­
tz e i m  , die b isher dem G em eindevorsteher Pehlke a ls  
Entschädigung für W ahrnehm ung  der G em eindevor- 
steher-Geschäfte überlassen und m it 30 M ark  bew ertet 
w ar, ist von diesem für den von der G em einde früher 
erzielten P r e is  von 110 M ark  an den G astw irt F ran z  
Iankow ski w eiter verpachtet w orden. —  I n  der hiesigen 
evangelischen Kirche ist m it dem B a u  der H eizungsan­
lagen wie auch der zwei vorgesehenen N o tausgäng e  be­
gonnen w orden. Die B au au sfü h ru n g  ist dem B au g e ­
schäft M eise in K ießlingsw alde übertragen . E s  w erden 
zwei große Ofen aufgestellt.

j Eulm, 25. August. (Entlaufen.) I n  dem 
Nachbarorte K a l d u s  trieb sich seit einigen Tagen 
ein Knabe umher, der sich durch das Mitführen 
einer größeren Geldsumme undd urch verschiedene 
Widersprüche über seinen Wohnort, Namen und 
sein Alter verdächtig machte. Nach einem scharfen 
Kreuzverhör, wobei er anfangs auch leugnete, ge­
stand er endlich, daß er Fritz Schultz heiße und 
seinen Stiefeltern aus Schönste vor drei Wochen 
infolge schlechter Behandlung entlaufen sei. Den 
Weg bis Culm habe er ohne jegliche M ittel zu 
Fuß zurückgelegt und durch Vetteln seinen Unter­
halt vestritten. I n  der Nähe von Eulm sei er auf 
einen schlafenden Mann gestoßen und habe diesem 
aus der Tasche 64,33 Mark entwendet, das Taschen­
tuch aber, in dem das Geld lag, wieder in die 
Tasche zurückgesteckt. Von dem Gelde waren noch 
59,60 Mark vorhanden. Herr Lehrer Melzer aus 
Eulm, der in Kaldus den Religionsunterricht er­
teilte, nahm ihn, nachdem er sich durch eine tele­
phonische Anfrage in Schönste von der Wahrheit 
der Angaben des Knaben überzeugt hatte, mit und 
übergab ihn der Polizei, welche den Ausreißer 
der Heimat wieder zuführte. Der Bestohlene ist 
noch nicht ermittelt.

Flatow, 23. August. (Der Aufgang der Neb- 
hühnerjagd) zeigte gute Ergebnisse, wie es nach 
dem günstigen Frühling zu erwarten war. Es 
wurden durchweg stärkere und besser entwickelte 
Völker angetroffen, als in den Vorjahren.

D anzig , 25. August. (Über 3000 M arlnetruppen  bei 
der K aiserparade.) B ei der K aiserparade am  27. d. 
M ts . auf dem G roßen  Exerzierplätze w erden in der 
F ro n t über 3000 M arinem annschaften stehen; und zw ar 
140 Seeoffiziere und 2900 Deckoffiziere, Unteroffiziere 
und G em eine. Diese T ru ppe bildet das L an d u n g s- 
korps der F lo tte  und ist n u r den Schiffen des 1. und
2. Geschw aderverbandes sowie den 10 A ufklärungs- 
kreiizern der F lo tte  en tnom m en; dem neugebildeten
3. Geschwader, sowie den verschiedenen Beischiffen da­
gegen nicht. V on  besonderem Interesse w erden in der 
M arinetruppe die M aschinengew ehrabteilungen sein, die 
von den vorgenannten V erbänden gleichfalls zu r A u s ­
schiffung gelangen w erden. B ere its  vo r dem A uslau fen  
au s  Kiel hat dieses bestimmte L andungskorps mehrfach 
V orübungen  zu der K aiserparade in D anzlg  abgehalten. 
D a das 1. Geschwader 6500 M a n n  an  B ord  hat, d as 
2. 5800 M a n n  und die A usklärungskreuzer 4700 M an n , 
so setzt zur K aiserparade n u r etw a der fünfte T eil der 
Gesamtbesatzungen an  L and . I m  A uslan d e  rechnet m an 
bei Landexpeditionen etw a den dritten T eil der Schiffs- 
besatzung, w enn es erforderlich w ird. B ei der Kaiser- 
parade w erden den M arine truppen  auch die Geschwader­
kapellen bekgegeben sein. Diese große P a ra d e  der 
M arinetruppen  w ird ihre A nziehungskraft nicht ver­
fehlen, denn n u r in den seltensten F ä llen  finden derartig  
große Ausschiffungen der V erbände an  B o rd  zum  gleichen 
Zwecke statt. Zuletzt w a r dies bei der K aiserparade bei 
M o n a  vor m ehreren Ja h re n  der F a ll. B ei der 
P a ra d e  am  27. d. M ts . w ird sich auf dem Felde auch 
der Flottenchef, A dm iral von Holtzendorff, m it seinem 
S tä b e  einfinden.

Heiligenbeil, 24. August. (Erschossen) wurde, 
einem Privattelegramm der „K. H. Z tg? zufolge, 
in der Nacht von Sonntag auf Montag in der 
Nähe der Grenze bei Liewern ein russischer Ar­
beiter, der auf preußischer Seite bei der Dawillener 
SLeinverwertungsgesellschaft in Arbeit gestanden 
hat. Wie berichtet wird, hatte der Erschossene am 
Sonntag Abend mit einem Arbeitskollegen dem

die Hand an den Helm. Elisabeth schrie auf 
und preßte die Hand auf's Herz. Vater hatte 
die Augen mit der Rechten beschattet; M utters 
Weinen klang durch das Zimmer. Ferner und 
ferner hallten die Trommeln; im Zimmer ward 
es still — so still, als ginge ein einiges Gebet 
durch den Raum.

„Mein Herr und Gott breite deine Hand 
aus über die, die w ir lieben, — führ' unseren 
König, führ' unser Heer zu Sieg und Ehren!"

Den 8. August 1870.
Hurra! Die erste Siegespost! Eine 

Depesche vom Kriegsschauplatz meldet: Am 
4. August Sieg der Deutschen bei Weißenburg! 
Begeistert haben wir daheim die Nachricht be­
grüßt. Auf den Straßen und in den 
Restaurants rotten sich die Leute zu lebhaften 
Debatten; die Vorgänge der Schlacht, sofern 
sie schon bekannt geworden find, werden er­
örtert. M an trinkt auf das Wohl der tapferen 
vierten bayrischen Division, die den Angriff 
.eröffnete, man trinkt auf das Wohl der 
Preußen, die im Feuer standen und in heißem 
Kampf um den Besitz des Eaisberges stritten. 
M an laßt König Wilhelm leben, man jubelt!

- Die Frauen sind stiller; sie denken der Opfer 
an Menschenleben, welche die Schlacht gefordert 
hat. Die ersten Sendungen an Verbandssachen 
und an Lebensmitteln sind abgegangen. M it 
fieberhafter Spannung und Erwartung sieht 
man dem nächsten Tag und seinen Nachrichten 
entgegen.

Den 7. August 1870.
Jubel über Jubel! Am 6. August haben die 

Deutschen bei Wörth einen glänzenden Sieg 
errungen! Man spricht von 9000 Gefangenen! 
Ein blutiger, ein bitterer Kampf ist's ge­
wesen, sagt der Bericht. Preußen, Bayern. 
Württemberger und Hessen schlugen endgiltig 
die Franzosen in die Flucht. Derselbe Tag 
brachte den Deutschen im Sturm  auf die

Spicherer Höhen einen zwar verlustreichen, doch 
gleichfalls glänzenden Sieg!

Diese Siegesnachrichten rufen im Vater­
lande ungeheuren Enthusiasmus hervor und 
wecken in manchem Hoffnung auf einen baldigen 
Frieden.

Als die Rede hiervon war, leuchtete es in 
Elisabeths Augen auf. Sie lebt seit Heinrichs 
Fortgang still dahin, sucht M utter in sinniger 
Weise zu zerstreuen, ihre Gedanken heilsam 
abzulenken und ist der gute Engel des Hauses.

„Das walte Gott, daß es bald Frieden 
werde!" sagte M utter leise. „Zurzeit aber," 
fuhr sie fort, „ist die Lage trotz der Siege, 
bitter ernst. Die Zeitung berichtet, daß die 
Deutschen einen Verlust von fast 10 000 M ann 
hatten. Gott sei barmherzig, — hätten wir nur 
erst einen Brief von Heinrich."

Da tra t Vater ein; er kam vom abendlichen 
Stammtisch und brachte Neues mit. „Denkt 
Euch nur," sagte er bewegt, „der junge Lentför 
ist in der Schlacht bei Wörth gefallen."

„Allmächtiger," flüsterte M utter bebend und 
faltete die Hände. „Vor einigen Tagen war 
er noch in unserer M itte, ein blühender Mann. 
Und nun? Der Krieg ist grausam, — armes 
junges B lut."

„Beklage Lentför nicht, M ütter," rief ich 
da. „W ir müssen alle einmal sterben; gibt es 
einen schöneren Tod, als auf dem Felde der 
Ehre?!"

Den 14. August 1870.
Ein Feldpostbrief von Bruder Heinrich! 

W ar das eine Freude, Erregung und 
Spannung, als er eintraf. M utter rief: „Gott 
Lob und Dank!" Elisabeth drückte die Zeilen 
an ihre Lippen: Vater sah es und strich lieb­
kosend über den blonden Scheitel der jungen 
Frau. Dann las er mit sichtlicher Rührung: 

Herzliebste Eltern, Elisabetb, mein süßes 
Weib, guter Bruder Karl!

Ich umarme Euch Lieben in Gedanken!

Aus den Zeitungen werdet I h r  von den ersten 
großen Siegen unserer Armee gehört haben. 
Gott Dank! der mit uns war! I h r  Lieben, 
I h r  vermögt Euch keine Vorstellung zu 
machen, wie es hier hergeht. Morgens um 5 Uhr 
wird abmarschiert, natürlich ungewaschen und 
leer im Magen; alsdann bis abends losge­
gangen. Dann kommt man totmüde vor 
Hunger in eine leere Scheune. Es werden 
täglich ca. fünf Meilen gemacht, sodaß mir 
abends von dem schweren Tornister, welcher den 
ganzen Tag nicht von den Schultern kommt, 
beinahe die Arme aus den Gelenken gehen. 
Dabei kommt man die Woche ein- bis zweimal 
auf Wache. Nun könnt I h r  Euch denken, wenn 
man nach solchen Märschen sogleich auf Posten 
ziehen und die ganze Nacht durch stehen muß. 
Alsdann geht es am folgenden Tag im Morast 
und bei enormer Hitze wieder fünf Meilen 
weiter.

Gestern hatten wir ein ziemlich bedeutendes 
Gefecht. W ir hatten die Aufgabe, eine Armee 
von ca. 90 000 M ann, zu schlagen. Am M ittag 
trafen w ir die Avant-Garde von ca. 20 000 
Mann. Unsere Division ging vor und schwärmte 
unser Bataillon aus. W ir gingen mit Hurra 
darauf los. Der Feind verlor sogleich den M ut: 
derselbe ließ alles im Stich. W ir fanden 
Tausende von Tornistern, Zeug, Fleisch rc. Die 
feigen Patrone betragen sich gerade wie 
dumme Schuljungen! W ir haben 40 Tote und 
Verwundete: die Franzosen ungefähr 120. W ir 
machten 300 Gefangene.

Nach Beendigung des Gefechts begann die 
Divisions-Musik den wundervollen Choral: 
„Wie schön leuchtet der Morgenstern" zu 
svielen. Selbiger rührte mich tatsächlich zu 
Tränen. Alsdann kam die Kriegshymne „Heil 
dir im Siegerkranz", wo dann sämtliche S o l­
daten lau t und kräftig einstimmten. Darauf 
kamen wir in das Kontonement in  einen 
Schafstall mit SO M ann.
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getaumelt und müssen dann versehen M
Grenze geraten sein. Hier ist der ^ ŝchössen
einem der russischen Grenzwachtposten
w o rd en . M a n  sah d en  T o te n  am  ^  ^
zehn S c h r i t t  v o n  dem  G re n zg rab e n  em, 
russischer S e i t e  l ieg en . ^  ^ x In  der

S chneidem üh l. 24. A ugust. ( S e d a n s e l e ^  
S tad tvero rdnetensihung  w urden  zu den n  M - 
am  4. S ep tem b er hier stattfindende Sedans Der- 
bewilligt. D ie F e ier, an der sich sonüUcheY 
eine beteiligen w erden, soll an erster Stelle -  „dziM  
der V eteranen  sein. D a s  Fest ist in fernen Ä-
bereits festgelegt. D ie Gesamtkosten sind a l.A n d ers  
veranschlagt. D er bedürftigen V eteranen  wtt 
gedacht w erden. I n  einem A ufruf wiro - fordert- 
schaft zu r S a m m lu n g  freiw illiger S penden  a AO 
D er M agistratsvorschlag, für bedürftige ^  . stetig
M ark  zu bew illigen, fand in der Stadtverott» M  
einstimmig A nnahm e. W eiter w urde descyr ll 
V eteranen  m it einem  Einkom m en unter » 
S teuerfre iheit zu gew ähren. > M  den

P o sen , 24. August. (V on den Kaisertagen,
E inzug des K aiserpaares w ar, wie seinerzeit ° haß 
vom evangelischen Konsistorium bestimmt war As 
alle Glocken der evangelischen Kirchen lautete - ^
„P osener Neuesten N achr." stellen fest, essest
gleiche V erfügung auch von katholischer Seite 
w orden w ar. E s  haben somit beim Einzug o ? herst 
p aa res nicht n u r die Glocken der evangelischen, 
auch die der katholischen Kirchen geläutet. Distel 
Prinzessin Cecilie sagte zu F ra u  Oberburg ^  
W ilm s, es sei ihr eine besondere F reude gen^i ' die 
in Posen einm al E hren jung frauen  gesehen zu y ä^e, 
nicht die üblichen K ränze im H aa r hatten. 
den jungen D am en H üte m it leuchtenden B lun^ ^  
zusetzen, sei eine ü b erau s glückliche gewesen. 
erste Bittgesuch, welches der Kaiser im S c h lo ß ^ !  M  
erhielt, dürfte d as  der S ta d t  Zerkow sein. ^  ^  
dortigen K aufleute und G ew erbetreibenden bmen hM 
D arlegung der schwerwiegenden G rü nde um  üMV ^  
der V erordnung  der Eisenbahndirektion in Posen, ß  
welcher der B ahnhof Zerkow vom  1. Septem ber ^  
B enennung  Eichenried führen soll. —  D em  S tao  d-l 
T eu bner in P osen  ist anläßlich des Kaiserbesu ^  
R ote A dlerorden vierter Klasse verliehen roorv ^  
K urz vor der A bfahrt des kaiserlichen Hofzuge hgse 
K önigsberg, bevor d as  K aiserpaar auf dem 
eingetroffen w ar, tra t  der Oberhofmarschall G ral ^  
bürg an den am  Z uge diensthabenden Oberoav ^  
Vorsteher P r ie u r  heran  und richtete an  diesen l ^her, 
W o rte : „ S e . M ajestät lassen Ih n e n . H err D o u ^ t,
-estens danken süc die ungeheure M ühe und 
)ie Ih n e n  die Kaisertage verursacht haben. ^  B  
)aben sich sehr gefreut, daß alles so außerordenM A  j(h 
geklappt hat. Z u m  Andenken an  die Kaisertage > ^  
Zhnen dieses Geschenk überreichen." I n  einem  f o ^ S ^  
Ltui lag ein P a a r  schwer-goldener M a n s c h e tte n ^ , 
n it  der kaiserlichen K rone. —  W ährend  des 
narsches der T ru ppen  vo r dem Kaiser nach der tsei ^  
ibung  ereigneten sich zwei Unfälle. Direkt vo» ^  
Kaiser stürzte ein P fe rd  von der zweiten B alte - 
>0. F e ldartille rie-R eg im en ts. D er R eite r 
V ußtlos nach dem G arn ison lazarett gebracht. D a ^  fiel 
nutzte getötet w erden. B eim  zw eiten Vorbeimm! 
nn S o ld a t  von der Lafette, blieb einige Z eit bew 
legen und w urde dann  fortgeschafft. Mf

A u s  P o se n , 23. A ugu st. (A u s  N o tw eh r .)
)em Dommium Dabitschber Krotoschin Master 
Inspektor KaLisch vom Wochenlohn dem ^

zerommen waren, nrir ^rvaen veiT,u,,net, dra 
)iese später in die Wohnung des KaLisch uno 
rerten die Herausgabe des v o re n th a lte n e n ^ ^  
Da dies nicht geschah, schloffen sie die Tür ^  
nangen mit den Stöcken auf den Jnspekto 
>er zum Revolver griff und den Vater e ri^ , 
KaLisch mußte ins Krankenhaus übergeführt ^  
;en, da er verschiedene Verletzungen erlitten 
Der junge L. wurde in Haft genommen.

Stolp, 25. August, (ü b e r einen E isen b ah n u n ^  
oird amtlich gemeldet. H eute N achm ittag "M 
!0 M in u ten  liefen zwei leere G üterw agen  infolge 
»aften R an g ie ren s dem vom  R an g ie r- nach dem Per« Art 
»ahnhofe ausführenden G üterzuge in die F ^ n k e . ^  
V agen entgleisten. Personen  nicht verletzt, wco 
chaden unbedeutend. B etrieb  nicht gestört.

Es ist wirklich großartig, was die 
rlles aufstellen. Soeben steigt in einiger ^  
'ernung ein Ballon auf. Unser H a u p ts  
äg t uns, daß französische Offiziere 
itzen und uns beobachten. Nachts bew ^ 
ich die Franzosen eines elektrischen Lichtes ^  
rinein Turme, um unsere Bewegungen 3 Atz- 
vachen. S ie passen förmlich auf, wenn §r 
ösung des Postens sich nähert und geben I 
Zewehrsalven auf einzelne Leute ab. ^

Verzeiht die undeutliche Handschrift- ^hl 
nüßt jedoch annehmen, daß man keinen ^  
rnd Tisch wie zuhause hat. Im  Freien,
)er bloßen Erde, schreibe ich dies. ^

Lebet wohl für heute, geliebte ^  
zuter Bruder, und Du, Elisabeth, ine* ^  
rlles geliebtes Weib! Gott behüte 
nich und unser Heer! Schreibt bald ü 
galtet lieb Euren Heinrich.

P .  S .  Sendet, bitte, re ich lich
Schokolade; sie ist uns für den ^ § r e
empfohlen worden. Sendet
Lebensmittel, denn wir kommen nach ^  ^  
cvo sämtliche Einwohner geflüchtet 
finden nur leere Häuser. he-

Ja , da hatten w ir nun einen vor
kommen, der dem Kriegsbilde, 
unserer Seele steht und in u n se re r .^ tf ic h ^  
ziemlich fern liegt, obwohl von alle
Kriegsgreuel darin keine Rede ist. ^ o r d ^  
waren nachdenklich und schweigsam 6 eist 
Mütterchen begann natürlich A ' r u r v  
Proviantpaket zu packen und ^ i e f .  ^  
Elisabeth beantworteten Heinrichs 
langte mir die Zeitung her und 
in die Berichte vom K rie g ssc h E .1 gegou 
deutschen Armeen haben ihren 2 ^ ^ n d e N  ^  
die Mosel fortgesetzt. Nirgends l 
Armeen ernsthaften Widerstand.

Schluß l E



Hür den Monat September
b itk ? u !se r^ ^  -^m Bezüge und
die M °'?  ̂ freunde in S tad t und Land, für

L k '^ 7  d" ->--°° --
Interessen ^  ist' die wirtschaftlichen"e" der Heimat zu fördern.

A-sqakp^ s ^  ?i>orn und Vorstädten in den 
7L P« . ^  OV P f., frei ins Haus geliefert 
bei Ae'ferun^ Postäm tern 67 P f . ,
i^ R -m e h ?  durch den Briefträger

Lokalnachrichten.

s^esden, bekannte ^  Professor E. Buche!
Mastern in m Kupferstecher. 1902 f  Dr. B  
?Anjscher Kartograph. 1883
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br-chk über Christin//IV ^ °"»b erg . S ieg
n. von Danemark. 1618 -j- Al

^°Ndenbukg. d""ben , Vereinigung Preußens mit

A i P x x  - Thor». 2S. August 1910.
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Ä  i> ° b r a n d  F '  p°'"m ) Nr. 4. S  ch „ l t e st,
F --ß°r?L "' V ° ' r i i Ü ^ ° '  'k Fußart-
westp^A°St. Nr. 15. <Z §  ° f , ?>" " '"estpr.

u « :  Nr/ 176 im 9. westpr.
Netz î ö'ere Öt j g  x> befördert die
T e N ° n n  im 1 m?ön7 ^  ?"f.-Regt. Nr. 176.

»n 2. w eN n ^ E ^ ' ?uhart.-Regt. Nr. 11, 
b>inm ^  ch ,. ff ,  Suß°rt.-Regt. N r / 15.
^ü>war, Negie"." / / /  hat der Landwirlschafts- 
ŝtellt  ̂ ^  ubchtr- ^ /.o sid en ten  für Erlegung von 

nach dem Revieren zur Verfügung
^Messen w ^ ?E w jcht des W ildes von 3 bisl a . .  ' ^ O N j n l i l  bn.

»-/  ' °  ̂ D'- " b ' s c h °  223. Kl a s s e n -
/ ^  'b, Cnieüe?/^ der Lose zur 3. Klasse hat 

Ngli/^"lus, r>eg der Lose zu dieser Klasse
Lose 2. Klaffe „Vorzeigung der

(D ° ' " to lgen .
unter Vorzeigung 

ols zum 5. September cr.,

Gebieten der L /?^S e aus den ver- 
^mie des und Unter-

yA ^"lnzialverein Wissens gehalten.
«  Glieder. Ke Cb-Vr/.?? Zweigvereinen
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Umft Mh Theater.
.^°i der D ir e i?  '   ̂  ̂ ° l  i  n - E x p e d i - 

d » ? ^  Bremen ginq°uom  ^  '.'Norddeutschen 
Ankunft EUtzen nach der Heinrich4en« st des sr??L der glücklichen Wie

"Mainz. »on d „
^Nun?'n ein: Von folgendes
ŝ Viu?.. dem Llond -.?^n Dank und Aner- 
> g ^ .'  deren L L  dre. Stellung der

stimmt, wobei sich gleichfalls günstige V er­
hältnisse für den Luftschisfahrtsbetrieb er­
gaben. Auch die übrigen aerographischen, 
g lacialen  und optischen Untersuchungen konnten 
zur vollsten Z ufriedenheit sämtlicher beteiligten  
Gelehrten ausgeführt werden. Entsprechende 
Veröffentlichungen befinden sich in  V orbe­
reitung. D ie  S tudienreise hat die A usführbar­
keit wissenschaftlicher Luftschiffahrten m it 
Zeppelin-Luftschiffen in  den arktischen R eg i­
onen ergeben. U nter 30 auf Spitzbergen und 
im P olareise  verbrachten T agen w aren nur 
drei, an denen das W etter für die F ahrt m it 
Luftschiffen hinderlich gewesen wäre. Zn  
Spitzbergen wurden geeignete Landungsplätze 
erm ittelt; nach den ausgeführten Versuchen 
wird die Verankerung der Luftschiffe auf dem 
P olareise leicht, in kurzer Z eit und m it der 
Besatzung des Luftschiffes anzuführen sein. Der 
A r b e i t s a u s s c h u ß  ist hiernach v o n  d e r  
A u s f ü h r b a r k e i t  s e i n e s  V o r h a b e  ns,  
m i t  Z e p p e l i n - L u f t s c h i f f e n  i n  d e r  
A r k t i s  w i s s e n s c h a f t l i c h e  F o r ­
s c h u n g s f a h r t e n  z u  u n t e r n e h m e n ,  
ü b e r z e u g t .  Er erblickt deshalb seine 
nächste Aufgabe darin, für die A usb ildung von  
Luftschiffen in  langen Fahrten über S ee von  
der nordischen Z entralstation  Hamburg aus zu 
wirken; hier kommt in  erster L in ie  inbetracht 
die Erzielung höchster Vetriebsicherheit auf 
maschinellem Gebiet, sowie die Schulung eines  
besonderen P ersonals und die A usbildung einer 
sicheren N avigation . M it  so entwickelten Luft­
schiffen wird a lsdann der Arbeitsausschuß m it 
aller E nergie an die Verwirklichung wissen­
schaftlicher Luftschiffahrten in  der Arktis her­
antreten.

D er S c h r i f t s t e l l e r  Am and F r e i h e r r  
v o n  S c h w e i g e r - L e r c h e n f e l d  ist M it t ­
woch früh im  S p ita le  der barmherzigen Vrüdsr 
zu W i e n  g e s t o r b e n .

Luftschiffahrt.
D e r  s c h w e d i s c h e  A v i a t i k e r  B a r o n  

C e d e r s t r ö m  stieg M ittwoch Abend um 6 Uhr 
64  M in uten  von dem Flugplätze in K openhagen  
auf, um nach M a lm ö  über den S u n d  und wieder  
zurückzufliegen. A ls  er sich über dem S u n d  be­
fand, trat N eb el ein, w eshalb  Cederström bei 
M a lm ö  landete. T e ils  w egen des N eb e ls , teils 
w egen der Unmöglichkeit in M a lm ö  wieder auf­
zusteigen, m ußte er den Rückflug nach K openhagen  
aufgeben.

W ie „Echo de P a r is"  m eldet, hat eine U nter­
suchung ergeben, daß das von den F l i e g e r n  
i n 2! m i e n s  für ihre M otoren  benutzte L l nicht, 
wie behauptet, ätzende S ä u ren  enthielt, sondern 
sich lediglich durch Hitze zersetzt hatte.

^ h r ? i s t  berichtet: Der
N b et^ u n gen  m it ^  erreicht. A lle

hier^. r; genau unter-
Versuche Zeppelin

Ue auf den? « konstruierten
^hrH °cht worden ^ " ^ u n d  im Polar- 
^üiN°?^8Ungeu  ̂ ' Z)^ Feststellung der 
Acht/ stnd ^eine m ^ M issen  ^  Polar- 

Reihe serologischer Be-
M ^  La? ^ u sgeM vt meteorologische 

A n d e r e  ^  Buch wurde
^  NebelLöT " verschiedenen «°elhohe und Nebeldicke be­

S z e n m  von den W aldbränden  
in Amerika, ,

die die ganze Furchtbarkeit dieses Unglücks in 
einzelnen B ildern  zusammenfassen, werden in den 
vorliegenden Berichten m itgeteilt. D ie W aldbrände, 
die bereits seit W ochen in Id a h o  und M on tan a  
w üteten , hatten in den letzten T ag en  eine entsetz­
liche A usdehnung angenom m en und die Menschen, 
die den K am pf m it dem E lem ent um Besitz und 
Leben aufgenom m en hatten, m ußten m it blutendem  
Herzen die Flucht ergreifen, w enn sie nicht schon 
vorher der T od  in diesem M eer  von F lam m en  
begrub. I n  Helkena, der H auptstadt von M o n ta n a , 
leuchteten die ganzen Nächte hindurch glühende 
W olken m it unheimlichem Schein und verkündeten, 
daß im Osten, N orden  und S ü d e n  ungeheure  
Feuerm assen zum H im m el emporschlugen. A u s  
angstvollem  Herzen steigen G ebete um  R eg en  zum  
Höchsten hinauf, denn das nasse E lem ent kann 
allein den K am pf m it dem feurigen B ruder sieg­
reich aufnehm en; Menschenmacht hat ihr Ende  
erreicht. V o n  allen S e iten  strömen H aufen U n­
glücklicher zusam m en. F rau en  in N achtgew ändern, 
schreiende Kinder im A rm , haben noch die gräß­
liche Angst auf den Z ü gen , die sie ergriff, a ls  sie 
au s den B etten  heraus vor dem F euer flüchteten. 
Greise und Verkrüppelte irren weinend um her und 
beklagen den Verlust derer, die sich sonst ihrer 
Schwachheit erbarm ten. I n  w o rtlo s grim m iger 
V erzw eiflung stehen die M änner  da m it blut­
unterlaufenen A u gen  und großen B randw unden. 
V iele  haben sich nur dadurch retten können, daß 
sie in die Flüsse sprangen oder die Gesichter in s  
W asser tauchten, um sich gegen die entsetzliche Hitze 
zu schützen. D ie  siedende, sengende G lu t hat eine 
große A nzahl Menschen erstickt; andere sind bei 
lebendigem  Leibe verbrannt. B e i B itter  Creek 
w aren 50  M änner , die vergebens den F lam m en  
Trotz zu bieten versucht hatten, plötzlich von einem  
Feuerkreis umschlossen und flüchteten in einen  
Bergwerksschacht. A ls  sie am  nächsten M orgen  
herausgezogen wurden, w aren fünf erstickt und 
zw anzig bew u ßtlos. T ruppen sind zur H ilfe nach 
dem Unglücksgebiet un terw egs. D ie  Ursache des 
F eu ers ist nicht nur in Funken zu suchen, die von  
den Lokom otiven flogen , sondern ist zum  größeren  
T eil das Werk von ruchlosen B randstiftern, die 
das F eu er  anlegten , um  sich dann gegen hohe 
B eloh n u n g  von der R egierung zur Bekäm pfung  
eben dieses F eu ers anstellen zu lassen.

E in  h e f t i g e r  S c h n e e f a l l ,  der am  
M ittwoch in der U m g e b u n g  v o n  M i s s u l a  
niederging, hat glücklicherweise erheblich zur E in-  
däm m ung des W aldbrandes beigetragen. I m  
Umkreis von Setsercreek sind die Leichen von  
zw anzig  staatlichen Forstbeam ten gefunden w orden. 

r?on 2lvery lId a h o ) abgegangene H ilfsm ann- 
st* ou R auchvergiftung zugrunde gegangen. 

M a n  hat lhre Leichen völlig  verkohlt aufgefunden. 
D le  Z a h l der Opfer im  N ordw esten beträgt in s-  
besamt 85 .

Der Bundesforstaufseher W eigle hat erklärt, 
114 seiner Angestellten seien in den Waldbränden

umgekommen, 74 würden vermißt. Diese Verlust­
ziffer nimmt nur aus den Forstbezirk von Coeur 
d'Alöne Bezug.

M a n n ig fa ltig es .
(G  r u  b e n u n f a  l l.) I n  der M athilden- 

grube bei C hrzanow  (Oberschlesien) wurden  
vier H äuer von herabfallenden Kohlenmassen  
verschüttet. A lle  vier w urden schwer verletzt 
hervorgezogen.

( G e s t ä n d n i s  a u f  d e m  T o t e n b e t t . )  
I n  Urlau im württembergischen A lgäu  hat 
eine sterbende F rau  bekannt, daß sie vor  
etwa zehn Jah ren  in Gemeinschaft m it ihrem  
M a n n  ihre Tochter ertränkt habe, w e il diese 
ein V erhä ltn is hatte, das die E ltern  nicht 
billigten.

( A m e r i k a r e i s e  d e s  L a n d g r a f e n  
v o n  H e s s e n . )  D er Landgraf von  Hessen 
hat sich am 12 . A ugust nach Amerika einge­
schifft. Er beabsichtigt die V ereinigten  S ta a ten  
und K anada zu besuchen. Erst im N ovem ber  
wird er von  N ew york a u s nach Deutschland 
zurückkehren.

( S c h w e r e r  U n f a l l  b e i  e i n e m  
M a n ö v e r . )  A u s  B ozen  wird gem eldet: 
B e i einem M an ö ver  stürzte von einer Offi- 
zierspatrouille, über Felsen absteigend, ein 
M an n  ab und blieb tot liegen. B e i der 
B ergu n g  der Leiche stürzten ein O berleutnant 
und ein Gefreiter ebenfalls ab. D er Ober­
leutnant ist leicht, der G efreite schwer verletzt.

( S  o m m e r g e sp  r ä ch e.) D a s  folgende 
Geschichtchen spielt auf der Jschler E sp lan ade. 
D ie Helden sind zw ei Komiker. B eid e jung  
und sehr begabt. I h r  gemeinsamer Fehler  
ist, daß sie es  nicht verstehen, m it dem G elde 
um zugehen, besonders w enn sie keines haben. 
„ M a n  m uß da irgend etw as tun", jammert 
der eine. „ich verdiene doch so v ie l G eld , Habs 
eine schöne G age, kriege noch größere V o r­
schüsse, dazu kommen die G astspielhonorare, 
und nie hab' ich einen H eller in der Tasche. 
Ich  habe halt nicht die H and, die das Geld  
festklammert, es  rinnt mir durch die F inger. 
Der T eufel w eiß , w ohin  das a lles kommt." 
—  „ W a s  soll ich erst sagen? entgegnete der 
zw eite. „ S ieh st du, ich spare das ganze 
J ah r  und trage mein G eld dann pünktlich in 
die Bank. D ort lasse ich es , greife es nicht 
mehr an, und dennoch bin ich ein B ettler. 
„ J a , welche B ank ist denn d as, m it der du 
arbeitest? — " D er andere darauf: „D ie  
Bank —  in M on te  C arlo."

( S c h w e r e r  A u t o m o b i l u n f a l l . )  I n  
S p ringfield  auf L ang I s la n d , wurde ein 
A utom obil, in dem außer dem Chauffeur 
zwei D am en und zw ei K inder faßen, von  
einem  Z u ge total zertrümm ert. B eid e Kinder 
und der C hauffeur w urden getötet, die beiden 
D am en  so schwer verletzt, daß ihr Zustand  
h offn u n gslo s ist. S ech s A rbeiter, die in 
dem  W a gg on  des Z u g e s  saßen, der m it dem 
A uto  zusam m enprallte, wurden verletzt, je­
doch keiner tödlich. D er B ahn w ärter wurde 
verhaftet.

( E i n  Z u  g z u s a m m e n st o ß) ereignete 
sich, w ie a u s  D urand (M ichigan) gemeldet 
wird, auf der G rand Trunk R a ilw a y  in der 
Nacht zum  D on n erstag , w obei 18  Reisende 
eines S ch la fw agen s getötet und 20  verw undet 
w urden. D ie  Trüm m er fingen F eu er, sodaß  
die Leichen b is zur Unkenntlichkeit ver­
brannten.

( D e r  O r i e n t  - E x p r e ß z u g )  ist am  
D ien stag  Abend bei der S ta tio n  Korm an  
mit einem Lastzüge zusam m engestoßen. I m  
O rient-Expreß reisten nur acht P erson en , die 
m it dem Schrecken daoonkam m en. E in  E isen­
bahnbeamter wurde schwer verletzt. D ie  
Lokomotive und drei W agen  des Expreßzuges 
würden zertrümmert. E r traf mit sechs 
S tu n d en  Verspätung in B elgrad  ein.

Humoristisches.
( F e i n e r  U n t e r s c h i e d . )  „V erfügt Ih r  K ollege 

über ein gutes G e h a lt?" —  „E r v e r d i e n t  ein gutes  
G e h a lt;  aber seine Frau verfügt darüber!"

( U n t e r  B a c k f i s c h e n . )  E l ly : „Denk D lr nur, 
A m alie, mein Kousin, der Postadjunkt hat mich beim  
Abschied nur auf die M a n g e  geküßt —  und da reden 
sie immer von der Findigkeit der P o s t!"

( B e l e h r u n g . )  „Ich verstehe wahrlich nicht, w ie  
man gan^e Nächte durchkneipen k a n n !" —  „ D a s  ist 
nicht so einfach, lieber Onkel —  das w ill eben auch ge­
lernt sein!"

( E i n  p r a k t i s c h e r  L e h r e r . )  F a m ilien va ter :  
„N a, bei Euch in der Schule sind ja nette Z u stän d e! 
Die ganze Klasse samt dem Lehrer sah heute über eine 
S tu n d e  zu den Fenstern h in au s!"  —  J u n g e :  „ Ja , 
w ir hatten Anschauungs-Unterricht in der N aturlehre!  
—  D er Herr Lehrer zeigte u n s  die B lu m en  und B öge!  
auf den H üten der vorübergehenden D a m e n !"

Gedankensplitter.
D ie Völker und die einzelnen Menschen sind nur am  

besten, w enn sie am frohesten sind, und verdienen den 
H im m el, w enn sie ihn genießen. J ea n  P a u l.

Amtliche Notierungen der Danziger Prodnkten- 
B ö rss

vom 26. August 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usoncemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unv., per Tonne v3n 1000 5lgr. 

per September—Oktober 203 Mk. bez, 
per Oktober—November 203 Mk. bez. 
per November—Dezember 203 Mk. bez. 
hochbunter 783 Gr. 204 Mk. bez. 
bunter 740—772 Gr. 1L8-202 Mk. ber.

roter 661—772 Gr. 178—168 Mk. bez.
N o g g e n  fest, per Tonne von 1000 51gr. 

Regulierungs-Preis 1 43^  Mk. 
inl. per September—Oktober 145 Mk. bez. 
inl. per Oktober—November 146Vs Mk. bez 
per November-Dezember 148 Mk. bez.

G erste  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
H a f e r  matt, ver Tonne von 1000 Ztgr.

135—145 Mk.
Rohzucke r .  Tendenz: schwächer.

Rendement 88<>/of. Neusatzrw. 14.20 Mk. inkl. Sack. 
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,90—9,50 Mk. bez. 

Roggen- 8,40 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

B r o m b e r g ,  25. August. Handelskammer-Bericht. Weizen 
unv., Neu Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 194 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 190 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 146 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 130 Mk., 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 122 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 137—150 Mk. — Futtererbsen 154-165 Mk. 
— Hafer 139—144 Mk. Zum Konsum 154—160 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d  e b u r g ,  25. August. ^nckerberichl. Korirzucker 
88 Grad ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — . Stimmung: fest. Brotraffinade I  
ohne Faß 25,00—25,25. Kristallzucker I mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gern. Melis I
mit Sack 24,50-24,75. Stimmung: stetig.

H a m b u r g .  25. August. Nüböl stetig, verzollt 58V» 
Kaffee kaum stetig. Umsah — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0 .8 0 0 0  ^ko schwach. 6,60. Wetter: Regen.

Thoruer Marktpreise.
_____ vom Freitag den 26. August._____

B e n e n n  u n g. I niedr. ! höchster 
P r e i s .

100 Kilo

50 Kilo

2 V4M 0 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

W eizen ........................................
R oggen ........................................
Gerste . . ..............................
Hafer.............................................
Stroh (Richt-)..............................
H e u .............................................
Kocherbsen . . . . . . . .
Kartoffeln . . . . . . . .
W eizen m eh l..............................
N oggenm ehl..............................
B r o t .............................................
Rindfleisch von der Keule. . .
Bauchfleisch...................................
Kalbfleisch . . .........................
Schweinefleisch..............................
Hammelfleisch..............................
Geräucherter S peck ....................
Schmalz........................................
B u t t e r ........................................
E i e r .............................................
K re b s e ........................................
A a le .............................................
D ressen................................... .....
Schleie ........................................
H e c h te ......................... ....
Karauschen...................................
B arsche........................................
Z a n d e r ........................................
Karpfen .............................. .....
Barbinen . . . . . . . .
W eißfische...................................
H eringe.............................. ..... .
F lu n d e r n ....................................
M a r ä n e n ...................................
Milch.............................................
Pe tro leum ...................................
Spiritus . ..............................

(denaturiern..............................
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumen­

kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5 -1 5  Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5 -2 0  Pf. der Kopf, Rotkohl 5 -2 0  Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat 15—20 Pf. das Pfund, Peter­
silie — Pf.  das Pack, Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 5—10 Pf. das Kilo 
Schoten Pf. das Pfd., grüne Bohnen 5—8 Pf. d. Pfd^
Wachsbohnen 10—15 Pf. Las Pfund, Sellerie 10 Pf. die 
Knolle, Meerrettig — Pf.  d. Stange, Radieschen Bündchen 
5 Pf., Gurken —,30 — 4,— Mk. die Mandel, Spargel — bis 
— Pf. das Pfund, Karotten —,— Pf. das Bund, 
Birnen 10—30 Pf. das Pfund, Apfel 10—30 Mk. 
das Dutzend, Kirschen — Pf. das Pfund, Stachelbeeren 

. Pf. das Pfund, Pflaumen 10—20 Pf. Vs Liter, 
Himbeeren - Pf. das Pfund, Blaubeeren — Pf.  
V2 Liter, Waldbeeren - Pf. Vs Liter, Johannis­
beeren 20 Pf. das Pfd., Preißelbeeren V- Liter 20 Pf., 
Pilze 5—8 Pf. das Näpfchen, Puten — Mk.  das Stück, 
Gänse S,00 — 6,50 Mk. das Stück, Enten 3,00-5.50 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1,20—2,00 Mk. das Paar, Tauben 0F0—0,90 Mk. das 
Paar, Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.  
das -Stück.

18,—
1 3 ,-
12, -
13,60
4.50 
4 , -

1 8 ,-
1.50

1 Liter

—,50 
1,50
1.40 
1,49
1.40 
1,60 
1,80

1,76 
3.20 
4.— 
2, -  

—,80

1 6̂0

—M  
2,46 
2,—

- ,1 6
- ,1 6

1,90
- 3 2

16, -
1 4 ,-
1 6 ,-
15,40 
5,— 
ö,- 

1 9 ,-  
2, -

<60

1,70
1,80

<80
4 , -
8 -
2.40 
1 -
2.40 
1,80

1,20

1 ,—  
—,50

- 1 8  
—,— 
- .8 5

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  26. August 1910.

Name der 
Beobachtungs- 

Station

B
ar

om
et

er
.

sta
nd Z Z Werter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

«
Z '

Borkum 759,9 S bedeckt 16 0 762
Hamburg 763,1 S S O bedeckt 13 8 762
Swinemünde 763,4 W Nebel 15 4 763
Neufahrwofser 765.4 _ wolkenlos 14 0 765
Memel 765.9 O N O wolkenlos 15 0 764
Hannover 763,3 S S O bedeckt 14 0 763
Berlin 764,0 O wolkenlos 14 1 763
Dresden 762.5 S S O wolkenlos 12 2 764
Breslau 765,6 W N W bedeckt 14 0 764
Vromberg 764,9 O bedeckt 13 0 764
Metz 762,3 W wolkenlos 10 0 765
Frankfurt (Maln) 
Karlsruhe (Baden)

762,5
762,3

S O
NO

wolkenlos
halbbedeckt

14
16

0
0

764
765

München 764,3 S O heiter
heiter

15 0 766
Zugspitze
Scilli,

736,9 W —2 3 783
753,3 W N W wolkig 1ö 9 755

Aberdeen 749,3 S O Regen 14 13 768
Ile  d'Aix — — — — — —
Paris — — — —
Viissingen 757,7 S S O halbbedeckt 17 0 762
Christiansimd 746,8 S W bedeckt 12 0 769
Skagen 761,0 S W heiter

halbbedeckt
15 19 760

Kopenhagen 763,3 S  W 15 — 762
Stockholm 766,9 S O halbbedeckt 16 0 766
Haparanda 765,4 S W halbbedeckt 11 0 765
Archangel 760,6 S W wolkenlos 6 0 765
St. Petersburg 769,6 N O wolkenlos 9 0 767
Riga 766,8 NO halbbedeckt O 0 766
Warschau 765,1 N N O wolkenlos 13 0 765
Wien 764,7 W wolkig 17 1 764
Nom 763,8 N wolkenlos 18 0 76S

Ha m b u r g ,  26. August, 9^ Uhr vormittags. Die

achdruckgebiet 770 wm über Finnland mit Ausläufer bis zu 
»Alpen ostwärts schreitend. Witterung in Deutschland:

le und strichweise Gewitter.

27. August: Sonnenaufgang 6. 2 Ubr,
Sonnenuntergang 7. Ubr,
Mondaufgang 9L1 Uhr,
Monduntergang 12.42 Uhv



Holz-Verkauf.
Aus der Kämmereiforst Thorn kommen 

im Gasthause zu Barbarken am
Montag den 5. September WO,

vormittags 10 Uhr,
öffentlich meistbietend gegen sofortige B a r­
zahlung zum Verkauf:

Aus dem vorjährigen Einschlage zu 
herabgesetzten Preisen:

Schutzbezirk Varbarken : Jagen 10 
und 11, gleich 38 rm  Kiefern-Rundknüppel. 

Aus dem diesjährigen Einschlage: 
Schutzbezirk Barbarken: H.. Nutz­

ho lz . Jagen 2 : 10 Kiefern-Stangen I .  
Klasse und 3 H . Klasse.

A . Brennholz. Bahnaushieb: 100 
rm  Kiefern-Kloben, 124 rw  Kiefern- 
Spaltknüppel (2—2,5 w  lang), 14 rw  
Kiefern-Rundknüppel (1— 2 m lang), 35 
rm  Kiefern-Reisig I I .  Klaffe. Durch- 
forstung Jagen 21 und 30: 132 rw  
Kiefern-Spaltknüppel, 91 rra Kiefern- 
Rundknüppel (1,25 w  lang), 6 rm  Kiefern- 
Neisig I .  Klasse, 129 rw  Kiefern-Reisig 
I I .  Klasse. T o ta litä t: 75 rm  Kiefern- 
Äloben.

Schutzbezirk ONek : Schlag 57 :
19 rra Kiefern-Reisig I .  Klasse. Durch- 
forstungen Jagen 54—56 und 60—64, 
gleich 16 rm Äiefern-Kloben, 35 rm  
Kiefern-Spaltknüppel, 40 rm  Kiefern- 
Rundknüppel, 526 rm  Kiefern-Reisig H . 
Klasse. T o ta litä t: 100 rm  Kiefern-
Kloben, 60 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 
30 rm  Kiefern-Rundknüppel, 120 rm  
Kiefern-.Reisig I I .  Klasse.

Thorn den 22. August 1910.
____ Der Magistrat.

Holz - Verkauf.
Aus der Kämmereiforst Thorn kommen 

im Gasthause O borsIrL  in Grotz- 
Bösendorf am
Mittwoch den 7. September 1910,

vormittags 9V, Uhr,
öffentlich meistbietend gegen sofortige B a r­
zahlung zum Verkauf:

Aus dem vorjährigen Einschlage zu 
herabgesetzten Preisen:

Schutzbezirk Gutiau:
Jagen 98—101— 104 gleich

4 rm  Eichen-Kloben,
10 rm  Birken-Kloben,

1 rm  Birken-Spaltknüppel. 
Schutzbezirk Steinort:

Jagen 1 1 7 -1 3 3 -1 3 6 -1 3 8 -1 4 2  gleich 
32 rm  Kiefern-Kloben,
84 rm  Kiefern-Spaltknüppel,
3 Stangen m it 10 rm  Kiefern- 

Rundknüppel und 14 rm  
Kiefern-Reisig I I .  Klasse. 

Aus dem diesjährigen Einschlage: 
Schutzbezirk Gutiau: 

Nutzholz:
Jagen 77— 78—80—85 gleich

3 Stück Eichen-Langnutzholz 
m it 1,86 Im,

12 Stück Kiefern-Langnutzholz 
m it 13,52 km.

V .  Brennholz:
Schlag Jagen 94 gleich

4 rm  Birken-Kloben. 
Durchforstungen Jagen 98— 86 gleich 

12 rm  Kiefern-Kloben,
17 rm  Kiefern-Rundknüppel,

3 Stangenhaufen m it 21 rm, 
T o ta litä t: 3 Birken-Kloben,

70 Kiefern-Kloben,
39 Kiefern-Spalt- und Rund­

knüppel,
3 Kiefern-Reisig I .  Klaffe. 

Schutzbezirk Steinort :
Schlag 113 gleich

4 rm  Kiefern-Kloben,
2 rm  Kiefern-Spaltknüppel,

50 rm  Kiefern-Reisig I .  Klasse. 
Schlag 117 gleich

63 rm  Kiefern-Reisig I .  Klasse, 
Schlag 124 gleich

83 rm  Kiefern-Reisig I .  Klaffe. 
Durchforstungen Jagen 137— 109 gleich

5 rm  Kiefern-Kloben,
88 rm  Kiefern-Spaltknüppel,

591 rm  Kiefern-Reisig I I .  Klaffe, 
To ta litä t: 50 rm  Kiefern-Kloben,

84 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 
128 rm  Kiefern-Reisig I I .  Klaffe

Thorn den 22. August 1910.
Der Magistrat.

WizeWt Akkmtmchllnz.
Nachstehende

„Polizei-verordnung,
betreffend

den Verkauf von Fischen.
Aufgrund der §8 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
M ärz 1850 (Gesetz-Sammlung Seite 265) 
und der 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. J u li 1883 (Gesetz-Sammlung 
Seite 232) w ird hierdurch m it Zustimmung 
des hiesigen Gemeindevorstandes für den 
Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn 
folgendes verordnet:

8 1.
Das Feilbieten toter Fische in Behäl­

tern m it Wasser w ird verboten.
8 2.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende 
Bestimmung werden m it Geldstrafe bis 
zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle 
im Unvermögensfalle entsprechende Haft- 
strafe tritt.

8 3.
Diese Polizei-Verordnung tr it t  am 

Tage ihrer Verkündigung inkraft.
Thorn den 10. August 1910.

Die Polrzek-Verrvalturrg." 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 10. August 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

Polizeiliche Bkkmtmchnilg.
I n  Gemäßheit des Z 7 des O rts ­

statuts, betreffend den Anschluß der 
Grundstücke an die Kanalisation der 
Stadt Thorn vom 1./7. J u n i 1893 
werden die Hausbesitzer hierdurch auf­
gefordert, im sicherheitspolizeilichen 
Interesse die Negenrohrkästen 
schleunigst zu reinigen, da die meisten 
Kästen verstopft sind und infolgedessen 
das Regenwasser der Abfallröhren nicht 
aufnehmen können, sodaß das von den 
Dächern herabströmende Wasser über 
die Bttrgersteige fließen muß.

I m  Nichtbeachtungssalle müßte Be­
strafung und Ausführung der Arbeit 
auf Kosten des säumigen Hausbesitzers 
erfolgen.

Thorn den 15. August 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

l!«?S
R AI Ml> Ais! » T l l . ». ISIS.
Ziehung am 26. und 27. August d. Js.

Hauptgewinn im Werte von 25 000 Mk. Lese ä 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk. 
sind zu haben bei

Dornkrowski, königl. preiitz. Lottkckkiililehmr,
______________________ Thorn. Katharmenstratze 4.______
In  unserem Verlage ist erschienen und zum Preise von 50 Pf., 

auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:

^ejtspirl
W WWW M U M M  W WMNlz ri

von Ä. von lüüsneron.
C. DomlrroMski'lche Buchdruckern, Thorn.

Annahme von

NeNosiSengelürrn
bei täglicher Kündigung L 3 "/» 

monatlicher „  L 3V« °/°
6-monatIicher „  L 3Vs V<,
9-monatlicher „  ü 3Vi

Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis zur Ab- 
Hebung.

OHM firSmLkl und Gewerbe
Zweigniederlassung Thorn.

Brückonstrabe 38. — F-rnrus 126.

1

W - T  L L L  LLir'LL L L 'S

Man abonniert jeckerreit auf das

lckönlle unä billigllc
Familien-Witzblatt

-

8 N e g g e n ä o r fe r 'S lä t te r
dlüncken s> s  Leitkkrikt kür Uumor unä Kunü 
s  vierteljäbrliäi lZ Nummern nur N. Z.— -s

Abonnement bei a llen Buckkancttungen unä 
pottanttstten. verlangen 5ie eine öratiL-probe- 
num m er vom Verlag. N ünäien, T kea tine rltr. 41

Kein Lelucker äer 5taät Nüncüen -
sollte es versäumen, äie in  äen Räumen. äer Keäaktion. « 
Tkeatinerltratze 41 m  bekinäiiäie. äußerst interessante Kus- L 
lte llung  von O riginalreicknungen äer Isseggenäorfer-Matter ^ 

ru  be lllk tigkn . ^

8
8
8
8
8

Täglich geössnet. eintritt kür jeäermann frei!

iELLD rL M Z  E L W

V rig inL irlAseLs. 
w are rurs iLdsu  

uulsr Nr. 34338.

8 l o l ) b v ' 8

k x t r a f k i n e r

iVIsolisnclsI b lr .0 0
80^16 a lls  anderen  L e ite n  Ltodde '8  

N aebande l, lä k o re  u n d  B ra n n tw e ine . 
H 1 e in i§ e r B a d rL a n t  des

eeLrckvn l ie ^ e n ir o k e r  ^ la e ü a n d e ls

stkiar. 8tMs, u«M«k,
Vamps-Vostillalion, 

Z la e ka u ä tz l-, L r a r m t ^ e in -  n .
OeZründet anno 1776.

Breisliste und VersLnddedinZunZen Aratis und 
krauiro.

Vertrolsr: L l io i i r ,
Htstädt. Narirt 20.

^  O lin 's  
VvIIllWpl- 

Nsellmsbeliinöil
l ie fe rn

L u  b s d r U c - k » r e r s s n

O S l S Z S L d . S L t . 8 K . b U s

Fahrrädern, Deckmanteln, Manchen, Pumpen, Laternen u. sämtl. Znbehörteilen-

La. 80 Fahrräder:
Brennabor, Adler, Cursor und Spezialräder, um damit zu räumen, ZU jedem 
baren preise. Gebrauchte Fahrräder schon von ro Mark an, weil ich meine o ^ hbk 
und Nähmajchinenhandlung nebst mechanischer Reparaturwerkstatt am 1. Oktober 

Brückenstraße, neben Hotel Schwarzer Adler, verlege.

Also günstigste Gelegenheit zum billigen Einkauf

Neue Pianinos «  Mk. W N
empfiehlt

V. F. Keballkr, NingMrg i. Pr.. Franzöfische-Str. 1.
E "  Gebrauchte Pianinos stets auf Lager.

Aarta-Seilr
M S L ° L L -

besitzt außer 
allen Vorzügen

garantiert reiner
noch einen Hauptvorzug, 

das Pfundpaket
Warta-Seife kostet J A  M f g .

.F. N. Ztistchirik,
Altstadt. Markt 33.

Für mein Wäsche-Spczial-Geschäft suche ich von sofort 
oder später eine

tüchtige Uerküuferin.
Polnische Sprache erforderlich._______
M S S l S l l L L K S L

auf

(1. Absaat),
pro Tonne 180 Mark, werden 
entgegengenommen in

vomäne Zleina«
bei Tauer.

A lls t. M a rk t ;  
^ u r - l r i e ^ v r e r ,  Schillerstrahe 4 ;  

F ru c h th a lls , Elisabethstraße:
H.. L u iL u l l u ,  Junkerstraße 7, 
u. in der Fabrik selbst, Thorn-Mocker, 

Lindenstr. 36. "W8U

8 ill6bnS 6W !02  L  6 o .,
________ H sn ig ku ch e n ftth r if._______

L.SZ n u n / r  MsnZLL
L is k u n g  s m  7. Ssp^, tT M
M  LvK ne S Ä S N N Ü K S S N  
W  K u rv s n o d S S .u .i^ 4 e r 'rS S -

» S M E s s S S
3193 Levifinne i. IV. v. rus. k!i!.

WDGW
üauxtAe^. 1 Automobil i.lV.v.kd.

"Ls?

Z Z S

Z Z

? s «  
S« §  8 ' L«

WABE
IVTVV
zZLTE
Z8SS
LVWS

korto u. leiste» 25 ks. extr» äurok
äL8 L e ir v r a l- v S d t t

S8.e.«rSser
L, kri6äi'ieti8ti'.193a

M M "  s o ^ is  a lle  d u ro k
ksQQtiiob. VerkaukssteU. S

I L W E L S S » !
A ^» ,tD ivS l1 ''L 'a .V 6 ti< rir von 1 6  P f. an 
^ o l i i l  „  2 0  , „
in den schönsten und neuesten Mustern. 
M an verl. kostenfr. Musterbuch N r. 172. 
C s b L 'ü ä S L ' L iS K lS iv ,  LLLneburg.

MehrerePserde
zu kaufen gesucht.

Thorner Brotfabrik.

TnÄeZZss
werden Strümpfe gestrickt und angestrickt 

in der

S s t M M c i l k e r e j

LiniaMnsllevsici,
______ Thorn, Katharmenstr. 10.

HinckttW uns Wlhssft
diesjähriger Pressung empfiehlt 

______ Thorn?Mockcr, Fernspr. N r. 293.

Stühle
werden sauber geflochten und p o lie rt 
bei M v  ^ rsn tL kV , Kloßmannstraße 46.

8clezesheiW»fe!
1. Landauer (Nulksilie),

neu, erstklass. Ban und Ausstattung, 
Preis 2100 Mk., fü r 1550 M k .;

2. LmMaulet,
runder Vorderschb., nen, erstklass. Bau 
und Ausstattung, Preis 1800 Mark, 

fü r 1380 M a rk ;

3. Coups,
runder Vorderschb., neu, erstklass. Bau 
und Ausstattung, Preis 1750 Mark, 
für 1280 M ark  per Kasse zu ver­
kaufen. A lle drei Wagen sind spurig 
und noch nicht gefahren. Adressen 
unter N r. 7000 an die Geschähst, 
der „Presse" erbeten._______________

Verkaufe sofort
6 jähr. braunen Wallach, fü r schwerstes 
Gewicht, sehr ausdauernd, gut geritten, 
lam m from m ;

kaufe
ruhigen Vony als Reitpferd für zehn­
jähriges Kind. Anfragen bis 29. d. 
M ts . Thorn Schießplatz.

WLIkLM, Hauptmann.
Ghotogr. Apparat m it Zubehör billig 
P zu verkaufen Araberstr. 8, 2.
Gebr. Badeemr. zu verk. Talstr. 24, 2.

2 «sterile AliSmer
(Kaleschen), 1 Vis-a-vis, 2 Sechs­
t e r .  1 parkwaqen, 2 Zami- 
lien-Phaetons. 2 Selbstkutschie- 
rer, l  Selbstfahrer mit Lin- 
klappfitz, 2 Vogkarts (1 mit 
Gummibereif. und Pferdegeschirr), 
f Gig, gebraucht, aber sehr gut 
erhalten, billig zu verkaufen.
0. wagenbau,

Danzig. Fleifchergaffe 7̂ _____

Dar Hausgrundstück 
Uatharinenstr. Z

— Hypotheken-Nr. 205 a, Neustadt—  wird 
hiermit preiswert zum Verkauf gestellt. 
Nähere A u e ^ n ft erteilt

Strobandstr. 17, 2.

F rd l. möbl. Zim . u. K-b.
Gerberstrabe.

« ' t ! H  L L l M i
Klsg. «Sbl, Zls,,

2sens!r. K-nlörŜ
(Hochparterre) für 2s § >« 
zu vermieten. Zu ersr-ü > 
Geschäftsstelle der „ P r e s f t ^ ^

Lallen
für jede Branche passend,

1S10 Z'' ^

I . L a r ä t z c k i ,  C s D t t i»

r « 3 s - > .

einer Reihe 
Geschäft m it Erfolg 
ist vom I .  Oktober 1910 3" M

l k l l ^ x

Seglerstrciize 29 am A sts t^ ' ' 
per 1.10. d. Js . zu v e r m l° t ° ^ .

Am «ruft. Man',',» 
r BaUo,i-W»«v
4- u. 5zim m rig,

.. / /  
Badecinrich^"^ st

chenstube rc., zü vermieten...

3 Zimmer-MoA
2. Etage, m. allem Zubeh. 
vermieten. G rand enzeel l ^ ^

1. Etage, 5 Zimmer, K^,,j 
chenstube, Loggia, Gas 
leitung, reichlicher >'
Wunsch auch Pferdestall, . s t  
1910 zu vermiete». M h - L p - -

K irchk io fs tras tc

G a lk s u m s h u ^ - , ^
immer, Küche, groß^ , 
ehör, vom 1. Oktober 

J akobs-Vorfladi, Brunne>^bEl

und Küchenloggia, Gartenlan ^  
qelaß und Vferdestall, s, K'
109, 1. per sofort. § . H

Zsm rLvd LüttASNS' E
________ Thorn, MeMen
Freundliche helle

MM-).- .....
ist an ruhigen Einwohner 
zu vermieten C opperm k u ^ ^ h '

stSNÜ!. Z M l -
Gas, Wasserleitung u n d . s ä - V '

Gereü

Wohnung»

W o h i t K » - «
4 Zimmer, Z»b°h°( "
1. 10. zu » e r m . e t e n ^ ^ Ä M

-  -Ks-Keller-
m it b-qucm-m 3 u ^ ! g n e . ^ '

stelle der „ P re ^
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S ° r ^ -  Z u sa m m e n L n  ?°n S°-L-« L -m sLL, d . ^  /E L U ;-«
!°it v.^U a ^ ^ c h e n  katholischen Le§rer»e

ge-
und
son-
von
Der

und
/"durch daß sie E eM ft?n ich t 

L^8e ^  Literatur feilhalten." — Der
LrÄ^tiy.^e eiaene^ und die großen

^ a le  y?^ ?^^ervererne und sonstige

' rst der Meinung, daß zur

U

S eit Jahrzehnten ist es üblich, daß die 
deutschen Katholikentage durch große Massen- 
umzüge der katholischen Arbeitervereine ein­
geleitet werden. So fand auch anläßlich der 
67. Generalversammlung der Katholiken 
Deutschlands in Augsburg am 21. August ein 
imposanter Festzug statt, an dem sich 480 
Vereine beteiligten. Die Teilnehmer, deren 
Zahl man auf etwa 30 000 schätzte, zogen im

Der Arbeiterfestzug anläßlich des 
AugsLurger Katholikentages.

geschlossenen Zuge an dem altehrwürdigen 
Dome vorbei und bewegten sich unter den 
Klängen von 60 Musikkapellen zu der riesigen 
Festhalte, wo eine große Arbeiterversammlung 
stattfand. Am Abend wurde dann in der 
gleichen Halle unter dem Präsidium des Ab­
geordneten .Oberlandesgerichtsrats Marx die 
erste Sitzung des Katholikentages abgehalten.

Bekämpfung der Schundliteratur auf dem Wege 
des Boykotts etwas zu erreichen sei. Die kleinen 
Leute, die mit solchen Literaturen handeln, tun dies 
nicht aus Grundsatz, sondern des Geschäfts wegen. 
Wenn die Katholiken sagen werden: solche Ge­
schäfte betreten wir nicht, in denen Schundliteratur 
geführt wird, Lei solchen Friseuren lassen wir uns 
nicht rasieren, dann würden die Händler leicht 
dazu bestimmt werden, diesen Verschleiß aufzugeben. 
Der Verein zur Verbreitung von Volksbildung sei 
nur ein Verein, der hauptsächlich ungläubige 
Schriften verbreitet. Der Verein besitze ein großes 
Vermögen, das aus freiwilligen Beiträgen zusam­
mengekommen sei; daran sollten sich die Katholiken 
ein Beispiel nehmen. — Auch dieser Antrag wurde 
einstimmig angenommen.

Eine Reihe von w 
sich mit dem Kampfe 
lichkeit. Der erste von 
von dem Abg. Geheimen Justizrät R o e r e n ,  
lautet: „Die Generalversammlung ruft mit Nach­
druck die Katholiken Deutschlands zur energischen 
Bekämpfung der öffentlichen Unstttlichkeit auf, wie 
sie sich insbesondere in der Ausstellung und dem 
Vertrreb unsittlicher Bilder und Drucksachen zeigt. 
Sie lenkt die Aufmerksamkeit der Katholiken auf 
die Bestrebungen und erfolgreiche Tätigkeit des 
Verbairdes der Männervereine zur Bekämpfung 
der öffentlichen Unstttlichkeit und befürwortet 
wärmstens für alle, namentlich für alle größeren 
Städte, die Gründung solcher Vereine und deren 
Anschluß an den Verband. Insbesondere weist sie 
auf die überhand nehmenden skandalösen Bühnen- 
aufführungen und kinematographischen Dar­
stellungen hin, welche eine überaus große Gefähr­
dung von Sitte und Tugend des ganzen Volkes, 
namentlich der Jugend, in sich schließen, und gegen 
welche nur ein energischer Zusammenschluß aller 
Gutgesinnten schützen kann. Sie empfiehlt die 
Unterstützung und Verbreitung der von dem ge­
nannten Verbände gegründeten Monatsschrift 
„Volkswart"." — Ein zweiter Antrag schlägt die 
Bildung einer Kommission vor, die sich in Rücksicht 
auf die immer mehr um sich greifende und dreister 
auftretende Prostitution dauernd mit dieser sehr 
schwierigen hochwichtigen Sache befaßt und sich 
gleichzeitig an der Bekämpfung der Pornographie 
beteiligt. Die Kommission soll sich mit folgenden 
drei Fragen beschäftigen: 1. Wie ist es zu ver­
hindern, daß eine so schrecklich große Anzahl unglück­
licher Personen der Prostitution verfällt, wie bis­
her? 2. Wie ist es zu ermöglichen, daß ein viel 
höherer Prozentsatz derjenigen, die bereits der 
Prostitution verfallen sind, auf sittliche Wege zurück­
geführt wird, als dieses bisher erzielt werden 
konnte? 3. Welche M ittel sind zur Anwendung 
zu bringen, um die Bevölkerung größerer Städte 
und besonders die Jugend vor den schädlichen Ein­
flüssen zu bewahren, die das freche Auftreten der 
Dirnen im Gefolge hat? — Ein dritter Antrag 
endlich fordert zum Boykott der Geschäfte auf, 
welche unsittliche Schriften und Gegenstände ver­
kaufen. Abg. Speck begründet die Anträge. Es

bedauerlich, daß bei dem Kampfe gegen die 
nstttlichkeit bisher noch wenig erreicht sei. Man 

habe sich in dieser Beziehung auch in den Geschwo­
renengerichten in Süddeutschland getäuscht; diese 
hätten mitunter Urteile gefällt, welche dem Volks­
empfinden nicht entsprächen. Der Boykott empfehle 
sich wenn man auch manches dagegen sagen rönne. 
I n  diesem Kampfe, Lei dem es sich um die Gesund- 
heit des Volkes handele, müsse dieses Selbsthilfe 
üben. --- Auch diese Anträge wurden angenommen, 
wonnt dre letzte geschlossene Sitzung ihr Ende 
erreicht hatte.

Um 10 Uhr vormittags eröffnete der Präsident 
M a r x  die letzte öffentliche Versammlung. 
Abg. G r o e b e r  sprach über soziale Klassenkämpfe. 
Der Redner führte aus: Die Welt ist jetzt voller 

nteressenkämpfe, die eine schwere Sorge der 
-taatsmänner bilden: sie bemühen sich, den

Kämpfen und ihrer Verschärfung möglichst ent­
gegenzutreten. Diese Kämpfe sind alt. Schon im 
alten Rom hatte man den Kamps zwischen P a tri­
ziern und Plebejern, mit dem nicht nur diese geplagt 
wurden, soirdern auch jetzt noch — lang, lang ist s 
her — die armen Gymnasiasten geplagt werden. 
Damals tauchte die Geschichte auf von der Auf­
lehnung der Glieder gegen den Magen. Diese Ge­
schichte birgt eine tiefe Wahrheit in sich; als die 
Glieder sich gegen den Magen auflehnten, da gab 
es den ersten Generalstreik. Unsere Stellung zum 
Klassenkampf ist uns durch unser christliches Be­
kenntnis vorgeschrieben. M it welchen Mitteln die 
Sozialdemokratie ihr Ziel erreichen will, ist be­
kannt. Sie will die Wunden offen halten und die 
Klassengegensätze verschärfen. Sie behauptet auch, 
der Mittelstand verschwinde. Ich glaube, mit dem 
Verschwinden des Mittelstandes hat es noch gute 
Wege. Es ist nichts falscher als zu sagen, der 
Arbeiterstand sei eine einheitliche Klasse. Wir 
beobachten mit stiller Freude, wie sich der gehobene 
Teil der Arbeiterschaft seines höheren Wertes auch 
ganz wohl bewußt ist. Der Klassenkampf ist keine 
Notwendigkeit für die Entwickelung, sondern eine 
Krankheit, die geheilt werden muß. Die einzelnen 
Klaffen müssen einander näher gebracht werden; 
wir müssen das Volk zu sozialer Gesinnung er­
ziehen. Nichts arbeitet dem mehr entgegen, als 
die systematische Verhetzung durch die Sozial­

sitzenden K7 "demokratie; die Lesitz>
verbittert. Der Klassenkampf schädigt auch die

lassen werden dadurch 
......... . ' au^

Arbeiter selbst, die Entfesselung aller Leidenschaften 
wirkt korrumpierend. Wie behandelt auch die 
Sozialdemokratie ihre Angestellten selbst! Denken 
Sie an die „Vorwärts"-Redakteure, dre Konsum- 
vereinsanaestellten, an den Terrorismus gegen die 
Arbeiter, oie ihrer vaterländischen Gesinnung Aus­
druck geben, das sind Scheußlichkeiten, Brutalitäten, 
eine Schmach in der Geschichte der Arbeiter­
bewegung. (Lebhafte Zustimmung.) Damit soll 
nicht gesagt werden/ daß nicht auch in den Kreisen 
der Arbeitnehmer eine Erziehung zu sozialer Ge­
sinnung notwendig wäre. Nur allzu oft stoßen wir 
da auf den berühmten Herrenstandpunkt, wie oft
fehlt jede ............ " . —
würde! 5
oft nichts anderes, als die Herrschaft ....
Hause, in dem Arbeiterhau.se, dem man die Existenz­
bedingungen vorschreiben will. Redner empfiehlt 
Arbeitsausschüsse, Tarifverträge, Ausgestaltung 
der Fortbildungsschulen. Auf den höheren Schulen 
sollte man sich nicht blos mit dem Krimskrams 
aus dem Altertume beschäftigen, sondern auch mit 
der Gegenwart. (Stürmischer Beifall und Tram­
peln auf der Studententribüne.) Unsere Studenten­
schaft wendet sich ja neuerdings gottsiidank mehr 
dem sozialen Gebiete zu. Es ist der Vorschlag ge­
macht worden, unsere Studenten herauszuführen 
aus dem Geist des Kneipenlebens, auf einen 
höheren Standpunkt der sozialen Schulung und 
Verpflichtung; dazu brauchen unsere Studenten 
einen sozial geschulten studentischen Seelsorger, der 
sich Jugendfrische genug bewahrt hat und den 
wahren Pulsschlag des studentischen Lebens fühlt. 
(Erneuter großer Beifall.) Die Arbeiter fordern 
von der Gesellschaft ihr Recht; sie wollen keine 
Almosen, sondern Gerechtigkeit. Der S taat mit 
seinen Fehlern arbeitet der Sozialdemokratie 
direkt in die Hände. S ta tt einer sozialen Annähe­
rung hat er die Zuchthausvorlage gebracht. Die 
liberalen Staatsmänner überschätzen den Besitz, 
das bedeutet eine Unterschätzung des Menschen, die 
auf einer materialistischen Weltanschauung beruht. 
Solange diese Meinung in den Eeheimrats- 
kanzleien herumgeistert, kann man es dem Volke 
nicht verdenken, wenn es an den guten Willen der 
Regierung nicht glaubt: Liebe um Liebe, Liebe ist 
Religion! Der Arzt für alle sozialen Schäden ist 
Christus. Christus und die Kirche haben die 
Menschen aus den Ketten der Sklaverei zur Gleich­
berechtigung geführt. Wenn die Plebejer auf dem

heiligen V eM  ihre Rettung fanden, so finden wir 
Hilfe und Rettung auf dem heiligen Berge, auf 
dem Felsen, auf dem Christus seine Kirche gründete. 
(Minutenlanger stürmischer Beifall.)

:x dankt dem Redner und 
haben eben nur einen Groeber.

Präsident M a r  
klärt: Wir haben ,

Darauf sprach Realgymnaflallehrer Theodor 
B o r n e w a s s e r  über Fürsorge für die schul­
entlassene Jugend. Der Redner führte aus: 
Jugendfürsorge ist Erziehungsaufgabe, und zwar 
derartig, daß das System der Volkserziehung vom 
14. Jahre an bis zur Selbständigkeit ausgebaut 
wird. Die Jugenderziehung ist als Volksausgabe 
zu betrachten. Neben der Erziehung zur Ewigkeit 

aben wir auch ein irdisches Erziehungsziel, das
^  stehen 
nach den 

!eit. Diese
Erziehung ist nicht einfach eine Fortsetzung der 
Kindererziehung, denn jetzt heißt es, zu oen indi­
viduellen Lebensbefähigungen zu erziehen. Er­
blicken wir in dem 14jährigen Knaben nicht den 
lästigen Burschen, sondern das junge frische Glied 
in der arbeitenden Menschheit, und wir werden 
mit Freuden Gärtner im Jugendlande sein. Die 
erweiterten Mannesrechte von heute bedeuten 
weitere Pflichten. Da muß die staatsbürgerliche 
Erziehung einsetzen. Der junge Mann muß die 
Interessen seiner Mitmenschen verstehen und die 
Anschauungen anderer achten lernen. Er muß 
weiter auf seinen späteren Beruf vorbereitet wer­
den, damit er ein wertvolles Glied der Gesamtheit 
werde, und damit die Arbeit ihm nicht zur Quelle 
steter Unzufriedenheit wird. Müssen wir die 
Jugendlichen nicht auch vorbereiten für den 
späteren Elternberuf? Wollen nicht auch W irt­
schaftlichkeit, Ausnutzung des Gebotenen gelernt 
sein? Immer mehr werden Frauen und Männer 
in die moderne Wohlfahrtspflege gebracht. Für 
die Beurteilung des Werdens und Lebens der 
jungen Seelen haben wir so wenig Grundlegendes. 
Da wird die richtige Persönlichkeit maßgebend sein 
für den Erfolg. Wir wissen auch, daß der werdende 
Körper durch Leibespflege und Übung gesundheit­
lich geschützt werden muß. Freilich darf die 
Charakterbildung nicht hinter Spiel und Sport 
zurücktreten. Nach dem Verlassender Schule treten 
zahlreiche freiwillige und unfreiwillige Erziehungs- 
fartoren hervor. Das Elternhaus tritt zurück; 
Fabrik, Vergnügen, Freunde treten hervor und 
damit mancherlei Gefahren. (Hört, hört!) Der 
Mitarbeiter in der Fabrik wirft Zweifel in die 
junge Seele. Diese Einflüsse entziehen sich viel­
fach unseren Kenntnissen, und darum wird die 
Gegenwehr so schwer. Wollen wir das Volk auf- 
erzrehen, so müssen wir jene zu wohltätigen Mit- 
erziehern machen gegen Alkohol, Unstttlichkeit. Un­
glaube. Gesellschaft, S taat und Kirche sind an 
diesem Werke interessiert, und darum muß die Für­
sorge für die Schulentlassenen eine Volksausgabe 
sein. (Beifall.) Aber wie? Durch Propaganda 
und Tat. Zunächst muß der Arbeiter in der Fabrik, 
auf dem Bau auch Erzieher werden, besonders 
durch Beispiel und Schutz. Der Meister soll per­
sönlich Interesse an dem Jungen gewinnen, und die 
Familie muß ihre alten Rechte und Pflichten aus­
üben. Bei allem aber ist die Tat die Hauptsache. 
Viel ist an selbständigen Einrichtungen oder mit 
anderen Vereinen geschehen durch Fortbildungs­
schule und Jugendvereine. Wir wünschen, daß die 
Fortbildungsschulbewegung sich bald auch auf die 
Erziehung und hauswirtschaftliche Schulung der 
Fabrikarbeiterinnen ausdehnt. Besonders wichtig 

die katholischen Jugendvereine undaber sind
>se Er- 
dieser 

machen

..v, — nstaltunae
um das Glück echter Religiosität zu erhalten, den 

den Körper zu stählen, LiebeGeist zu bilden^ 
Treue zu pflegen

und
Treue zu pflegen gegen Kirche und Vaterland. 
Unterstützen Sie die Jugendvereine, die Mädchen­
schutzvereine durch ihr Wort, ihre Mitarbeit und 
ihr Geld! (Lebhafter Beifall.)

Darauf ergriff der Präsident M a r x  das^Wort 
zur Schlußrede: Das war die 
im Sinne und Lichte der 
anschauung (stürmischer Beifall), und wenn einer 
unserer Altvorderen, die um das Jah r 1500 gelebt 
haben, Lei uns anwesend gewesen wäre, so würde 
gesagt haben: das sind meine Elaubensbrüder, 
das sind Ideen, die wir genau so bis zum letzten 
Atemzüge im Jahre des Heils 1500 vertreten 
haben. Daran hat sich nichts geändert und wird 
sich nichts ändern. Noch in weiteren 1600 Jahren 
wird der Katholizismus genau dasselbe sein, was 
er heute ist. Ich will nicht untersuchen, welche 
Folgen sich daran geknüpft hätten, wenn auf dem 
Weltkongreß für freies Christentum in Berlin oder 
auf der Generalversammlung des Evangelischen 
Bundes Luther und Melanchthon erschienen und 
ein kleines Examinatorium angestellt hätten über 
die Frage: Was dünket Euch um Christum? 
(Anhaltender Beifall.) Eine ernste Mahnung an 
die Elaubensbrüder evangelischen Glaubens möchte 
ich mit aller Liebe, aber auch mit allem strengen 
Ernst aussprechen, die Mahnung: Wer Augen hat 
zu sehen, der sehe! (Wiederholter anhaltender 
Beifall.) Herrliche Tage waren es, die hinter uns 
liegen. Die ganze Welt können wir zum Zeugen 
aufrufen. Sie wird sagen: wie Vrüoer sind sie 
miteinander umgegangen, und man merkte keinen 
Unterschied zwischen arm und reich. Die Tagung 
sollte gegen den Unglauben ankämpfen, Mittel und 
Wege suchen, um ihm entgegenzutreten. Ist diese 
Aufgabe erfüllt? Ich sage: die ganze Tagung 
war eine glänzende Abwehr der Bewegung des 
Unglaubens. Sie war ein Credo, daß am Sonntag 
im Festzuge aus 35 000 Herzen entströmte. Das 
war ein Zeugnis: unseren festen Turm werden 
Sie nicht vernichten. Redner gibt dann einen 
überblick über die Einzelheiten der Tagung und 
fordert zum Eintritt in die verschiedenen katho­
lischen Vereine auf. Auch die Frauen sollten nicht 
vergessen, daß sie Opfer für die deutsche Mission 
zu bringen hätten. Aber über der Äerbreituna



Des christlichen Glaubens im  Auslande dürfen w ir 
nicht vergessen, daß sich bei uns im Vaterlande viel 
moderner Unglaube breit macht. Gegen das Frei- 
denkertum müssen w ir  kämpfen, müssen w ir  einen 
heiligen Krieg führen. W ir Katholiken haben 
soziale Erfolge, w eil w ir den herrlichen Volks­
verein haben. Da haben w ir  die Superiorität des 
katholischen Volksteils gezeigt. Ich frage die 
sozialen Gegner, ich frage Deutschland: wer kann 
uns gleichen an sozialen Reformen? W ir fordern 
die konfessionelle Schule. Wer für die Rechte der 
katholischen Schule im  öffentlichen Leben e in tritt, 
der muß M u t haben. Das gesamte katholische Volk 
muß fü r die katholische Schule eintreten; denn sie 
ist ein unveräußerliches Recht der Kirche, die den 
Unterricht zu überwachen hat. An der -geistlichen 
Schulaufsicht halten w ir fest. Die-, süddeutschen 
Lehrer können wir-nicht von der Schuld freisprechen, 
daß sie die Angelegenheit bis jetzt sehr gering­
schätzig behandelt haben. Jeder katholische Lehrer 
gehört in  den katholischen Lehrerverein. Wollen 
w ir  uns von einem bayerischen Lehrerverein, von 
einem deutschen Lehrerverein alles gefallen lassen? 
Wollen w ir  uns in  dieser Weise unsere heiligsten 
Gefühle verletzen und beschimpfen lassen? Wenn 
manche älteren Lehrer aus materiellen Gründen 
zurückstehen, unsere jungen Lehrer haben jedenfalls 
gar keinen Grund der Entschuldigung. Auch der 
Kampf gegen Unsittlichkeit muß von dem gesamten 
katholischen Volke aufgenommen werden. Solange 
die. Gesetzgebung nicht den nötigen Schutzwall 
schafft, wollen w ir  katholischen Männer mehr M u t 
beweisen als die Gesetzgebung und eintreten fü r 
die bedrohte Sittlichkeit unserer Jugend. Redner 
wendet sich gegen die farblose Presse, die vielfach 
wegen eines schönen Feuilletons oder wegen der 
Anzeigen oder wegen des vielen Papiers gehalten 
werde; das sollte man nicht tun. Den Studenten 
sollte ih r katholischer Glaube verbieten, in  ein 
Korps einzutreten. W ir verlangen eine freie 
katholische Kirche in  jedem Vundesstaat. Unseren 
Monarchen und Regierungen rufe ich zu: vs8tra  
r 68.a§ itn r! I h r  seid auf die H ilfe des katholischen 
Volksteils angewiesen. Die Kirche mutz frei 
emporsteigen können bis zur Sonnenhöhe, und dar­
um sage ich: Weg m it allen Fesseln gesetzlicher 
Bestimmungen, weg m it der kleinlichen Gesinnung 
in  manchen Vundesstaaten; unsere Orden wollen 
w ir  alle wiederhaben bis auf die Jesuiten! Noch 
ist es Zeit, die nötigen Schritte zu tun, ehe das 
Unglück da ist. Der Staat muß sich von dem lange 
gehegten V orurte il gegen das Ordenswesen fre i­
machen. Wem ist nicht Lei der ganzen Veranstal­
tung und bei der W allfahrt der Gedanke gekommen: 
O, welches Glück, katholisch Zu sein? W ir erheben 
uns nicht über andersgläubige M itbürger; kein 
W ort ist gefallen, was Andersdenkende irgendwie 
verletzen könnte. Demjenigen, der unsere Einrich­
tungen verletzt und kränkt, stellen w ir  ergebenst 
anheim, sich einmal die Wahrheit des Sprichwortes 
zu überlegen: M ein Sohn, du hast Unrecht, denn 
du wirst grob! (Große Heiterkeit.) W ir wollen 
draußen in  die Wirklichkeit umsetzen, was w ir  hier 
gesprochen haben; überall wollen w ir  die katho­
lische Weltanschauung verbreiten, dann w ird die 
Zeit kommen, wo w ir  sagen können: Christus lebt, 
Christus siegt, Christus trium phiert! Der Redner 
dankt dann der Stadt Augsburg für die gastfreund­
liche Aufnahme und L itte t um den bischöflichen 
Segen. — Fast nach jedem Satze des Redners er­
folgten beispiellose Zustimmungskundgebungen. 
Am Schluß setzte minutenlanger tosender Bei­
fa ll ein.

Bischof R itte r v o n  L i n g y :  Ich bin in
tiefster Seele ergriffen und möchte nur sagen: 
Deo ^ ra tia 8. Hier galt das W ort: M it  Gott 
fang an, m it Gott hör auf. M ir  ist, als ob diese 
Tage ein fortgesetzter Gottesdienst waren; es waren 
Tage herrlichster Begeisterung fü r Gottes Ehre, 
für Jesus Christus und seine Kirche. Augsburg 
hat viel glänzende Reichstage gesehen, aber ich 
glaube, glänzender können sie auch nicht gewesen 
sein, als diese Katholikenversammlung. Der 
Bischof dankt dann dem Präsidenten für seine 
Tätigkeit und ebenfalls der Stadt Augsburg und 
bemerkt hierzu: A ls  ich gefragt wurde, ob ich 
glaube, daß es gelingen werde, in  Augsburg einen 
Katholikentag abzuhalten, sagte ich: An sich habe 
ich nichts dagegen, aber es ist m ir zweifelhaft, 
ob er Erfolg haben w ird. Da habe ich mich aber 
arg blamiert. (Große Heiterkeit.) Meine Augs- 
Lurger haben mich herausgerissen. Der Katholiken­
tag ist ein Ehrentag fü r Augsburg geworden. 
Einige Herren haben sich fast zu Tode gesorgt und 
gearbeitet. Für sie bin ich froh. daß die Sache 
bald aus ist. A ls  Vertreter der Diözese Augsburg 
danke ich allen Augsburgern und rufe ihnen zu: 
Vergelt's Gott, Gott schütze mein liebes Augsburg! 
Den Teilnehmern an der Tagung aber rufe ich zu: 
Behüt euch Gott, auf Wiedersehen, wenn nicht auf 
dieser Welt. so droben im  Himmel! — Darauf er­
teilte der Bischof der knienden Versammlung den 
bischöflichen Segen.

PrLftvenr M a r x  ergriff nochmals das W ort, 
dankte dem Bischof und versicherte den deutschen 
Episkopat des weiteren unverbrüchlichen Gehor­
sams und der treuesten Unterwürfigkeit der deut­
schen Katholiken unter die Kirche. E r schloß m it 
einem Hoch auf die deutschen Bischöfe. Dre Ver­
sammlung ging dann unter dem Gesänge des 
Teäenia 1aaäanin8 und unter wiederholten Kund­
gebungen auseinander.

Medizinische Rundschau.
Von Dr. meä. Georg Zehden-  Berlin.

--------------- (Nachdruck verboten.)

Neue Formen der Narkose —
Entfettung durch Röntgenstrahlen. — Kartoffe l­

kur und Milchkur.
I I .

Fast gleichzeitig m it der intravenösen Narkose 
tauchten einige andere eigenartige Reformvor­
schläge auf. So wollte man die Gefahr der Narkose 
vermindern, wenn man die Blutmenge, die das be­
täubende M itte l aufnehmen muß, künstlich verrin ­
gerte. M an schnürte zu diesem Zwecke die Beine 
und die Arme m it Gummibinden ab, sodaß das 
Chloroform m it der verhältnismäßig großen 
Menge B lu t, die hierdurch vom Kreislauf aus­
geschaltet war, sich nicht vermischen konnte. Dieses 
Verfahren hat einen doppelten Wert. Bei irgend 
einem Unglücksfall während der Narkose kann man 
dieses chloroform f r e i e  B lu t schnell dem übrigen 
K reislauf einverleiben, sodaß das Chloroform ver­
te ilt und die schädliche Wirkung abgeschwächt 
wird. Die Kranken wachen schneller auf und haben 
nach Beendigung der Operation weniger unter den 
Nachwehen der Narkose zu leiden. Trotz dieser 
Vorzüge eignet sich die N a r k o s e  L e i  k ü n s t ­
l i ch v e r k l e i n e r t e m  K r e i s l a u f  doch nur 
für kurze Operationen, z. B. fü r die Behandlung 
von verrenkten Gliedern, zur Einrenkung von 
Knochenbrüchen. Denn die Blutstauung in  den 
Gliedern w irk t Lei allzulanger Ausdehnung der 
Operation schließlich doch schädlich auf das infolge 
der Stauung bewegungslos gewordene B lu t. Es 
können sich Gerinsel abscheiden, die zu einem 
Verschluß von Arterien und in  deren Folgen zum 
brandigen Absterben von Gliedern führen.

Also — die ungefährliche Narkose ist auch hier­
m it nicht gefunden. M an schien dem Ziele einen 
erheblichen Schritt näher gekommen zu sein, als 
französische Forscher eine „ e l e k t r i s c h e  N a r ­
kose den Ärzten zur Nachprüfung übergaben. P ro ­
fessor Leduc in  Nantes berichtete von einer eigen­
tümlichen Wirkung niedrig gespannten und häufig 
unterbrochenen Gleichstromes auf den Körper der 
Tiere und der Menschen. Danach konnte man durch 
eine ganz bestimmte Anordnung dieser S trom ­
kreise den ganzen Körper auf beliebige Zeit un­
empfindlich machen. Es sollten nur ganz ungefähr­
liche Mengen von E lektriz ität erforderlich sein, 
und die Narkose sollte momentan aufhören, wenn 
der Strom unterbrochen w ird. Ja, das betäubte 
T ier oder der betäubte Mensch sollte nicht nur kein 
Unbehagen nach dem Erwachen empfinden, sondern 
sich sogar frischer fühlen. Leider hat aber auch dies 
„ideale" Verfahren die Erwartungen nicht erfü llt. 
Es stellte sich heraus, daß nur verhältnismäßig 
wenige Menschen auf diese Weise schmerzfrei zu 
machen sind, und daß die Methode durchaus nicht 
gefahrlos ist. Es w ird  noch sehr langer Unter­
suchungen und Versuche bedürfen, um den brauch­
baren Kern, den das Verfahren vielleicht hat, her­
auszuschälen.

Der elektrische Strom hat eben hier wieder ein­
mal wie so oft in  der Medizin die „hochgespann­
ten" Erwartungen enttäuscht. Es liegt wohl da­
ran, daß man von Neuerungen in  der Heilkunde 
oft zu v ie l erwartet und dann erschreckt ist, wenn 
so wenig sich wirklich als dauernd brauchbar er­
weist.

Das g ilt  nicht nur vom elektrischen Strom in  
den verschiedensten Formen, sondern auch von der 
R ö n t g e n - - B e  H a n d l u n g .  Die elektrischen 
Strahlen gehen eben nicht immer die verzwickten 
Wege, die ihnen der Mensch weisen w ill. Wenn 
man — wie es geschehen ist — m it der E lektriz ität 
und den Röntgenstrahlen z. B. die F e t t s u c h t  
bekämpfen w ill, so darf man sich nicht wundern, daß 
die Enttäuschung nicht ausbleibt. Allerdings ist 
ja  die Entfernung des überreichen Fettes, unter 
dem — meist infolge allzu luxuriöser Lebens­
weise — so viele Menschen zu leiden haben, ein 
schwieriges Problem. Wollen doch die „Fetten" 
oft nicht einsehen, daß ohne eine einschneidende 
Ä n d e r u n g  d e r  D i ä t  sichere und dauernde E r­
folge nicht erzielt werden können. Sollte wirklich 
eins der vielangepriesenen M itte l im  Stande sein, 
eine Entfettung o h n e  eine Änderung der Lebens­
weise herbeizuführen, so kann dies niemals ohne 
eine schwere Schädigung des Körperbestandes ge­
schehen. Wer ernstlich die Absicht hat, sich des lästi­
gen Körperfettes zu entledigen, der kann dieses

Z ie l Lei einiger Konsequenz auch ohne solche M i t ­
tel, wie die Präparate aus der Schilddrüse, er­
reichen, die schon oft genug bedenkliche und irre ­
parable Schädigungen verschuldet haben. Wer 
nicht im  Stande ist, sich von den Freuden der Tafel 
etwas fern zu halten, der soll jeden Versuch auf­
geben, sein Fett Zu vermindern. Die Entfettung 
beruht ja  darauf, daß das im  Körper im  Übermaß 
aufgestapelte Fettgewebe aufgebraucht w ird. Dazu 
muß man vor allem die Fette und Fettbildner in  
der Nahrung vermindern. Das geschieht in  ganz 
zweckmäßiger Weise durch v e g e t a r i s c h e  D i ä t .  
Es soll damit nicht der vegetarischen Lebensweise 
überhaupt das W ort geredet werden. Bei E n t­
fettungen handelt es sich nur um eine vorüber­
gehende Gewöhnung an Pflanzenkost, die aller­
dings m it gutem Nutzen alle Jahre einige Wochen 
lang wiederholt werden kann. Viele Leute fürch­
ten sich vor dem ausschließlichen Genuß von Vege- 
täbilien, weil sie der Ansicht sind, die Kost sei zu 
eintönig. Aber bei genügender Beherrschung der 
Kochkunst läßt sich aus den Gemüsen und Früch­
ten eine so abwechslungsreiche Speisekarte her­
stellen, daß auch der verwöhnteste Gaumen ohne 
Mühe befriedigt werden kann. Bei der Entfettung 
durch vegetarische D iä t werden neben dem 
B ro t Gemüse aller A rt, Salate, rohes Obst, das 
auch in  Form von Kompotts — allerdings nur m it 
Saccharin gesüßt — gereicht werden kann, benutzt. 
Von den Getränken werden diejenigen erlaubt, 
die keinen erheblichen Nährwert haben, wie dünner 
Kaffee, Tee, Zitronenlimonaden, Mineralwässer. 
Die Kartoffe l nimmt im  Menü der vegetarischen 
Entfettungsdiät einen erheblichen Raum ein. Ja, 
es ist sogar eine Form der vegetarischen Ernäh­
rung durchgebildet, die unter dem Namen der 
„ K a r t o  f f e l n k u r "  bekannt geworden ist, Lei 
der die Kartoffe l in  den verschiedensten Zurich­
tungen den wesentlichsten T e il der D iä t ausmacht. 
Die Kartoffe l sättigt, fü llt den Magen, gibt aber 
an den Körper nur wenige Nährstoffe ab.

Es ist selbstverständlich, daß Lei allen Kuren, 
bei denen man eine schnelle Entfettung erzielen 
w ill, die Patienten ihre gewohnte Tätigkeit etwas 
einschränken müssen. Es ist unmöglich, von dem 
Körper Lei einer stark verringerten Nahrungsauf­
nahme die gewohnten Leistungen zu verlangen.

Bei der M i l c h k u r ,  die neuerdings das In te r ­
esse der gesamten Ärztewelt erregt hat, ist sogar ein 
völliges Pausieren meist eine unerläßliche V or­
aussetzung. Es klingt im  ersten Moment unwahr­
scheinlich, daß man m it Milch, die man als K rä f­
tigungsm ittel anzusehen gewohnt ist, jemand ent­
fetten kann. Und doch w ird  kaum m it einem 
andern M itte l ein so schneller und sicherer Erfolg 
erzielt, als wenn man einen Fettleibigen längere 
Zeit nur Milch trinken läßt. Die Milchkur war 
schon vor 40 Jahren von dem russischen Arzt Karell 
als ein vorzügliches M itte l angegeben, um den 
Körper Lei Herzfehlern oder bei Störungen der 
Nierentätigkeit zu entwässern. Vor einigen Jahren 
wurde von verschiedenen darauf hingewiesen, daß 
die starke Entwässerung durch ausschließlichen 
Milchgenuß in  Zweckmäßiger Weise auch beim ge­
sunden Fettleibigen erzielt werden kann, und daß 
bei längerer Anwendung auch das Fett in  größe­
ren Mengen schwindet. Die Methode ist bestechend 
einfach und besteht darin, daß der zu Entfettende 
je nach dem Gewicht in  fünf bis sechs Mahlzeiten 
1—2 L ite r Milch erhält. Merkwürdigerweise haben 
die Fetten, trotz dieser offenbaren Unterernährung 
während der Milchkur kaum ein Hungergefühl. 
H in und wieder bildet der W iderw ille gegen die 
Milch eine erhebliche Schwierigkeit, die aber durch 
Darreichung der Milch in  verschiedenen Zuberei­
tungen oder durch Zusätze verhältnismäßig leicht 
überwunden werden kann. M an kann die Milch 
roh oder gekocht, als saure oder Dickmilch nehmen, 
man kann den Geschmack durch einen geringen Zu­
satz von Tee und Kakao, von Liebigs Fleischextrakt, 
von Kognak andauernd variieren, sodaß die ein­
zelnen Mahlzeiten wenigstens durch den veränder­
ten Geschmack der Milch etwas von ihrer E intönig­
keit verlieren. Es ist aber nicht angängig, daß das 
Publikum die Milchkur als eine A rt der Ent­
fettung ansieht, die man sozusagen spielend je nach 
Bedarf anwenden darf. Wie Lei jeder Entfet­
tungskur ist auch hierbei eine genaue Überwachung 
der Organe und des ganzen Befindens unumgäng­
lich notwendig. Über die Menge der Milch, über 
die Zahl der Milchtage, über die Zusätze und die 
Zukost kann nur aufgrund ärztlicher Untersuchung 
und ärztlicher Kontrolle entschieden werden.

Die Milchkur ist entschieden ein gutes Verfah­
ren, um den Kreislauf bei Herz- und Nierenstörun- 
gen zu verbessern; sie ist auch unter Aufsicht des 
Arztes eine brauchbare und sichere Form der E n t­
fettung. Aber kaum bei einer anderen Erkrankung 
ist es so wie Lei der Fettsucht notwendig zu 
individualisieren, d. h. nicht die K ra n k h e it ,  son­
dern den K r a n k e n  zu behandeln.
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liegen. und lier^Dachgarten der V °A e t. ^  
werden für diese „Schullager" ^ g e z e ig ^ A
genaue Beobachtung der Kinder 
segensreich für sie in g e s u n d h e i t l i c h ^ ' - ^  
Beziehung diese Einrichtung ist.

hren Unterricht °
inder anpassen, A s o E  
ärztliche Ü b e rw a c h te s  
Jahreszeit

sind angestellt, die ihren Unterricht ^
heitszustande der Kinder anpassen, stlgA
Hospitäler für die 
Auch in der kalten Jahreszeit 1° "
Schule" nach Möglichkeit weiter unteM  ^  „ 
indem man die Kinder m it warme« 7 gM  
Kleidungsstücken ausrüstet. Auf keine § U" 
hat das New-Dorker Schulwesen E -ix  D "  
schritte gemacht, wie in der Fürsorge 1 
und geistig zurückgebliebene Kinder.

Mannigfaltiges.
(D e r  n e u e  H u t . )  I n  den 

Modistin in Karlsbad schwebt eine 
kleine Schauspielerin. Eine 
schwebt ihr nach. S ie führt 
wegen eines neuen Sommerhutes, W  
sonders sensationell sein soll, 7  

sehr billig muß er auch sein", 7  

kleine reizende Schauspielerin. Naü ^  s 
Prüfen einigte man sich, und es ^
Hut gewählt, der nicht mehr als so U 
kostet. Der Sommerhut w ird bezE 
vor die graziöse Dame hinausschoß^ K  
sie zur M odistin : „B itte , sind Sie ^  E
so freundlich und stellen Sie m ir 
Hut zwei Rechnungen aus, eine auf 10» 
für meinen Freund und eine auf M  
für meine Kolleginnen".

( S e i n  e i g e n e s  G r a b  
I n  der Leichenhalle des Friedhofes 
bei Würzburg, erhängte sich der 
Totengräber Windheim. Zuvor hau h gt 
auf dem Kirchhofe sein eigenes ^  
graben.

( B a y e r i s c h e  I u b i l ä u m s b  r ' z« 
k e n.7 Die bayerische Postverwaltung^  ̂ gles^i
90. Geburtstage des Prinzregenten, der t 
dessen 25jähriges Regentschaftsjubiläum ist, ds° „F ' 
von Iubiläumsmarken vor. Die Marke w>
lieh das B ild des Regenten tragen.

Ein deutsch-amerikanisches Lied^^s
Das formvollendete und tiefempfundene -7̂

deutsch-amerikanischen Dichters Konrad ^
Franzisko, das bei dem deutschen SängM ' 
Franzisko preisgekrönt wurde, lautet wie M  ' 

N e u e  H e i m a t .
Vom deutschen Herd im Vaterhaus,
Welt über blaue Wogen,
Ist mit uns in die Welt hinaus 
Durch Sonnenlicht und Sturmgebraus 
Das deutsche Lied gezogen.
W ir tragen's nach des Ostens Strand 
Und durch des Westens Wetten; ^
Und siegreich klingt's von Land zu 
Und streift mit leiser Zauberhand 
Der Herzen tiefste Saiten.
Auf fremder Erde heimattraut 
Ist eine Ras' entsprungen.
So weit Kolumbias Himmel blaut,
Hat sich des deutschen Liedes Laut 
Ein Heimatrecht errungen.
Vom Tagwerk ruht des Westens Soh '̂
Und Meer und Lande lauschen:
Rottannen wehn ob gold'nem Mohn,
Und drüber hin, wie Glockenton 
Die deutschen Weisen rauschen.
In  allen Herzen, heimwehschwer,
Bricht's auf wie junge Blüten 
Wie eine neue Heimat hehr —
O deutsches Lied am stillen Meer,
Mög' Gott dich uns behüten! —-

Polizeiliche ZekmtmchitT
Nachstehende

„Psiizewerordmmg.
Aufgrund der 88 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
M ärz 1350 (Gesetz-Sammlung Seite 265) 
und der 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. J u li 1883 (Gesetz-Sammlung 
Seite 232) wird hierdurch — unter A uf­
hebung des 8 19 der Straßen-Ordnung 
vom 28. M ärz 1845 — m it Zustimmung 
des hiesigen Gemeindevorstandes fü r den 
Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn 
folgendes verordnet:

8 1.
Die Benutzung des Fahrdammes und 

des Bürgersteiges zum Aufstellen, bezw. 
zum Z e rk le in e rn  von Brennholz ist 
verboten.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende 

Bestimmung werden m it Geldstrafe bis 
zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle 
im  Unvermögensfalle entsprechende Haft- 
strafe tritt. Verantwortlich und strafbar 
ist der Eigentümer des Holzes sowie 
derjenige, der den Auftrag zum Ausstellen 
bezw. Zerkleinern des Holzes gegeben 
hat.

8 3.
Diese Polizei-Verordnung tr it t  m it dem 

Tage ihrer Bekanntmachung inkrast.
Thorn den 10. August 1910.

D ie  P o liz e i-V e rw a ltu n g ."  
w ird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 10. August 1910.
Die Polizei-Verw altim g.

3 Zimmer, Entree u. Küche, 
vom 1.10. zu vermieten.

Jakobsstraße 9, 1.

Es w ird darauf aufmerksam gemacht, 
daß nach 8 30 der Strahenordnung das 
Fliegenlassen von

Papierdrachen
auf den Straßen verboten und straf­
bar ist.

Thorn den 19. August 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

Zwei Rockarbeiter 
und ein Tagschneider
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht

k r le ä r io L  Ü e v k to r ,
___________ Neustädt. Markt.

A m m r li. Arbeiter
werden eingestellt am Neubau Schlachthof. 

Eisenbeton - Geschäft von

Hausmann
(Halbinvalide) von sofort gesucht. 
________V vS ir i» 6 , Bäckerstraße 39.

Laufbursche
gesucht Culmerstr. 9.
jüngeres saub. Auswartemädchen
"O  für zirka 2 Stunden des Vorm ittags 
zum 1. September gesucht. Meldungen 
erbeten Gerberstratze 23, 3.

l  Tapeziergehilse
und

2 Tapeziererlehrlinge
können von sofort eintreten.

O a r l  S o k a N .

Laufbursche m sof. gesucht.
8 .8oilt(M8kj. Bäckerei, CulmerVorstadt 70.

Rrbrtter
und

MMuWn
werden sofort eingestellt.

Thor».
Suche per sofort oder 1. Oktober für 

mein Glas-, Porzellan- und Spielwaren­
geschäft eine tüchtige

Verkäuferin
der polnischen Sprache mächtig. Daselbst 
können auch zwei Lehrmädchen ein­
treten.

Thor«,
Breitestraße 21._________

Cmhe ein Fmlein
fü r den Nachmittag zu einem vierjährigen 
Knaben, welches auch zwei älteren Kindern 
bei den Schularbeiten behiflich sein muß. 

Brückenstraße 8, 1. Etage.

Suche zum 1. Oktober zuverlässige

W irtin ,
kleiner Haushalt, keine Milchwirtschaft, 
sowie ein tüchtiges

Stubenmädchen.
Zeugnisabschriften u. Gehaltsansprüche an

I ' r .  k 'e lä tk v l le r ,  Kleefelde
bei Thornisch-Papau.

Anständiges Mädchen,
das kochen und etwas schneidern kann, als

x  Stütze Ä
gesucht______ Brombergerstraße 32, 1.

Ich suche für meine Tochter (15 Jahre, 
evangel.)

eine Stelle
in  einem kleinen besseren Haushalt. Z u  
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Wshillliigsiliigckte
Frd l. möbl. Z im ., sep. Eing., nach vorn 
gelegen, v. 1. 9. z. v. Bäckerstr. 9 ,2 T., r.

Ane gut möblierte Mhuung,
2 Zimmer m it Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten.______  1?. « e s ä o iL .

Kleine, freundliche

Hofwohnung
an kinderlose Leute zu vermieten

Strobandstratze 20.

V eatpreuukcller M e r - V e r ^
Sonntag den 28. August 19(0: ^

K « i s N M d k - W - R E
und 4 weitere Rennen

auf der Bahn bei Zoppot. , 8 « » ^
Beginn des Konzerts 2V» Uhr, —  des Rennens § ^

Extrazüge von Danzig und Zoppot alle 10 Minuten.

Eine kleine, freundliche

Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Nebengelaß, 
Schloßstratze 12, 2, an ruhige M ieter 
per sofort oder später zu vermieten.

Q s o r A  O l e l r l o k ,
Elisabethstr. 7.

Eine
zwei Zimmer und Z u b e A

eine Wchttmg. -o,
p er 1. 10. 10 zu verM'°tI n  meinem Herrschaft!. Hause ist

eine Wohnung
von 2 Zimmern und 1 gr. heizb., anl. 
Kammer sowie Zubeh. v. 1. 10. z. verm. 

L N K I K i r .  U lanenstrake 6.

B ro m b e rg e r V o rs to ß  -
und Zubehör, nebst G« § 0,

Näheres durch , ^
L r t k u r

Herrschaftliche Wohnung.
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde­
stall und Burschengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienstratze 90.

2 Z im . und Zubeh., 
Part., zu vermieten 
A rabers traßs 5. D M e l l s e


